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ä — a n f r e u n d e n . 1 

ä. Dieser Laut wird, ebenso wie ö 
und ü, sehr gewönlich, freilich erst in 
neuester Zeit, geschrieben und gedruckt 
ae, oe und ue. Dieser dem Neuhoch­
deutschen ganz fremdartige und dem 
Lateinischen angehörende Gebrauch hat 
große Verbreitung gefunden, obgleich 
die deutschen ä, ö und ü keine Doppel-, 
sondern einfache Laute find. Die Teilung 
des ä, ö und ü in a-e, o-e und u-e 
erinnert an die ehemalige Zeit, in 
welcher die Lehrer den lesen Lernenden 
ä verdeutlichen mit a-e oder a-e, ö durch 
ü-e oder o-e, ü durch ü-e oder u-i, statt 
ihnen zu sagen: die Buchstaben ii, ö 
und ü lauten ii, ö und ü. Die Teilung 
dieser Buchstaben erschwert das Lesen 
und veranlaßt bei Namen sogar Miß­
verständnisse. 

abblühen. Von Bäumen und größeren 
Sträuchern sagen wir: die Linden „haben" 
abgeblüht, der Jasmin, die Springen 
„haben" abgeblüht; von kleinen Ge­
wächsen gewönlich „find". Die Lev­
kojen sind abgeblüht. 

Abendzug. I n Kurland spricht man: 
auf den „Abendzug" gehen, statt auf den 
Schnepfcnzug oderSchnepfenftrich, Baron 
Nolde, Jagd und Hege I I , 80. 

abgibeln. Der Wildling wird beim 
Pfropfen abgegtbelt. Richtiger wol : 
abgegipfelt. 

Ableichterung. Der Dampfer lief nach 
einer mäßigen A. in den Hafen ein, rig. 
Tagebl. 1892,175, aus Libau, Ablichtung. 

abplatzen. Ein Reif von oder an 
einem Faß platzte ab, d. h. barst und 
löste sich ab. s. Wörterschatz. 

abschmecken. Eine abscheuliche Unsitte 
kann auf dem Markte für Nahrungs­
mittel täglich beobachtet werden, das 
sogenannte „Abschmecken" von Schmand, 
Butter u. dgl. mit demselben Messer, 
Löffel oder anderem Gegenstände, 361. 
1894. 97. f. Wörterschatz. 

abschrubben. Die kleinen Knollen der 
Pflanze werden abgeschrubbt, in Salz­
wasser gekocht, rig. Gartenbauv. 1893. 
s. Wörterschatz. 

Abzügler. Daß Nestor die unzufrie­
denen' Abzügler von 980 Warägen nennt, 
entscheidet nicht das Mindeste, 472d. 22. 

absehbar. Ein früher sehr selten, in 
neuerer Zeit oft gebrauchter Ausdruck und 
auf Zeit bezogen, obgleich er sich nur auf 

eine Entfernung beziehen kann. Nicht 
das geringste Anzeichen ist vorhanden, 
daß der Friede in absehbarer Zeit ge­
fährdet werden könnte, Minister von 
Bötticher, Jan. 1894. Man lieft auch: 
in unabsehbarer Zeit. — Wir betonen 
teils ab, teils seh. 

AbWandel, der. Hat diese Stadt 
(Riga) allerhand inner- und äußerliche 
Abwandet und Veränderungen ausge­
standen, 174. 1894. 274. I . 1718, 
Wandelung. Vielleicht ist diesem Worte 
das „ungen" von Veränderungen hinzu­
zuziehen. 

Achtungserfolg. Das Theaterstück er­
zielte nur einen A. 

Astermündung, 372. I. 654, Aster. 
alles. Nicht um Alles werde ich das 

thun! d. h. um nichts in der Welt, um 
keinen Preis. Auch: nicht um Alles in 
der Welt. Um Alles in der Welt unter­
laß das! d. h. thu' es um Gottes Willen 
nicht. — Was kann oder will er denn 
noch Alles von mir verlangen? Oder: 
was Alles wil l man denn noch von mir? 
Als Antwort, wenn man, eigener Ueber-
zeugung nach, schon Alles erfüllt hat, auf 
Alles eingegangen ist. Gew.s. Wörterschatz. 

Allheilmittel, Mittel gegen alle mög­
lichen Krankheiten. Das Chinin, eines 
der A. der neueren Aerzte, 372. I I . 201. 

Alltag. Seine Schriften, sofern sie in 
das Culturleben des Alltags in jmer Zeit 
livländischer Vergangenheit Einblick ge­
währen, Dünaztg. 1893. 130. 

allübertag. Wo das Feuerhorn all-
andertag oder, wie der Mitauer sich aus­
zudrücken Pflegt, „allübertag" seine auf­
regende Stimme erschallen läßt, rig. 
Tagebl. 1893. 164. 

Alpenveilchen, o^olainsQ europaLuin. 
anbändeln, mit einem, anbinden, in 

Oefterreich anbandeln. Oft. 
llndergläubig, anderen Glaubens als 

des griechisch-orthodoxen, russ. RnoMp-
^soinü. Gewönlich, doch unrichtig ge­
bildet, ist andersgläubig, s fremdgläubig. 

anfassen, einen, in unbescheidener Weise 
einem gegenüber auftreten und mit ihm 
sprechen. Sie faßt mich so an, sagt 
eine Dame, wie ich nicht angefaßt zu 
werden wünsche. 

anfreunden, sich einem, Freund von 
ihm werden, oder auch: damit vralen, 
eines Anderen Freund zu sein. 
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angaunern. Wir unserseits find der 
Überzeugung, daß N. dennoch ange­
gaunert worden ist, 361.1892.139, von 
einem Gauner angesprochen und betrogen. 

angebrachtermaßen. Nicht nur die­
jenigen, die gegen Stärkung unserer 
Wehrkraft sind, sondern auch diejenigen, 
die der Vorlage, für Juristen möchte ich 
den Ausdruck gebrauchen „angebrachter­
maßen", abhold waren, Fürst Bismarck 
in s. Rede an die Braunschweiger am 
9./21. Ju l i 1893. 

anklatschen sich, in zudringlicher und 
auffälliger Weife einem sich anschließen, 
sich in dessen Nähe drangen, in Gesell­
schaften oder auf der Straße, s. Nach­
träge v. 1686. 

ansagen. Sag' mal an! Das hätte 
ich nicht für möglich gehalten; sag' mal 
an, er scheint wirklich betrunken zu sein. 
Ein gew. Ausruf bei Verwunderung. 

anscheuern. Der Wagcnkorb scheuerte 
an (an das Rad) und wurde stark be­
schädigt. Gew. 

An scheuerung. Durch die A. (des 
Wagenkorbes an die Räder) wurde der 
Wagen arg beschädigt. Gew. 

anschmeißen, Mörtel an eine Mauer, 
anwerfen. Bei Maurern. 

anschummeln, einen, betrügen, angau­
nern, 361. 1894. 25. 

Ansitz, der, Lauer auf Wild. Der 
Ansitz auf Wölfe liefert selten Resultate, 
Baron Nolde, Jagd und Hege I. 73. 
I n Grimms Wtb. anders! 

ansitzen, lauern auf zu schießendes Wild. 
Das Lauern und Ansitzen auf Wölfe wäh­
rend der Nacht an den Luderplätzen hat 
darin sein Mißliches —, Baron Nolde, 
Jagd und Hege I. 73. 

Ansitzhütte, die. Um Füchse auf dem 
Anstand (der Lauer) im Winter zu 
fchießen, läßt der Jäger seine AnsiHhütte 
durch frischen Pferdedünger verwittern 
und dies von Zeit zu Zeit wiederholen, 
Baron Nolde, Jagd und Hege I. 80. 

Ansitzjagd. Füchfe bieten gute Anfitz-
jagd, Baron Nolde, Jagd und Hege I. 73. 

Ansitzjäger. Der A. kann es nicht ver­
hüten, daß die Wölfe unter Wind kommen 
und ihn wittern, Baron Nolde, Jagd und 
Hege I. 73. 

Anfitzplatz. Bei Luderplätzen einen 
guten A. Herrichten, Baron Nolde, Jagd 
und Hege I. 73. 

Ansitzstelle. Trotz des Umkreisens der 
Ansitzstelle (durch den Wolf) bleibt der 
Jäger ungewittert, Baron Nolde, Jagd 
und Hege I. 74. 

anstraffen. Vermittels verschiedener 
Schlingen können die Felle der Trommel 

l t e m h ä u f i g k e i t . 

mehr oder weniger angeftrafft werden, 
Brockhaus' Conv.-Ler. von 1879 unter 
Trommel. 

anwaren, andauern. Ein Übelftand, 
der in manchen Fällen bis zum 14., ja 
15. Jahre anwährt, 372. I. 298. 

anwurzeln, stets mit sich und haben. 
Der Rosenftock, die Pflanze hat sich ange­
wurzelt. I n Deutschland: ist angewurzelt. 

Annge, Annyge, Anne, Annnge. Das 
Wort kann als eine Entstellung aus russ. 
nrn« Lamm angesehen werden (aZrmL, 
^usau) und als Fell Lamm- oder Schaf­
fell bezeichnen. Das Wort arnn ist einem 
Deutschen fast unaussprechbar; deutschem 
Munde und Ohr wurde es anbequemt 
durch Verdrehung der russ. Buchstaben 
T und Q zu n und 3; mit 73s, ^6, ^u^s 
suchte man das russ. End- a wiederzu­
geben. Das Umgekehrte findet statt in 
der Bezeichnung ÄiÄÄNL für Angeln (Eng­
länder). 

Wie bei Doiniffe, Schewenisse und 
Grauwerk findet eine Übertragung der 
Begriffe statt; bei dem ersten Ausdruck 
von dem Tier auf das Fell — ebenso 
bei Anuge —, bei dem zweiten von einer 
Sache auf ein Fell, bei dem dritten von 
einem Fell oder der Fellfarbe auf das 
Tier, von dem das Fell stammt. Die 
Übertragung der Benennung des Pelz­
tieres auf das Fell findet sich auch bei 
Lassitz oder Laste, welches Wort eigentlich 
^»chneewisel bezeichnet, in der Handels-
fprache früherer Zeit aber durchweg dessen 
Fell oder Felle, s. Lassitz und Doinisse; 
vgl. auch Katze im Wörterschatz in der 
Bedeutung von Katzenfell. 

Das in den revaler Zollbüchern gele­
sene amugen ist wol nicht Entstellung 
von Anyge oder Anye, sondern smugen 
zu lesen, und in diesem Wort das russ. 
eNvxi, Lammfell zu erkennen. 

Armwelle, die, bei Turnern. Eine A. 
machen, wobei eine Stange durch die 
auf den Rücken zurückgezogenen Arme 
gelegt wird. 

Artung. Zwar dasselbe Organ ist 
ergriffen, die Natur oder Artung feines 
Ergriffenseins aber eine verschiedene, 372. 
I. 4 ; um die Art und wo möglich auch 
die Artung der auftretenden Übel kennen 
zu lernen, ebda 191. 

Asjäger. Man sollte lieber jene Aas-
jäger beschimpfen, die die Waldschnepfen 
auf ihren Wanderungen zu Tausenden aus­
morden, Dünaztg. 1893. 81, tot schießen, 

assen, im Kartenspiel, Ass spielen, 
dausen. Gew. 

Atemhäusigkeit, Häufigkeit der Atem­
züge. Die Besserung gibt sich kund im 



Ä t z m i t t e l t r ä g er 

Allgemeinzustande, im Husten, in der 
Ath.emhäufigkeit, 372. I I . 391. 

Nhmittelträger, port6-o2.n8ticiu6. Aetz-
mittelträger zur Cauterisation der Aus­
führungsgänge der Samenbläschen, 372. 
I. 316. 

Ätzstäbchen. Ein A. in den Cervical-
canal legen, 372. I. 364. 

Auf, der, Uhu. Die beliebteste Iagdart 
in Bezug auf das gefiederte Raubgesindel 
ist die mit dem Uhu oder Auf, Karl 
Brandt in Leipz. I I I . Ztg. 1893. 2616. 
210. Ebenda S . 211: der Aufhüttenjäger, 
der in einer „Krähenhütte", von welcher 
etwa 20 Schritt entfernt ein Auf ange­
fesselt sich befindet, auf die heranfliegenden 
Vögel Jagd macht, sie schießt. — Der 
Uhu, Buhu, Schuhu, auch Auf oder Haun, 
Brockhaus' Conv.-Lex. von 1879. vgl. 
Nachträge von 1886. 

aufdringen, leicht aufschwellen, s. Wör­
terschatz. Schon von dem rig. Arzt B. Th. 
Graff im I . 1739 gebraucht: war am 
ganzen Leib aufgedrungen (durch Wasser­
sucht), 174. 1893. 322. 

Ausdünstung. Daß seine A. abnahm, 
174. 1893. 322. I . 1739, Anschwellung 
durch Wassersucht. — Entweder geschrie­
ben für Aufdinftung oder für Aufdun-
sung, Aufgedunsenheit. 

auffindbar. Ohne auffindbare Ursa­
chen, 372. I. 547. 

Aufforstung, Bepflanzung mit Wald­
bäumen. Die A. der Steppen im süd­
lichen Russland hat 1894 durch eine Ge­
sellschaft in Iekaterinoßlaw erfolgreiche 
Förderung erhalten, rig. Tagebl.1894.46. 

aufhören. Ein gewönlicher Ausruf 
neurer Zeit ist: dann (da) hört alles 
auf! z. B. wenn man nicht recht bekommt 
in einer scheinbar unstreitigen Sache. 
Man will damit sagen, das sei ganz 
unbegreiflich, ganz und gar unverständ­
lich. I n Grimms Wtb. I. 672: nun 
hört alles auf, nun ist alles vorbei. 

aufkreuzen. Der Segler hat es vorge­
zogen, in Schlepp des Dampfers zurück­
zukehren, als gegen den harten auslau­
fenden Strom aufzukreuzen, rig. Tagebl. 
1894. 112. 

Aufladung, an dem Knie einer Dach­
rinne. Bei Klempnern. 

Aufrichter, bei Anatomen, ereotorLg 
e1itc»ri6i8. 

aufschlitzen. I n Grimms Wtb. man­
gelhaft erklärt. Es bedeutet: durch einen 
Schnitt trennen und öffnen. Daher: einem 
den Bauch aufschlitzen. 

Nufschlitzer. I n den I . 1891 und 93 
machte viel von sich reden Jack der Auf­
schlitzer. 

— a u s l ö f f e l n . 3 

aufsetzen sich, sich anfideln. Haben 
andere mehr an diesen sandigen örtern 
gewohnet, da tunfftigcn sich welche auf­
setzen werden, alß dan kann man deren 
Nahmen zu Register bringen, 174.1893. 
119. I . 

^aufstiften. (Der gute Gesell) hat die 
Vögelein aufgeftiftet und das hüpfende 
Bächlein angemuntert, ihm auch zu singen 
ein Hoffnungsliedlein, Lenau's Gedichte 
I I . 30.^ 

sMsberen. Einem die Haut ausberen 
und einen durchberen, ist eine erzgebir-
gische Redensart. Beren ist schlagen, 
prügeln, vgl. Leipz. I I I . Ztg. 1893. 
2600. S. 454, und Grimms Wtb. unter 
beren.̂  s. beren. 

ausfugen. Das Ziegelwerk ist sauber 
ausgefugt, Otte's archäolog. Katech. 16. 
Auch bei uns. 

ausfüren, einen Abtritt. Schon in der 
nd. Zeit Rigas: 1466 7 mrc. 1 fert. vor 
twe hemelicheide up der wage unde in 
der schole to suntePeteruthtoforende, 451. 
1892. 76. Anm. 6. s. Wörterschatz und 
Nachträge v. 1886. 

ausgezogenes Pelzwerk, in der ehema­
ligen Handelssprache: gelogen oder utge-
togcn werk, ist ausgerecktes, ausgedehntes, 
s. Scarpunse und 451. 1883. 45. 

ausklllken, mit Kalklösung auspinseln, 
Abtrittgruben, Feglisskaften und Einfall­
schachte bei Choleragefahr. I n Riga 1893 
polizeilich angeordnet. 

«mskelen. Eine Treppe mit gehörigen 
Hand-Griffen, wie auch jede Treppe 
wohl ausgekühlt, als Meisterstück der rig. 
Zimmer- und Baumeister laut ihrem 
Schrägen v. 1732. 

auskennen, einen, ihn durch und durch 
kennen. Es ist schwer, einen Menschen 
auszukeimen. 

auskolken. Feststellen, ob nicht etwa 
Wirbel oder Strömungen die Schrauben­
anker auskolken, Dünaztg. 1694. 115, aus 
dem Ankergrunde ausspülen, s. Nachträge 
V. 1886. 

Auskolkung. Eine A. eines Schmuben-
ankcrs sei beobachtet worden, Dünaztg. 
V. 1894. 115. s. Nachträge V. 1866. 

^Auslese, die, Ausbruch. Wird doch 
in jenen feinsten Lagen, wo 3 Lesen nach 
einander sind, die erste, köstlichste „Auslese" 
(„Ausbruch") aus einzelnen Beerchen ge­
wonnen, die mit Nadeln aus der Traube 
ausgepickt werden, Gartenlaube 1893.781; 
die Jahre 1880, 1884 gaben be­
sonders schöne Auslesen, ebda 783.^ 

auslöffeln. Die rig. Zeitungen von 
1893. 9l und 97 erzälen nach einer russ. 
Zeitung: keinen Staat in Europa, Russ­

i n 
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land allein ausgenommen, gibt es, welcher 
nicht dabei beschäftigt wäre, seinen häus­
lichen Brei auszulöffeln; die Nothwen-
digkeit, den internationalen Brei auszu­
löffeln u. s. w. 

ausmorden, s. Asjäger. 
Ausnüchterung. Betrunkene zur A. auf 

die Polizei bringen, Petersburger und 
rig. Zeitungen v. 1894. 

auspumpen. Bei den rig. Wettrennen 
von 1893 wurde wiederholt von den 
Rennpferden gesagt, daß sie ausgepumpt 
am Ziele ankamen. 

ausschlachten. Die Blätter „schlachten" 
diese Verzeichnisse (von Betrunkenen) zu 
allerhand statistischen Spielereien aus, 
361. 1894. 188. s. Wörterschatz. 

ausstricken, eine Stricknadel, zu Ende 
stricken, was auf ihr an Maschen sich 
befindet, beim Stricken mit 4 Nadeln 
den vierten Teil des Strumpfumfangs, 
bei 3 Nadeln den dritten Teil. Ich 
muß, sagt eine Dame, die Nadel aus-
ftricken, um den Strumpf zusammenlegen 
zu können. 

austopfen, Topfgewächse, aus dem Blu­
mentopf, in dem sie sich befinden, heraus-
nemen oder ausftürzen. Bei Gärtnern. 

austragen, ein Kind. Eine Frau, die 
bereits einmal glucklich ausgetragen und 
geboren hatte, 372. I. 488; die Frau 
gebar drei Mal ausgetragene Kinder, 
ebenda. 

B. 
Vackenkraut. I n Kurland, erzält Len-

tilius (1677—80), wurde aus den Beeren 
der N-ie», d^oitera. ein Saft von sehr 
angenehmem Gefchmack bereitet, den man 
„Bakenkruht" nannte. — Also etwas aus 
einem Berensaft Hergestelltes, entsprechend 
dem aus Streichberen bereiteten Backen­
kraut Guberts. Das Backenkraut war also 
nicht blos Brustkraut. vgl. Nachträge 
v. 1886 und Kraut im Wörterschatz. 

Badstube? I n Riga sah Lentilius 
(1677—80) die berühmten „Rigischen 
Badstuben", d. h. mächtige Schlitten (bez. 
Wagen), die kaum von einem Pferde 
gezogen werden konnten und in denen 
die Rigischen Frauen, die niemals zu Fuß 
gingen, mitten im Sommer auf der 
Straßen umherfuhren, Dünaztg. 1893. 
190. Ob die Lesung des Verfassers der 
Mitteilung richtig, erscheint zweifelhaft. 
Lentilius meint offenbar die Butte. 

Valkemmt, die, in der Wundheilkunde. 
Die umschlungene oder Balkennaht, 372. 
I. 563 und 564. s. Nachträge v. 1886. 

Balkenwagen. Mehrere Balkenwagcn 
(Rospusken) wünscht zu kaufen —, rig. 
Tagebl. 1893. 142. 

ballern. Na, fagt H., indem er die 
Flinte ladet, ihr habt gut geballert. Wie­
viel Mal denn? 333. 23. I . 1817. f. 
Wörterschatz. 

Balsam, rigaer, als stärkendes und 
erwärmendes Magenmittel von einfachen 
Leuten benutzt und weit über Riga hinaus 
verbreitet und bekannt. 

Balsampappel, populuL dalZamifelll. 
Bauerbereden, das, auch: Bauernbe» 

reden, Bauer(n) bered(n lerei, ein ver­
botenes Verfaren der ehemaligen Bauer­

händler, bez. ihrer Ausfendlinge, außer­
halb Rigas und andrer Städte, die mit 
Flachs und anderen Landwaren zur Stadt 
kommenden Bauern zu veranlassen, ihre 
Waren dem und dem Bauerhändler zuzu-
füren und zu verkaufen. Die Ausfend­
linge waren die sog. Bauer(n)bereder 
oder Baucr(n)einreder. s. Wörterschatz 
und bereden m Nachtragen v. 1886. 

Blluercommissä'r. Seit der neuen Ge­
richtsordnung. Und andere Zusammen­
setzungen. 

Vauernschüße. Die Postpferde sollten 
von dem Adel an den Hauptstraßen ge­
halten und, so wie Bauernschüsse, nie 
ohne Zahlung verabfolgt werden, 347. 
I I . 33, gemäß der Post- und Schießord-
nung v. 1639. vgl. Schieße. 

Bausch, Pausch, bauschen, bansen 
u. s. w. I n Grimms Wtb. ist bei 
diesen Wörtern hinsichtlich der Herkunft 
und Verwandtschaft wenig oder nichts 
zu finden. Es scheint, daß in ihnen 3, 
selbst 4 Stämme vertreten sind; 1) einer, 
der auf etwas Schwellendes, Aufgetrie­
benes sich bezieht. Hierzu gehört Baus­
oder Pausback, der Wulst des Sattels, 
die russ. Wörter 2730 Bauch, u^xn^i. 
anschwellen, aufdringen, n^m i . blähen, 
ll^iNn>LÄ anschwellen, n^siÄgZii Glotz­
auge wie Pausbacke im Deutschen; — 
2) Busch und Pusch, in welchen u statt 
au in Bausch oder Pausch sich vorfindet. 
Hierzu gehören die Bedeutungen: Gebund 
(von Stroh), ein Bauschen von Stroh 
oder Reisbündel, Charpiebausch oder Char-
piebäuschchen, franz. pwmaWean; russ. 
n^Ti. Bund, Bündel, Büschel (von Stroh, 
Reisern), n^iein Büschel, Bündelchen, 
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117̂ 6̂ 1. nZH'raL'b Blumenstrauß, franz. 
douyust; — 3) bauschen — schlagen 
findet sich wieder in russ. 67x3,11. stoßen, 
schlagen; — 4) zu der Bedeutung von 
Baus und bansen, Schlemmerei und 
schlemmen, ist zu vergleichen franz. 66-
dllu«U6 und ä6d3.uoli6i-. — vgl. Busch 
und Pusch, Puse und Busen. 

begaunern, einen, betrügen. 
begleichbar, bezalbar, möglich zu be­

richtigen. Die Rechnungen sind sehr bedeu­
tende, in manchen Fällen für den Gene­
senden kaum begleichbare, 361. 1894. 
145. Gew. 

begleichen, eine Rechnung, berichtigen, 
im Vollen bezalen Gew. 

Begleichung, einer Rechnung, Berich­
tigung, Bezalung. Gew. 

beHosen. Die Füße des Uhu's sind bis 
zu den Fängen roftgelb behost, Brockhaus' 
Conv.-Ler. v. 1879 unter Uhu. 

Veihafen. I n einem Gesuch des rig. 
Rats, an König Gustav Adolf 1621 
gerichtet, lautet der dritte Wunsch: Alle 
Bevhäfen in Finlcmd, zu Habsal, Pernow, 
Narva und lifländischem Girant thätlich 
abzuschaffen. Vgl. 174. 1894. 108. Alle 
vorhandene Häfen sollten aufhören, um 
dem rig. Hafen aufzuhelfen. 

beklunkern, sich, mit einer Frau, eine 
schlechte Heirat machen, s. Wörterschatz 
und Nachträge von 1886 und 1892. 

betragen. WiedieWeibchen derKmnpf-
hähne dem ihnen zu Ehren veranstalteten 
Turnier ihrer bekragten Ritter zusehen, 
Dünaztg. 1893. 31. 

Better, Beizer, Pelter. Eine Benen­
nung gewisser Handwerker zu Riga im 
15. Jahrhundert. Auf die Art ihres 
Gewerbes lassen schließen die Nachrichten, 
welche 451. 1886. 63 u. f. zusammen­
gestellt sind und die Jahre 1406—1459 
umfassen. Ersichtlicher Weise betrifft die 
Arbeit der Vetter hauptsächlich Silen, 
Nimm, Zäume und Pulewerk, also Ge­
genstände des Anspanns (Pferdegeschirr) 
und Polftcrarbeit, begreift also in sich 
das Arbeitsfeld der jetzigen Sattler. Die 
Nachricht von 1453 erwänt auch Säcke, 
Handfchuhe und Beutel, die von 1455 
auch einen Uebergurt —, letzterer doch 
wol beim Pferdegeschirr. Auf die Nach­
richt von 1453 gründete I . C. Brotzc 
(1662. x i / X I I . 471) die Erklärung des 
Ausdrucks Belter mit Lederarbeiter, welche 
von Späteren mehrfach wiederholt ist. Da 
in Schiller-Lübben's mnd. Wtb. das Wort 
Belter nicht verzeichnet steht, geriet man 
auf die Behauptung, es sei hervorge­
gangen aus einem (vorausgesetzten!) nd. 
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dalt, engl, belt Gürtel, oder aus lat. 
Kalter^ Gürtel, bultLM'iuL Gürtler, ünd 
Belter sei daher Gürtler. Diese und 
andere Behauptungen wären nicht ver-
lautbart worden, hätte man im mnd. 
Wtb. das Wort unter ? aufgesucht, näm­
lich ?6ltsr, die nd. Gestaltung von Hb. 
Pelzer oder Belzer. Das nd. Kelter ist 
auch bei uns vorgekommen, wie z. B. 
die Urkunde v. 1369 erweist. Ueber die 
Bedeutung von Belter und über das, 
was die Belter Rigas waren, ist somit 
jeder Streit unangebracht. Man darf 
also nicht behaupten, daß die rig. Belter 
ein anderes Geschäft betrieben haben, 
als die Pelter oder Belzer Deutschlands; 
ebensowenig darf man in ihnen blos Rimer, 
Täschner, Beutler und Gürtler sehen, nnd 
sogar äußern, daß mit dem Ende des 
15. Iahrh. das „Amt" der Belter sich 
aufgelöst zu haben scheint, da seit jener 
Zeit sie nicht mehr erwänt werden; daß 
sie also nicht dasselbe gewesen, was die 
Kürschner (Belzer oder Pelzer) waren, 
und daß das Amt der letzteren, der 
Kürschner, fortbestanden, nicht aufgehört 
habe, wie das der Belter. Die Anname, 
die Belter hätten zu Ende des 15. 
Iahrh. zu bestehen aufgehört, stützt sich 
auf die Nachricht von 1493; wenn diefe 
Anname Grund hätte, so ließe sich fol­
gern, daß in Riga mit dem I . 1493 
die Rimer, Täschner, Beutler, Gürtler 
(und Sattler) ihre Thätigkcit geschlossen 
haben, da die Belter das Geschäft jener 
Handwerker umfasst hatten; es ließe sich 
aus dem Umstände, daß Belter nur im 
15. Iahrh. vorkommen, auch folgern, 
daß sie früher nicht vorhanden gewesen. 
Beides ist ganz unwahrscheinlich, und 
glaubhafter, daß nur die Benennung 
jener Zeit angehörte. Uebrigens ist her­
vorzuheben, daß die Belter unter diesem 
Namen niemals ein besonderes Amt ge­
bildet haben, wol aber die Kürschner, 
d. h. Pelzcr oder Pelzhändler. Auch 
dies deutet, neben dem Worte Belter, 
d. i. Pelter, Belzer, Pelzer, ganz zwei­
fellos auf die Gemeinschaft und Einer-
leiheit mit den Kürschnern, vgl. 451. 
1882. 46 -48 und 1886. 62—67. 

»emoralisiren. Ich habe, hat die Mutter 
Goethe's gesagt, die Menschen sehr lieb, 

.gehe ohne Prätension durch die Welt, be-
moralisire Niemand, suche immer die gute 
Seite auszuspähen u. s. w. Ein neuer­
dings bei uns viel besprochenes Wort, 
welches aus deutschen Schriftstellern nicht 
zu belegen ist und wol in demselben 
Sinne zu nehmen ist, wie das bekannte 
moralisiren oder bemängeln.^ 
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Bepflasterung. Ohne daß irgend welche 
Salbereien oder Bepflafterungen anzu­
wenden sind, 372. I . 616. 

bepllltschen, durch Platschen im Wasser 
oder Straßenschmutz bespritzen. Gehen 
Sie doch vorsichtiger, Sie beplatschen 
mich; Ihre Kleider sind beplatscht. Ebenso 
in Aachen. 

Oberen, schlagen, pressen, drücken. Die 
Auseinandersetzung über den Ursprung des 
Wortes in Grimms Wtb. wäre wol 
anders ausgefallen, wenn slaw. nkpLii. 
— llpg.ii. Berücksichtigung gefunden hätte. 
Altslaw. prati, russ. np^ i . ist schlagen; 
russ. neW^i. pressen, drücken.'̂  

berufen. Nicht berufen! d. h. durch 
lobende Bemerkungen dem Gelobten 
Schaden zufügen, Krankheit heraufbe-
schwören. I n Grimms Wtb.: unbe­
rufen. 

Als Iagdausdruck. vgl. Wörterschatz 
I und Nachträge von 1886 und 1892. 
Damit die Schützen, sowie der die Jagd 
führende Jäger, der Piqueur, sich darnach 
richten können, muß jeder Schütze jedes 
Wild, auf das er einen Schuß abge­
geben hat, oder dessen er auch nur an­
sichtig geworden ist, berufen, und zwar 
mit der für jede Wildart vorgeschrie­
benen Benennung. Die Benennungen 
für die verschiedenen Wildarten sind 
jagdgebräuchlich folgende: der Bär wird 
berufen mit „ho Bär", der Wolf „ho 
Schabar", das Elen „ho Lang", der 
Luchs „ho Bunt", das Reh ha flink", 
der Fuchs „ha Fühl", der Hase „ha 
lett", der Dachs „ha Gräber". Baron 
F. Nolde, Jagd und Hege, I I . 82. S., 
der bei einer Elensjagd sein eigenes ge­
satteltes Pferd, so sich losgerissen hatte, 
statt eines Elens, erschoß, und es auch 
als geschossenes Elen berief! I Eine Au-
genverblendung! 332. 111. 

besticken, sticken. Mit Gold und Silber 
bestickte Handschuhe, rig. Kleider-O. aus 
d. Anfang des 17. Iahrh. Aclterer 
Beleg als in Grimms Wtb. vgl. Wör­
terschatz und Nachträge v. 1886. 

betauen, mit einem Tau umschnüren, 
beriefen. Das Kabelgarn zum Nähen 
und Betauen der Flachspacken, vergl. 
Wörterschatz. 

Bezugnagel. Die Tapezirer benutzen 
beim Beziehen von Möbeln Bezugnägel -
und unterscheiden größere von etwa 1/2 Zoll 
und kleinere, beide auch von den Grund­
nägeln, welche einen runden, größeren 
Kopf haben und auch etwa 1/2 Zoll Länge 
haben. 

Bierglocke. I n Grimms Wtb. nur 
aus der Erfurter Stadt-O.: „Daß Nie-
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mand nach der Bierglocke in den Schenk-
Häusern bleibe." Das Folgende scheint 
dieser Nachricht zu widersprechen. I n 
451. 1892. 76 heißt es: I n den I . 
1405—1474 hatte der Küster zu St . 
Peter in Riga die Werk- und Bier­
glocke zu läuten; ebenda: täglich bestieg 
der Küster den Thurm zur Vesperftunde, 
um das ersehnte Zeichen zur Bierglocke 
zu geben . . . . Jetzt trat Ruhe in die 
Geschäftigkeit des Tages ein. Meister 
und Gesellen machten sich in der Werk­
statt bereit, ihre Genossen beim Bier 
aufzusuchen; deshalb wurde auch dieses 
das Tageswerk abschließende Signal die 
Bier- oder Werkglocke genannt. — I m 
nd. Tert beerclocke; vor berklocken unde 
werklocken to ludende. 

Bierkäse. vgl. Wörterschatz und Nach­
träge von 1886. Lentilius (1677-80) 
sagt: Ganz was Apartes war der kur-
ländische „Bierkäse"; man kochte Kuh­
milch auf Feuer, setzte allmälig eine 
gleiche Menge Bier hinzu, und kochte 
so lange, bis zuletzt nur so viel Flüssigkeit 
nachblieb, als anfänglich Milch vorhanden 
gewesen war. Das Getränk schmeckte 
recht angenehm und konnte auch den in 
Fieberhitze liegenden Kranken ohne Ge­
fahr gegeben werden. 

bildern, mit Bildern oder Abbildungen 
versehen, illustriren. Eine gebilderte Zeit­
schrift, vgl. Nachträge v. 1886. 

Bilderung, einer Zeitschrift, I l l u ­
stration. 

Birkwild, das, Birkhäne und Birk-
hüner. I m I . 1893 wurden von den 
6 Jagdgesellschaften Rigas erlegt 1272 
Hasen, 21 Stück Auerwild, 119 Stück 
Birkwild u. s. w. 

Virze, die. I n der in den Nachträgen 
von 1686 angefürten Stelle terr«, «um 
dir^a ist dieses Wort zweifellos latei­
nische Wiedergabe des lettischen birse, 
d. h. Birkengehege oder Birkenwäldchen. 

sBißgurre, die, Gründling, Peizker. I n 
Grimms Wtb. ist zwar auf „Beißker" 
verwiesen, nicht aber darauf aufmerksam 
gemacht, dass Bißgurre zweifellose Ent­
stellung der slawischen Benennung ist, 
worauf die Endung gurre ebenso deutet, 
wie die Endung ker in Peizker und ger 
in Pitzger. vgl. poln. piLkors und russ. 
rMKaH. Die Endungen ker, ger und 
gurre lassen sich mit beißen nicht in Zu­
sammenhang bringen, welche Vermutung 
Grimms Wtb. aufstellte.̂  

Blankfeiler. Ein B. kann sich melden 
beim Feilenhauer Busch, rig. Tagebl. 
1893. 161. 

http://llpg.ii
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Blankstickerei. Blank- und Hochftickerei 
wird geschmackvoll ausgeführt, 361.1893. 
163. 

Blatt, einer geburtshilflichen Zange, 
dasselbe was Löffel, 372. I . 544. s. 
Löffel. — An Sleepern unterfcheidet man 
Blatt und Kante. 6 Zoll Blatt, 7 Zoll 
Blatt. 8 Zoll Blatt. Dann übertragen 
auf den Sleeper felbft. 6 Zoll Blatt 
stiegen (im Preise) von 90 bis 95Kop.; 
8 Zoll Blatt gingen (stiegen) allmälig 
auf —, 391. 1894; für das Sortiment 
Von40«/u Scharfkant, 30»/o 8 Zoll Blatt, 
30 «/o 7 Zoll Blatt wurden Geschäfte zu 
1,35—136 Kop. geschloffen, ebenda. 

Vlaufeuer. Wir brannten Blaufeuer 
ab. Als Zeichen bei Schiffern. 

Vlockbot. I n kleinen Kähnen oder Block­
böten saus einem ausgehöhlten Stamme 
construirt), Baron Nolde, Jagd und Hege 
I I . 59. 

B lu t , dickes, in derselben Beb. wie 
böses. Das macht dickes Blut, erregt 
Unwillen oder Unzufriedenheit. 

Blutfleckenkrankheit, Werlhofsche, mar-
l)U8 IN2.0N108Q8 Werlliotli, oder purrmrg. 
naemorrUlizieg.. 

Blutsauger, im Scherz, Arzt, der Ader­
lässe und Egel anzuwenden liebt. Ob 
die französischen B l . Aftrüe und Bouill-
aud. — 372. I I . 200. 

Blutsauger«. Die B l . eines Bouillaud, 
der seinen Kranken oft über 10 Pfund 
des edlen Saftes abzapfte, 372. I I . 224. 

sBocht, das, Dreck, Kot. I n Grimms 
Wtb. übersehen engl, do^, Sumpf, Mor, 
Drecks 

Bock, der, Benennung des Sattels bei 
der leichten Cavallerie Preußens.̂  

Bote, die, dickes Brett. Auffallend, 
daß Grimms Wtb. bei diesem in seinem 
Ursprünge dunkele« Worte nicht an slaw. 
?o1 (iioHi.) Fußboden denkt. Dilc hat 
die Bed. von Fußboden und Brett; Bole 
nur die von Brett, ?o1 nur die von Fuß­
boden entwickelt. 

bonenstrohgrob, grob wie Bonenstroh, 
sehr grob in Worten. 

Bot, das. Grimms Wtb. vermutet 
keltischen Ursprung. Man darf aber 
wol auch erinnern an botte Stifel, ruff. 
6üi3,Äi>i grobe, große Bauerftifel und 
6üi« Bauerstifel. I m Wörterfchatz ist 
auf ruff. 6ai^ hingewiefen: Kahn (aus­
geholter Baumstamm).- Endlich die laut­
liche Uebercinstimmung mit Bot, der, 
franz. dotte Faß, Bottich u. f. w. 

Bottchenfürer, Abtrittausräumer, Gold-
fürer. Statt der jetzt gebräuchlichen großen 
Tonnen wurden frübcr kleine — Bott-
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chen —, fog. Balgen benutzt, s. Nach­
träge v. 1886. 

spotten, in der neueren Herstellung 
des Flachses. Die Flachsftengel werden 
mittels des hölzernen Botthammers oder 
durch die Breche gebottet oder gebrochen, 
d. h. die Rinde zerknittert oder zerknickt. 1 

Brake, die, Wrakftelle. 2500 Tonnen 
schwedische Heringe, lagernd an der Brake 
— sollen meiftbietlich versteigert werden, 
Dünazeitung 1894. 108 aus Libau, 
russisch: naxoMill,i60Ä Li. 6riaic,i. Für 
Riga aus neurer Zeit nicht zu belegen, 
vgl. Aschwrake, Tberbmke, Therwrake und 
Wrake. 

Brandschaden, der, Feuersbrunst, in 
demselben Sinne wie Feuerschaden. Ein 
großer Brandschaden fand statt, vgl. 
Schadenfeuer. 

Braut. Eine gewönliche Sprechweise 
ist: Beide Schwestern sind Braut, statt 
Bräute. Das Wort wird in diesem Falle 
wie das Beiwort verlobt angewandt. 

Brauthaus, in Grimms Wtb. zwar 
angcfürt, doch ohne Erklärung und auf 
Graff verwiesen. Bedeutet: Haus der 
Braut oder Elternhaus der Braut. Nach 
d. rig. Köft- und Kleider-O. v. 1598 
sollen am Hochzeitstage zum feierlichen 
Gange in die Kirche die dazu erbetenen 
Frauen und Jungfrauen am Sonntage 
früh um halb neun im Brauthause sich 
einfinden. Trotz des Verbots, „Braut­
haus zu halten," d. h. die Hochzeits­
festlichkeiten im Hause des jungen Ehe­
paares fortzusetzen, wird doch das Zechen 
und Tanzen daselbst eifrig betrieben, 404. 
1889. 35. f. Nachträge v. 1886. 

Brautonne, die. Eine rigische Brau­
tonne enthält 120 Stof. 

Vrechjammer. Das Kind war mit 
l 'grt. 6ui6t. einen ganzen langen Tag 
im „Brechjammer" erhalten worden, 372. 
I. 188. 

Brotgetreide, das, Getreide, das zu 
Brot verarbeitet wird, d. h. Roggen 
und Weizen; entgegen der Gerste und 
dem Hafer. I n kaufmännischer Sprache. 

Vrotkorn, in demselben Sinne wieBrot-
getreide. So schon in einem Gesuch des 
rig. Rats an den König von Schweden 
Gustav Adolf im I . 1621. vgl. 174. 
1894. 106. 

Bubbel, der, in der Bed. von Bubbcl-
mann. I n den Bauerhäusern vertritt 
das Lesebuch die Stelle des „Bubbels", 
welcher den Kindern gebildeter Familien 
sich in Gestalt des Schornsteinfegers zeigt, 
361. 1894. 59 aus Kurland. 

Bubbelmann, eingebildetes Wefen, mit 
dem man Kinder schreckt, in Grimms 
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Wtb.: Popelmann. Man sagt einem un­
artigen Kinde: Wart', Bubbelmcmn wird 
kommen; geh' nicht in die dunkle Stube, 
Bubbelmann ist da. Die Kinder werden 
vomBubbelmann geträumt haben, nachdem 
sie den aus dem Wasser kletternden Mann 
(den Taucher) mit dem großen Kopf ge­
sehen, rig. Tagebl. 1893. 144. I n Riga 
gew. vgl. Popelmann. 

Bude. Miklofich im etymol. Wtb. 
sagt: „aus dem Deutschen; von Ger­
manisten für slawisch gehalten". Das 
Letztere ist unwahrscheinlich. Denn dem 
poln. cz. und russ. duäg, steht kein 
Stammwort und insbesondere kein altsl. 
Wort zur Seite. 

Als der berühmte Wundarzt Diefsenbach 
1839/40 nahe daran war, Berlin zu ver­
lassen, äußerte er in seiner Klinik: ich 
kann meine Bude auch wo anders auf­
schlagen, d. h. mich an einem anderen 
Orte niederlassen und mein Brot finden. 

buhu. Der Ruf des Uhus ist ein 
dumpfes buh, buhu, Brockhaus' Conv.-
Ler. v. 1879 unter Uhu. 

Büne, die, Speicher, Scheune, in 
Grimms Wtb. unter Bühne 6) ange-
fürt. Es dürfte fraglich sein, ob dies 
Büne das in anderen Bedeutungen be­
kannte Wort ist; es scheint vielmehr mit 
Peunde (w. s.), russ. 1172« u. s. w. zu­
sammenzuhängen, vgl. dazu dän. dnnä 
Boden, nd. boeu, gr. M l^og ' , tat. tnuäu8. 

Bunt oder Buntwerk, ist in allen 
Stellen, welche livl. Schriftstücke davon 
bringen, niemals anders gebraucht als 
im Sinne von Pelzwerk, ganz allgemein. 
Wenn beispielsweise Dienstmägde keinerlei 
Buntes tragen sollen; wenn berüchtigte 
Frauen weder Bunt noch Geschmeide 
tragen durften; so kann sich Bunt nur 
auf Pelzwerk im Allgemeinen beziehen. 
Wollte man es als Grauwerk auffassen, 
so hätte ihnen frei gestanden, anderes 
Rauchwerk, vielleicht sogar theureres, sich 
anzutun. — Die Ansicht, dass Buntwerk 
vorzugsweise oder allein das Bauchfell 
des Eichhörnchens, die Fehwamme, be­
zeichne, hat schwerlich eine Berechtigung. 
I n allen livl. Zeugnissen ist Grauwerk, 
ebenso wie Bunt (im engeren Sinne) 
ausschließlich die Bezeichnung der Eich-
hornfellc, d. h. Rücken- und Bauchfell 
zufammen, nicht das eine oder andere. 
Wollte man die Rücken- und die Bauch­
stücke unterscheiden, so tat man es so, 
wie es in einer Beschwerde der rig. 
Kürschner von 1575 heißt: Grauwirchs 
Ruggen und Baucher, oder in einem frü­
heren Schriftstück von 1397 (?) -. Ruggen 
und büken. 

B u s u n g. 

Die falsche Benennung Grauwerf für 
Eichhörnchen begegnet in allen Wörter­
büchern; auch bei uns schon sehr früh. 
So in dem erwänten Schriftstück von 
1575; in Nyftiidts Chronik; in einem 
Schriftstück von 1661: die Eichhörckens 
oder Grauwerffe; in einem rig. Voca-
bularium von 1724: das Eichhorn oder 
Grauwerk. Dass Werk sich nicht auf 
ein Tier beziehen kann, ist selbstver­
ständlich, vgl. Nachträge v. 1886. 

Bunt, im Iagdausdruck: ha Bunt! 
als Berufung eines Luchses, Baron 
F. Nolde in s. Werke: Jagd und Hege 
des europäischen Wildes, Berlin 1686. 
I I . 82. Für Livland nicht zu belegen, 
s. berufen. 

Burger, Stubengenosse. Gegen meine 
Stubengenossen („Burger" auf Dörptsch), 
396. X I . . 42. Eine Klatscherei I.'s, 
des Burgers von Pirogow, ebda 45. — 
Eine Benennung, die nach Pirogows 
Tagebuch in den 30er Jahren zu Iurjew 
gebräuchlich gewesen sein soll, mir aus 
meiner Studienzeit in denselben Jahren 
jedoch nicht erinnerlich ist, also, zum 
Wenigsten, ungewönlich war. 

Bürgercompagnie, die frühere Bürger­
garde Rigas. Man unterschied eine rei­
tende und eine zu Fuß (Fußgarde). Die 
eine reitende B., die „grüne", setzte sich 
zusammen aus verheirateten Kaufleuten 
und anderen verheirateten Bürgern, die 
andere, die „blaue", aus unverheirateten 
Kaufleuten. Die Bürgercompagnieen zu 
Fuß bestanden aus verheirateten Kauf­
leuten, Kaufgesellen und anderen Bürgern. 
Vgl. 174. 1871. 19? und 198. 

Bürstenabzug. Bei Buchdruckern. 
Busen, der, wird in Grimms Wtb. 

auf biegen zurückgefürt. vgl. Puse im 
Wörterschatz I I . 409. Mehr Wahrscheinlich­
keit hat die Zusammenstellung mit Baus, 
Bausch Schwellung und bausen schwellen, 
strotzen. Da Busen zugleich oft in der 
Bed. von Unterleib begegnet, so fällt 
Busen auch zusammen mit russ. 11730 
Bauch, Wanst. Busen wie 0730 wären: 
schwellend hervortretende Teile des mensch­
lichen Körpers; für die flaw. Wörter 
fagt Miklofich: damit hängt die Vor­
stellung des Schwellenden zusammen, 
vgl. Bausch. 

busen. Die Kirche ist mit Kreuzge­
wölben, deren Kappen stark gebust sind, 
eingewölbt, 404. 1894 (Franciscuskirche). 

Busung. Den starken Busungen der 
Kappen wird hauptsächlich die ausgezeich­
nete Akustik verdankt, 404.1894 (Francis­
cuskirche). 
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Butte, die. Diese noch heute allein 
übliche Bezeichnung für den bekannten 
Seefisch, dessen ausländische Benennungen 
Flunder und Scholle uns unbekannt find, 
begegnet schon in der ältesten Geschichte des 
livländifchen Gouvernements. So in der 
rig. Bursprake v. 1380. 187: wer it, dat 
jenich hoker butten edder droghe vische kooft. 

Vutte, die, ehemals in Riga ein 
Sommer- und Winterfarzeug auf Schlei­
fen. Eine Abbildung in 394. I I I . 67 
und in 174. 1855. 100. Brotze in 394. 
I I I . 67 und Merkel in 186.1. 55 teilen 
übereinstimmend mit, dass dies Farzeug 
nicht von städtischen Gewerkern, sondern 
von Bauern auf dem Lande angefertigt 
wurde, welche es dadurch auszuschmücken 
suchten, daß sie in den vorher am Feuer 
geschwärzten oder gebräunten Außenseiten 
allerhand Schnitzarbeiten anbrachten. 

Es liegt nahe, in dem Worte, wie 
schon in 174. 1855. 100 geschehen, die 
Benennung desjenigen Gefäßes zu er­
kennen, welches Butte oder Bütte heißt; 
nannte man doch pÄuisr 6« 88.1g.a6 den 
zweirädrigen Karren, auf dem Verbrecher 
in Paris zum Richtplatze gebracht wurden. 
Indessen ist zu bemerken, daß Butte in 
der Bedeutung von Bütte bei uns, wenn 
vielleicht auch vorgekommen, doch niemals 
in gewöhnlicher Sprache benutzt worden 
ist, und daß Bütte bei uns meist nur ein 
kleines, rundes Holzgefäß ist, welchem, 
wenn es auch von bedeutenderer Größe 
wäre, doch die zwei Schlittenkufen oder 
Schleifen hinzugedacht werden mufften; 
die Gestalt des schlittenähnlichen Gefährts 

würbe immer doch nicht an einen Kübel, 
eine Bütte erinnern. Ist Butte eine scherz­
hafte Bezeichnung, zu welcher der be­
kannte Seefisch benutzt worden? Auch 
diese Ansicht mutet nicht an. Die let­
tische Benennung, welche bei Stender 
sich findet, ist gafpaschas kamanas, ein 
rigisch Frauenschlitten. Wort und Ge­
brauch dieses Frauenschlittens ist außer­
halb Rigas nicht zu finden. Woher also 
der Gebrauch? Vermutlich ist die Butte 
anfangs nur Winterschlitten gewesen. Sie 
wird zuerst in einem 1652 zu Frankfurt 
erschienenen Werke über Liffland erwänt: 
loposslÄMia el6otai-a,tuL IZralläendur-
^i«i S. 8; wahrscheinlich ist sie aber 
schon früher benutzt worden; z. B. im 
I . 1586. vgl. 174. 1855. 103 — 4. 
Die Benennung felbft erscheint erst im 
vorigen Jahrhundert und hört mit dem­
selben auf; eine offenbar falsche Benen­
nung — Badftube — findet sich bei 
Rosinus Lentilius (1677—80). vgl. 
Wörterschatz und Nachträge v. 1886. 

Nutze. An diese, oben durch Quer­
stangen verbundenen Holzgerüste werden 
die aus Weidenruthen geflochtenen Körbe, 
sogenannte „Butzen", gebunden, deren sich 
die Fischer zum Fange der Neunaugen 
bedienen, und die, mit Steinen beschwert, 
mit ihrer Oeffnung stromabwärts ins 
Wasser gelassen werden. Die Neunaugen, 
die in diefer Jahreszeit (Januar) in un­
zähliger Menge stromaufwärts ziehen, 
gerathen in die oft 2—3 etagig über ein­
ander geschichteten Körbe, Dünaztg. 1893. 
14. Das lettische buza Tonne? 

C. 
Caroline, die, der gelbe Ball auf dem 

Billard. Früher gewönlich. s. Gelber. 
Die Caroline schneiden; die Caroline mit 
dem Rothen (Ball) an die Bande treiben. 

Citronenfalter, citronengelber Schmet­
terling von der Größe des Kohlweiß­
lings. Gew. 

Csnfinnandentehre, ein in neuester Zeit 
aufgekommener Ausdruck statt des frü­
heren, besseren: Confirmcmdenunterricht. 
Oberpastor G. eröffnet seine Confirman-
denlchrc am 4. Februar: die Confirmcm-
denlehren beginnen bei Oberpaftor L. am 
11. Februar. Nach d. rig. Kirchenblatt. 

D. 
dafüng, dafür sprechend. Für diese 

Behauptung ist nichts Dafüriges, fondern 
viel Dagegiges vorzubringen. 

dagegen, in Vergleich womit, ver­
glichen mit. Von einer schmackhaften 
Speise, die man für mehr als schön aus­
geben wi l l , sagt man: schön ist nichts 
dagegen. Aennchen ist hübsch, Röschen 

ist nichts dagegen; Schillers Gedicht ist 
unvergleichlich, das Gedicht N.'s nichts 
dagegen. Gew. 

dagegig, dagegen sprechend, s. dafürig. 
damit, vgl. rusf. »kW. 
Dammriss, der, i-upturo, perinaei, 

372. I. 546. Gew. 
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Dampftest, das, Locomotive einer 
Eisenban. 

darben, s. verderben. 
Darmgeschabsel, das. Am Unange­

nehmsten sind die von D. begleiteten 
Durchfälle, 372. I. 34. 

Dauer, die. Dies Hw. erscheint im 
14. Jahrhundert und verschwindet darauf 
bis zum Schluß des 1?. Da es spater 
als das Zw. dauern auftritt, so kann 
angenommen werden, daß es aus diesem 
hervorgegangen; das spätere Erscheinen 
aber liefert für diese Anname keinen Be­
weis, und wahrscheinlicher ist die B i l ­
dung des Zw. aus dem Hauptwort. Dieses 
konnte sich aber nicht aus änratio oder 
6urs6 bilden, was Letzteres Frisch annam. 

dauern. Dies Zw. soll dem lat. 
aurg.ro, franz. äurer entsprungen sein. 
Dasselbe möchte denn aber auch mit nl. 
äureu, schwed. 6ura, dän. turs, altfris. 
äuriau geschehen sein, was zum We­
nigsten auffallend wäre. Wenn dauern 
auch gotisch, ahd., alts., cmgels. und altn. 
nicht vorkommt, so begegnet es doch 
schon im 12. Jahrhundert öfters, ver­
einzelt auch im 14. und 15.; bei Luther 
felt es und taucht wieder auf zu Ende 
des 16. Da es zwei Mal erscheint nach 
einer Unterbrechung von fast 30U Jahren, 
so muffte es sich aus cmi-ai-6 zwei Mal 
in ganz gleicher Weise, in ganz gleicher 
Gestaltung gebildet haben, was doch sehr 
wenig glaubhaft ist. — Was das Felen 
des Wortes im Gotischen u. s. w. betrifft, 
fo zeigt sich dasselbe in noch auffallen­
derer Weise bei dem Zw. dauern (be­
dauern), da es im Gotischen, Althoch­
deutschen, Altsächsischen, Altfrisischen, An­
gelsächsischen, Englischen, Niederländischen, 
Schwedischen und Dänischen felt; es er­
scheint erst mhd. (türsu) und nd. (äureu), 
felt auch bei Luther. — I m Slawischen 
scheint äm-3,1-6 und dauern einen Ver­
wandten in ?L6MM fest, hart, beharrlich, 
äuruL, zu besitzen. 

Daumenmüle, die, die Gewonheit, die 
Daumen um einander laufen zu lassen 
oder zu drehen; eine Gewonheit, welcher 
sich insbesondere dickbauchige ältereMänner 
hingeben. 

Dehnungszeichen, in Grimms Wtb. 
selend und dafür ein nicht gewönlich-
liches: Dehnzeichen. 

Deutschheit, eines Wortes. Die D. 
des Wortes Popelmann ist verdächtig. 

Dienstmann, Vz. Dienftmänner. Institut 
der öffentlichen Dienstmänner in Riga, 
gegründet 1865 durch Julius Burchard. 

Dienstpflicht, allgemeine, oft im Sinne 
von allgemeiner Wehrpflicht. 

dienstpflichtig, der Wehrpflicht unter­
liegend. 

Doimsse. Prof. L. Stieda verwirft 
die Anname des altrusf. äoiui«i2, als 
Grundwort (vgl. Wörterschatz in Nach­
trägen v. 1886) und meint, Sterblings-
felle hießen russisch Merluschki (Mer-
litzen), könnten also nicht Doimsse ge­
nannt worden sein. Mi t dieser Behaup­
tung ist aber der Zusammenhang des 
Wortes Doimsse mit russ, 6aiui2u. keines­
wegs widerlegt. Erstlich stimmt kein russ. 
Wort so genau mit Doimsse wie äoinisa,. 
Zweitens kann die Benennung durch ein 
Mißuerständniß entstanden und das Tier, 
das lammende Schaf, für das benutzt 
worden sein, was russ. Merluschka oder 
Merliza heißt. — Die Zusammenbringung 
von Doimsse mit russ. MoüuÄ ein Gezwei, 
ein Paar (ZMÜnunA) ist unwahrschein­
licher. Denn erstlich werden Doimsse, 
als schlechte Ware, in die Packen betrüg-
licher Weise eingebunden (eingeschoben); 
zweitens deutet das Einbinden oder Ein­
schieben keineswegs darauf, daß immer 
ein Gezwei von Fellen hineingetan wurde, 
sondern eine unbestimmte Zal ; drittens 
lässt sich der Ausfall des ^ aus ZZoLim 
(oder? MommllA) nicht gut erklären. 
— Die Ansicht, äoluiZss sei das verun­
staltete russ. Wort ockuss, Vz. oöiuL-)', 
womit die russ. Händler ein sehr gutes 
Zobelfell bezeichnen (sollen!), läßt sich 
nicht halten, weil Doimsse als schlechte 
Felle bezeichnet werden ((willigen ot' 
lluüLi- guaäe velle), was auch die Urk. 
von 1346 offenbart: nene neygede noch 
limede edder innebunden doynisse. Selbst 
die an das mnd. äoZknielite (Tauge­
nichtse) angelehnte Wortgestaltung äo^e-
M886 scheint aus geringwertige Felle zu 
deuten. I n Betreff der Bcgriffsüber-
tragung vom Tier auf dessen Fell vgl. 
Anyge, Lassitz und Grauwerk. 

doli. Oft hört man: Nein, was zu 
doll ist, ist zu doll! Wenn nämlich etwas 
durchaus nicht gelingen will, z. B. einen 
Knoten zu löfen, ein Bittet zu einer 
Theatervorstellung zu erhalten. 

Dollsinnigkeit, s. Tollsinnigkeit. 
Donnerwetter noch sin Ma l ! Ausruf 

des Erstaunens oder Unwillens. Donner­
wetter noch sin Ma l ! Wie kommst du 
hierher? Donnerwetter noch ein M a l ! 
Wirft du mit deinen albernen Neckereien 
nicht aufhören? vgl. Wörterschatz und 
eins (einmal) S. 12. 

Doppelspitz, der, Heftnadel mit Spitze 
an beiden Enden. Bei Tapezirern. 

Dosten, oriZAMim vulgare. Nach 
Grimms Wtb. unbekannter Herkunft, und 
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als Büschel gedeutet. Wahrscheinlicher 
ist Zusammenhang mit Duft; dieselbe 
Pflanze heißt russ. Z^MÜM, von ,̂7x5 
Wohlgeruch, Duft. 

draten. Ein Junge, der das Drahten 
erlernen will, 486. 1893.140, lett. drah-
teht, Iir>0L0F01IÜ06 ZHno. 

dratlich, Nw. Die Nachricht ist dratlich 
nach Riga gelangt. 

^DrehUng, der, Revolver. Revolver, 
Drehpistole, deutsch auch Drehling ge­
nannt, Brockhaus' Conv.-Ler. X I I . Aufl. 
unter Revolvers 

Dreirad, das, dreirädriges Farrad. 
Dreisatz, der, Regel de Tri. Felt in 

Grimms Wtb., doch in anderen Wörter­
büchern. Das Rechenerempel sei zu lösen 
nach den Regeln des Dreisatzes, Graf 
Hoensbroech im Maiheft d. preuß. Jahrb. 
1694. 

Dreizüger und Dreizügler, Schachauf­
gabe, bei der in drei Zügen Matt zu 
fetzen ist Ebenso: Zwei- und Vierzüger. 

Druckerin. Die Metallkapselfabrik von 
H. und S. sucht gegen hohe Accordsätze 
Druckerinnen, rigasche Zeitungen v. 1894. 
150. 151. 152. 

druckfähig, zuweilen f. druckfertig. Die 
Abhandlung ist druckfähig, fertig, um 
gedruckt zu werden. 

Druckstück, das, Gummifcheibe für einen 
Zapfhahn. Einen Ventilzapfhahn mit 
neuem Druckstück versehen. 1891. 

Duft. Grimms Wtb. verweift nicht 
auf Slawisches, z. B. ^7x2.. 

Düna. Die einander widersprechenden 
Mutmaßungen, welche über den Ursprung 
dieser Benennung noch neuerlichst in Bie-
lensteins Grenzen des lett. Volksftammes 
an verschiedenen Stellen, insbesondere 
S. 489 — 90 und S. 492 sich finden, 
erlauben, nicht als überflüssig anzusehen, 
auf den Wörterschatz I. 205 und Nach­
trage von 1886 und 1892 hinzuweisen. Zu 
bemerken wäre noch Folgendes: 1) daß 
die von Akademiker Bayer, später von 
Schafarik gegebene Aufstellung, Tan, Ton, 
Don, Donau, Dunai, Tanais, Danu-
bius, Düna, Dwina und des Ptolemäus 
^/^wö'k),/ (in der Endung) bedeute nichts 
anderes als Fluß oder Wasser, die meiste 
Wahrscheinlichkeit für sich hat; 2) daß 
schwerlich das rufsische Dwinä, den ver­
schiedenen Gestaltungen der Benennung 
iu den verschiedenen Sprachen zu Grunde 
liegt. Entspringt auch jetzt die Düna auf 
slawischem Grunde und Boden, durch­
fließt sie jetzt slawisches Gebiet bis in 
Livland hinein, so ist es doch ganz zwei­
felhaft, daß dies auch ursprünglich statt­

gefunden hat. Der russische Name wird 
überdies erst später, als der altnordische 
bekannt, der cbensowol für die westliche 
als nördliche Düna begegnet; 3) daß 
eine Uebertragung der Benennung Düna 
(ZHNHMgH ZMM) wahrscheinlich von 
Nowgorod aus auf die nördliche Dwinä, 
stattgefunden, fehr zu bezweifeln ist. Denn 
welcher Grund konnte für die Nowgoroder 
vorliegen, dem Flusse des Nordens, der 
Dwinä,, den Namen der (westlichen) Düna 
zu geben? Wahrscheinlicher, dünkt mich, 
ist der Name Dwina, im nördlichen fin­
nischen Rufsland Entstellung der finnischen 
Benennung in jener Gegend und zugleich 
dem Namen der bekannten (westlichen) 
Düna angeglichen worden; 4) das fin­
nische Vsna, estn. väina, — bei Heinrich 
dem Letten: I^ivoue8 VLinaIsu868 — ist 
wol nicht entstanden durch Abfall des 
anlautenden D , sondern wird seinen 
Grund haben in einer Eigenschaft der 
finnischen Sprachen, welche statt des in 
den anderen Sprachen begegnenden D in 
Düna, Duna, Dona, Dwinä, ein B her­
vorbrachte. Das finnische Vßna ist also 
ebensowenig aus Dune, Dvna u. s. w. 
entstanden, wie umgekehrt diese aus Vena; 
5) als lettische Benennung findet sich in 
einem Schriftstück des 18. Jahrhunderts 
neben Daugawa auch Dauga als Haupt-
geftalt. Dieses Dauga erinnert in auf» 
fallender Weise an das a. a. O. S. 492. 
196 angefürte Dougav. I n awa des 
lett. Daugawa (Düna) hat zuerst Pastor 
G. Vierhuff (451. 1876. 61) und dann 
auch A. Bielenstein l die Grenzen d. lett. 
V.) ein angeblich lettisches awa fließendes 
Wasser erkennen wollen und demzufolge 
Daugawa mit Dauds—awa Vielwasser, 
Großwasser erklärt. I n derselben Weise 
sah Pastor Vierhuff und ebenso A. Bie­
lenstein in der Benennung eines Land­
gebiets im alten Livland Tolova ein 
Wort Tul-awa Nahwafser oder Fluss­
nähe, als eine Gegend, ringsum von der 
awa (Aa) umflossen. Meines Dafür­
haltens sind diese Deutungen ganz zu 
bezweifeln, und es scheint mir, dass in 
awa und owa kein Hauptwort, sondern 
ein reines Anend zu erkennen ist, welches 
dem slawischen ».̂ g, und o^u. in Fluss-
und Ortsbenennungen entspricht, doch der 
lettischen Sprache ebenso angehört wie 
z. B. die Infinitiv-Endungen aht — russ. 
3.1b, cht — russ, 6ik und i?i>, iht — russ. 
N'ri. und oht — russ. «ib. 

Dünaburg, seit 1893 Dwinsk. Ein 
in Bielenfteins Grenzen d. lett. Volks­
ftammes feiender lettischer Name älterer 
Zeit ist: Naujenes pilis. vgl. 179.11.340. 
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Naujenes stimmt mit der alten russischen 
Hg.Li'im'b vollkommen; desgleichen die 
Benennungen Nowenene und Nowyna; 
Nowenene dürfte aus Nowyna entsprun­
gen sein. 

Dunkelmann. Oft im Sinne von Dieb, 
der in der Nacht tätig ist oder einbricht. 
Der Wächter, dessen Hund den Dunkel­
mann gewittert, Dünazeitung 1894.144. 
Auch Menschen, deren Unternemungen 
dunkel in ihren Absichten sind; im Scherz 
werden neuerlichst auch Dunkelmänner die­
jenigen genannt, welche für dieBeleuchtung 
der Vorhäuser und Treppen nicht sorgen. 

sdurchberen. s. ausberen und vereng 
Durchbruch. Einen kleinen Glocken-

thurm mit zwe Durchbrüchen, 451. 1891. 
50. I . 1669; die Annahme, daß der 
Hauptthurm Durchbrüche gehabt haben 
wird, worunter nur offene Gallerieen 
verstanden werden können, ebda 52. 

durchbuttern. Die erste Lesung des 
Handelsvertrages ist vier lange Tage 
hindurch durchgebuttert worden, rig. 
Tagebl 1894. 47, durchsprechen u. ä. 

durchgehen, Kneipen besuchen, schmoren. 
Der Schüler N. versteht sich aufs Durch­

gehen, liebt durchzugehen. Ein Ausdruck 
neuester Zeit, hauptsächlich bei reiferen 
Schülern. 

durchkrachen, in einer Prüfung, durch­
fallen. Durchgekracht sein. Seit einigen 
Jahren gew. 

durchschneiden. Immer fchnitten die 
Nähte durch, 372. I. 563. s. Wörter­
schatz und Nachträge v. 1886. 

Wenn der Kopf des Kindes zum begin­
nenden Durchschneiden gelangt ist, 372.1. 
545; wenn der Kopf znm Durchschneiden 
kommt, ebda. 

durchsichtig. Laut Schrägen d. rig. 
Zimmerleute v. 1732 soll dem Meister 
Werdenden als Meisterstück aufgegeben 
werden: „ein Thurm, der dreymahl durch­
sichtig, mit gehörigen Kuppeln dazu". Alfo 
ein Turm, wie der Petriturm in Riga, 
mit 3 Gallerieen oder Durchbrüchen. 

durchtreiben, einen Waldteil. f. Mast. 
durchwechseln. Das Durchwechseln der 

Hirsche findet während der Nacht statt, 
Baron Nolde in Jagd und Hege I. 11. 

Duttchm Dreifuß, das, einfältiges 
Frauenzimmer. Oft. vgl. Wörterschatz 
und Nachträge v. 1886. 

G. 
Eimerbude, nach russ. seZsriiiaÄ Zam-H, 

gewönlich Stofbude genannt, d. h. Bude 
für den Verkauf von Branntwein und 
Weingeist eimerweise. 

Einbürgerung. Der in die russische 
Untertanschaft aufzunemende Ausländer 
mufs angeben, wo er während der Ein­
bürgerungsfrist gelebt hat, 1894. 

einkreisen, Wlld, in Deutschland ein-
beftatten; ein Jäger, der solches Geschäft 
versieht, heißt „Kreiser", Baron Nolde 
in Jagd und Hege I I . 30. 

einliisslich, eingehend, ausfürlich. Bittet, 
eine einlässliche Nachricht darüber, wohin 
verabfolgt sind die Häute, Eingeweide 
und andere Ueberbleibsel des geschlach­
teten Viehs, 174. 1872. 214. I . 1812. 
vgl. Nachträge v. 1886. 

Einnat, die, jetzt gewönlich Natteil 
genannt, Einschlag. Bei Schneidern und 
Schneiderinnen. Am Aermel, am Rück­
teil der Jacke ist genug Einnat gelassen, 
zu wenig Einnat. 

Einnatschnur, die, dünne Schnur, 
welche in die Kante eines Zeuges ein-
genät wurde, um diesem mehr Festigkeit 
oder Haltbarkeit zu verschaffen, besonders 
am Halsausschnitt und an der Verbin-
dungsnat der Aermel mit dem Schulter­
teil. Nach der Farbe des Zeuges hatte 

man weiße, schwarze und andersfarbige 
Einnatschnur. 

einrauchen, eine Mecrschaumpfeife, in 
Deutschland: anrauchen: Die Pfeife raucht 
sich an, 1a pipe 86 oalott«, wofür wir 
fprechen: raucht sich ein. 

eins, einmal. Nur in Verbindung mit 
noch (vgl. Grimms Wtb. I I I . 260. 2) 
und nur in der folgenden sehr gewön-
lichen Redeweise: zum Teufel noch eins, 
das hätte ich mir in'cht gedacht! Zum 
Henker noch eins, werden Sie endlich 
fortgehen. — Das „noch eins" ist ein 
überflüssiger Zusatz; dasselbe besagt schon: 
zum Teufel, zum Henker, vgl. Donner­
wetter. 

einsacken. Frau, der ich die eingesackte 
Placenta herausgenommen hatte, 372. 
I. 568. 

einschneiden. Schwache Wehen, die 
den Kopf endlich zum Einschneiden bringen, 
372. I. 509. 

einschnellen. Bei alleinigem Gebrauch 
des Einschnellens, 372. I. 665, d. h. 
Gebrauch des Nadelschneppers ohne das 
Baunscheidtsche Oel. s. Wörterschatz. 

Eintauchung. Gewaltsame Eintau­
chungen erschrecken den Kranken, 372. I. 
319. Eintauchungen Geisteskranker waren 
noch in den zwanziger Jahren dieses 
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Jahrhunderts üblich, um sie zum Ge­
horsam zu bringen, ihren Willen zu 
brechen. 

einufern. Garten, zu dessen Bewässe­
rung ein künstlich eingeufertes Bächlein 
benutzt wurde, rig. Tagebl. 1893. 120 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts. 

einwachsen. Eingewachsener Nagel (der 
großen Zehe), 372. I. 681. s. Nagel. 

Einzelfächner, einer, der ein einzelnes 
Fach betreibt, mit einer einzelnen Kunst 
oder Wissenschaft sich beschäftigt, Spe­
cialis?. 

engerer Ausschuss, hieß ein Beirat, 
welcher der Direction der Riga-Dwinsker 
Eisenban für wichtige Angelegenheiten zur 
Seite stand. 

ennen, nasaliren. Eine geennte Wort-
geftalt. vgl. Munt und munken. 

Entfernbarkeit. Die Vorhersage beim 
Schwindel hängt von der E. seiner Ur­
sache ab, Canftatt spez. Krankheitsl. H I . 
99, Beseitigung. 

entfernt. I n Grimms Wtb. nur: weit 
entfernt (von —> Hier gewönlich: nicht 
entfernt, d. h. lange nicht. Diese Hel­
dentat ist nicht entfernt zu vergleichen 
mit der des N.; er ist nicht entfernt so 
groß wie A., d. h. lange nicht fo groß. 

Entfettungsbehandlung, gew. Entfet­
tungskur genannt. 

entfreunden. Sie haben sich entfreundet, 
d. h. haben aufgehört, Freunde zu sein; 
sie waren und blieben entfreundet. 

entkönigen. Die Staatsform des ent-
königten Frankreichs, Leipz. Il luft. Ztg. 
1892. 2571. S. 394. 

entloben. Eine Verlobte (Braut) ent­
lobt sich, d. h. löst das bräutliche Ver-
bältniss. Kaum hatte sie sich verlobt, 
so entlobte sie sich wieder. 1893. 

Grdberzunge, im Scharlach, gewönlich 
„Himbeerzunge" genannt, obgleich falsch, 
da die Himbere durchaus keine papillen­

förmigen Erhabenheiten zeigt, wie die 
Erdbere, 372. I. 264, Anm. 

erdlich, tellurisch, terrester. Erdliche 
Vorgänge, Bedingungen als Ursachen von 
epidemischen Krankheiten, s. innererdlich. 

Ergriff, der. Den rheumatischen Ergriff 
der oberen Rückenwirbel habe ich —, 372. 
I I . 263. Wol ungewönlich für Ergriffen­
sein. 

Ergriffenheit, die, Ergriffensein, z. B. 
der Gelenke durch Rheuma. Oft. 

erholen, sich Rats, d. h. sich Rat holen. 
Grimms Wtb. ( I I I . 854. b.) sieht in 
der Stelle aus Tieck: da kannst du dir 
am Besten Raths erholen, einen Sprach-
feler; es stände der Dativ dir statt des 
Accusativs dich. Das ist doch zu bezwei­
feln, da das sich bei dem Zw. er — holen 
— in der obigen Bedentung — ganz 
zweifellos ein Dativ ist. 

erholen. Dieser Dampfer kam am 
Freitag ein, erholte, begann Mittags zu 
laden und stach am Sonnabend wieder in 
See, rig. Tagebl. 1893. 275 aus Libau. 

Erlebensversicherung. Die ruff. Ver­
sicherungsgesellschaften, welche bei den 
Erlebensversicherungen (Aussteuer- und 
Alters-Cavitalieu u. s. w.) die Gewinne 
der Versicherten zur Auszahlung brachten, 
Dünaztg. v. 1894. 61 und in anderen 
Zeitungen. 

erststillend. Das Uebel entsteht ge­
wöhnlich bei Erftstillenden, 372. I. 609, 
d. h. die zum ersten Mal, das erste Kind 
säugen. 

Gsslosigteit, Appetitlosigkeit. Mi t gänz­
licher E. verbundnem Durchfalle, 372. I I . 
149. f. Nachträge v. 1886. 

ewig, verwendet Schiller oft im Sinne 
von: für oder auf immer: drum prüfe, 
wer sich ewig bindet (Glocke); dein Sohn 
ist ewig veloren (Räuber). Diese Ver­
wendung von ewig wird nicht blos in 
Livland auffallend erscheinen; in Grimms 
Wtb. ist darüber nichts bemerkt. 

F. 
Fane machen, bei Turnern: an einer 

aufrecht gestellten, befestigten Stange den 
Körper wagerecht halten. 

Farbe, die, Blutspuren kleineren Wildes, 
s. färben. 

färben. Von größerem Wilde sagt 
man, es „schweißt", von kleinerem Wilde, 
es „färbt"; es wird somit ein Unterschied 
gemacht zwischen „Schweiß" und „Farbe", 
Baron Nolde in Jagd und Hege I I . 81. 

Federlein, das, was Federleinwand, 
Art Polfterleinwand, welches zur Be­

deckung der Stalfedern eines Stuls oder 
Sofas von Tapezirern benutzt wird. 

Federschnur, die, Art starken Bind­
fadens, von den Tapezirern benutzt zum 
„Abbinden" der Stalfedern in Polster­
möbeln. 

Federung. Infolge der Federung ist 
der Druck des Klemmers so gelind, daß —, 
Leipz. I I I . Ztg. 1894. 2667. 170. 

Federwage, die, russisch sehr uneigentlich 
oauoLicj,, französisch zutreffend pesou ä 
resLorl, genannt. 
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I n Grimms Wtb. wird bei Sackwage 
verwiesen auf Federwage, aber nicht 
gesagt, weshalb jene so heißt. Sack-
wllge, weil sie ihrer Kleinheit wegen 
in der Tasche getragen werden kann. 
Aeltere Sackwagen bestehen in einer 
kurzen eisernen Röre, an deren unterem, 
geschlossenen, Ende ein Haken sich be­
findet zum Anhängen des zu wägenden 
Gegenstandes. Man nannte diese kleinen 
Federwagen auch Besnier. 

Federohr. Die charakteristischen Feder­
ohren des Uhus sind dicht schwarz, Brock­
haus' Conv.-Ler. v. 1879 unter Uhu. 

Federweiße, der. Der nicht säuerliche 
Nachgeschmack des „Federweißen", d. h. 
des Jährenden Mostes, Gartenlaube 1893. 
783. 

Feenring, der, auf Wiesen ein weiter, 
regelmäßiger und geschlossener Kreis von 
üppigem, dunkel-, eigentlich schwarzgrünem 
Grase, 176. 1837. S. 58. Der dort 
beschriebene F. maß 13 Schritte im Durch­
messer, und der dunkele Streif an sich war 
1̂ /2 Fuß breit; inner- und außerhalb des 
Ringes verdorrtes Gras. Näheres in d. 
Beschreibung a. a. O. 

Fegniss, oft st. Fegliss. 
Feinzieher, Art Dratziebcr. Ein F. 

für Kratzendraht und andere Drähte, 
Dünaztg. 1892. 

fenstern. Die Sieboldsche Zange mit 
eng gefensterten Löffeln, 372. I. 544; 
gefenfterte Löffel einer geburtshilflichen 
Zange, ebda. 

^Fernlauter, der, Fernsprecher, Tele­
phon. Bezeichnender als Fernsprecher. 
Fernlautung, telephonische Mitteilung; 
fernlauten, telephoniren.̂  

Fettentwickelung. Die behafteten Kinder 
zeigen übermäßige F. und abgeschnürte 
Hände und Füße, 372. I. 114. 

Fetthäutchen. Sogenanntes Fetthäut-
chen, oreinor nrinas, ist manchmal nur 
sehr dünn, wohl nur die Seiten des 
Harngefäßes einnehmend, eurnng, urin^s, 
in anderen Fällen aber fast halbliniendick, 
372. I I . 382. 

Feuerhorn, das, Huppe, s. allübertag. 
Feuermörser. Schon in 174. 1893. 

116. I . 1624: große fewcr möhser, klein 
fewer möhser. 

finden, sich. Die Beiden haben sich 
gefunden, haben einander gefunden, d. h. 
sind gleichen Wertes, doch nur in schlechten 
Eigenschaften. Der Mann und seine Frau 
haben sich gefunden, d. h. einer ist so 
schlecht oder nichtswürdig, wie der andere. 
Gew. 

Finger. Ich kenne die Wirkung oder 

l o s s v erbruch 

Nachwirkung dieser Arzneimittel wie meine 
fünf Finger, 372. I. 318. 

Finkenauge, das, Flitter aus Gold oder 
Silber, s. Wörterschatz. I n Grimms 
Wtb. erklärt als kleine Münze des Mittel­
alters, viuoo oder äsuarinZ viueonLNÄZ. 
Für das Bergmann und Stender noch 
wohlbekannte Wort findet sich in 451. 
1893. 76 ein älterer Beleg aus d. I . 
1734: 11 Reichsthaler 72 Groschen Alb. 
vom Goldschmied Franz Hagen gezahlt 
für die alten Finkenaugen von dem alten 
Chorrock, so gewogen 27 /̂s Loth. 

Fisch, der, Spilmarke. I n Grimms 
Wtb. mit der Bemerkung: stammt aus 
dem franz. 1k Leu«. — Richtiger wol 
Wiedergabe des engl, ück, nnd daher 
auch männlichen Geschlechts. I m Russi­
schen früher chnini., jetzt chnuig.; jenes nach 
dem Deutschen oder Englischen, dieses 
nach dem Französischen. 

Dagegen ist Fisch (in Grimms Wtb. 13) 
ohne Zweifel das franz. 1s üHe, und 
daher auch richtiger in anderen Wörter­
büchern Fische, die, genannt, nicht Fisch, 
der. I n derselben Bedeutung: Fischband. 

f̂ischen, einen Anker, aus dem Wasser 
herausholen, stanz, är^uer.^ 

Fitzelband. I m heutigen Sinne schon 
im 17. Jahrhundert. Ich sende euch ein 
ell (Elle) pargumb, Fitzelband dazu und 
auch zu meinen hembden, Brief Patkuls 
an seine Frau v. 1658. s. Wörterschatz 
und Nachträge v. 1686. 

Fitzliputzli. vgl. Wörterschatz. I n Chr. 
Weise's Erznarren (115) kommt eine Per­
sönlichkeit vor, die Pizlipuzli heißt. Ver­
mutlich haben Lange und Stender aus 
Weise geschöpft; die Benennung der Person 
konnte auf seine Eigenschaften übertragen 
werden, in derselben Weise, wie man in 
früheren Jahren Kotzebue's Pachter Feld­
kümmel für einen schwerfälligen, plumpen 
Menschen anwandte. 

Flossbot, das, Flachbot, Pram, 411 
unter Schnicke. 

Fleck. Nicht vom Fleck! d. h. nicht von 
der Stelle. Die Pferde waren schwach 
und konnten den schweren Wagen nicht 
fortziehen. Es wurde auf sie gepeitscht: 
doch nicht vom Fleck! Es halfen die Leute: 
nicht vom Fleck! d. h. die Pferde konnten 
dennoch nicht vorwärts (kommen). 

Wlinkerchen, Flitterchen. Thibaut's 
franz. Wtb.^ 

Flossbruch, der, 361. 1892. 212, der 
im Frühjahr 1892 sogenannte Salöm, 
russ. ngHOU'k. I n der Dünaztg. 1892. 
211 dafür: Floßverbruch, in der Vz.: 
Floßv erbräche. 

Flossverbruch, der, Flossbruch. 
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flügeln. Bauhandwerker sprechen: diese 
Mauer flügelt an der rechten Seite, d. h. 
ist nicht gerade gemauert oder gezogen, 
springt an einem Ende hervor, s. Nach­
träge v. 1886. 

^Folge, die, Gelte, Eimer. Bei diesem 
Worte ist doch schwerlich an Balge zu 
erinnern, was Adelung tat, oder an 
Folge 4) zu denken, was I . Grimm 
vermerkte. Nahe liegt doch lat. kolliL 
Sack, Schlauch.^ 

Folge, die. I n gerichtlichem Sinne: 
eine Sache (Beschwerde, Klage) ohne 
Folge (oder Folgen) lassen, die weitere 
Verhandlung unterlassen, die Sache nie­
derschlagen, nicht weiter berücksichtigen. 

folgewidrig, inconsequent. Gew. 
Folgewidrigkeit, Inconsequenz. Gew. 
fortkommen. Oft spricht man: Machen 

Sie, dass Sie fortkommen! Als Zuruf 
zu einem Bettler oder sonst wie Belästi­
genden, d. h. Gehen Sie sogleich fort. 

Frei-an-Bord Werth. Der F. für grä-
nene Kappbalken dürfte 18—19 Cents 
betragen haben, 391. 1894. 

freibeliebig, nach seinem Belieben oder 

Gebet. Der Prediger verhörte Jahr 
für Jahr in seiner Gemeinde das Gebet, 
417. 1893. 22. 1.1678—1728; ^ " - 1682 
ist das Gebet verhört worden; die Einen 
konnten das Vaterunser beten, Einige den 
Glauben (die Glaubensartikel), Andere 
die zehn Gebote, ebda 26. vgl. Gebet­
fahrt und Gebetsverhör. 

Gebetbrüderschaft. Die Baptisten in Riga 
bilden eine Baptiften-Gebet-Brüderschaft. 

Gebethaus. Die Gotteshäuser der Bap­
tisten werden Gebethäuser genannt, deren 
es zu Riga im 1.1891/92 sechs gab. Vier 
von ihnen trugen keine besondere Namen; 
das größte — eine stattliche Kirche — 
heißt das große Dunftsche Gebethaus 
,,Zion", gewönlich aber Zionskirche, in 
der Vorburg an der Felliner Straße. 
Ein Gcbcthaus „St . Anna" befindet sich 
auf Hagensberg. — Die „apostolische 
Gemeinde" hatte ihr „Bethaus" an der 
Ecke der Mülenstraße und des Weiden­
dammes; jetzt (1894) verkauft und zu 
einem Privathause umgebaut. 

Gebetskunde, Kenntniß der vorgeschrie­
benen Gebete, vgl. Gebetsverhör. 

Gebetsverhör, das. Häusig hat der 
Erbherr dem G. der Erbbauern beige­
wohnt, 417. 1893. 10. I . 1678. Uebcr 

Gutdünken. Uns ließ er das Petroleum 
freibeliebig einführen, 361. 1894. 25. 

fremdgläubig, russ. nuoLipieoRm, d. h. 
dem griechisch-orthodoxen Glauben nicht 
angehörend, s. andergläubig. 

frohlocken, hat meist den Ton auf der 
ersten, weniger häufig auf der zweiten 
Svlbe. 

Fruchthalter, Gebärmutter, nteruL. 
Fruchthöle und Fruchthölung, die, «g.-

vita,8 nteri. 
Füller, Flaschenfüller. Tüchtige Füller 

können sich melden in der Seltersnieder­
lage von I . K., rig. Tagebl. 1894. 150. 

furchtbar. Ausländer nennen es lio-
ländisch, oder auch kur- und eftländisch, 
wenn wir sprechen: es ist furchtbar heiß, 
furchtbar kalt und dgl., statt überaus, 
sehr, entsetzlich, fürchterlich; ein furchtbar 
schöner Anblick! ein schöner und zugleich 
grausiger. Wenn man in Deutschland 
und auch bei uns dafür fürchterlich oder 
entsetzlich gebraucht, so ist der Tadel gegen 
unser furchtbar ganz bedeutungslos. 

Fußgarde, die, ehemals in Riga die 
Stadtgarde zu Fuß. vgl. 174. 1871. 
197 und 198. 

diejenigen, welche in Betreff der Gebets­
kunde verhört wurden, ward eine Gebets­
verhörlifte angefertigt. Muischazremsche 
Gcbctsverho'rlifte v. 1682, ebda 27. I n 
Ostpreußen (vgl. 468) ist Gebetverhör 
die jährliche Untersuchung, welche der 
Pfarrer des Orts auf dem flachen Lande 
mit den Leuten, und besonders mit der 
Jugend in den Heils Wahrheiten anstellt. 

gegenanzeigen, contraindiciren. Weine, 
Biere und Branntwein sind gegenange­
zeigt, 372. I I . 53. 

gekniffen, in Bezug auf Benemen und 
Aussehen, gezwungen, förmlich in Folge 
einer ärgerlichen oder feindlichen Stim­
mung. Sie zeigte sich gekniffen, als er 
ihr freundlich entgegentrat. Uebercin-
ftimmend mit franz. pines und gew. 
Auch in Bezug auf Nase und Mund 
wird das Wort oft gebraucht. Sie hat 
einen etwas gekniffenen Mund; sie ist 
hübsch, aber die Nase etwas gekniffen, 
d. h. zusammengedrückt. 

Getninenheit, im Benemen und Aus­
sehen. Ihre G. dem Besuche gegenüber 
verwandelte sich nicht in freundliches 
Wesen. Gew. 

Gekringel, das, ein sich Winden und 
Drehen. Wenn nach einer Trauung in 

G. 
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einer Kirche die Beglückwunschung statt­
findet, so findet ein Gelnngel statt, d. h. 
die Glückwünschenden müssen sich i n 
dem stattfindenden Gedränge winden und 
drehen, um zu dem jungen Ehepaar zu 
gelangen; man muss „sich kringeln". 
Frauenausdruck in Riga. vgl. im Wörter­
schatz kringeln 2). 

Getrunkel,das, Zusammenknüllen, etwas 
unordentlich Zusammengeschlungenes. 

Gekruntschel, das, Gekrunkel. 
gelb. Als verwandt im Slawischen 

wird überall Äütü, russ. N6ÄirM, und 
lit. Mt3,8, angefürt; unberücksichtigt ge­
lassen das näher stehende slaw. Fei, lit. 
M s gelb, welches sich vollständig deckt 
mit dem älteren deutschen Fsl, gelb. 

Genossenschafter, der, Angehörender 
einer Genossenschaft. 1892. 

H. 
Ha, im Iagdruf Ha Lett, Ha Lif, Ha 

Lang, Ha Ful, Ha Schap! — Dies Ha 
ist offenbar nicht das deutsche Ha! Dieses 
ist uns zwar bekannt, wird aber nicht 
gebraucht und ersetzt durch ah! Schon 
deshalb ist es unwahrscheinlich, daß Ha 
in Ha Lett! u. s. w. deutsches Ha ist. 
Das ha ist demnach wahrscheinlich das 
franz. na, wie dasselbe auch in nalM 
erscheint. Die Vermutung, dass in Ha 
franz. Kars zu finden sein mögte, ist auf­
zugeben, da in Ha offenbar kein Hetzruf, 
sondern ein bloßer Ausruf enthalten ist; 
ebenso ist bei Ha Lett das vermutete franz. 
gierte abzuweisen. — Die von Baron 
F. Nolde in Jagd und Hege I I . 82 ange­
gebenen Benennungen für die Berufung 
des erblickten oder geschossenen Wildes 
weichen von den in Livland gebräuch­
lichen und von den Rechenberg-Linten-
schen (vgl. Nachträge v. 1892 unter Ha 
Lett!) einigermaßen ab. Baron Nolde 
hat Schabar, Baron Rechenberg-Linten 
Schabah — für das livlandische Schav; 
Flink für Flick (bei Baron Rechenberg-
Linten und in Livland); Gräber (Dachs) 
für Stänker in Livland. Für den Luchs 
fürt er an: ha Bunt. vgl. Nachträge 
von 1892 und berufen ebenda. — Dem 
Französischen ist auch unser siws, ent­
nommen, vgl. Wörterschatz I. 530. 

hackenscheu, werden Pferde, wenn 
Deichsel und Fimern zu kurz sind. Bei 
schnellem Laufen Magen in Folge dessen 
die Pferde mit den Hintcrhufen gegen 
den Wagen- oder Schlittenkorb oder die 
Bracken und werden, wenn sie jung und 
feurig sind, fcheu, d. h. nemen reißaus. 
s. Wörterschatz. 

Hackenschuhe u. Hackenstifel der Damen, 
mit Absätzen (Hacken). 

Hakengimpel. I n Petersburg sind 
Anfang October als Wintergäste große 
Scharen von Hakengimpeln oder finni-
fchen Papageien eingetroffen, 861. 1892. 
230. 

Hanchen, das, kleiner Lasshan an Ge­
fäßen. I n dieser Bed. schon in einem 
Schriftstück v. 1618: Messings Hanche, 
174. 1894. 172. I . 1618, „ein Messing-
Krahn". 

Hänchen, bei Einigen die Benennung 
der lettisch gailings genannten gelben 
Hanenschwämme. 1892. 

Hand. Offene H. haben für die Armen, 
gern geben, freigebig fein. Seine H. 
von einem zurückziehen, ihm nicht mehr 
helfen, ihn nicht mehr unterstützen. 

Händetlapstn, das, ein Iugendspil. Wo 
die heranwachsende Jugend im Haschhasch, 
das letzte Paar heraus, im Hände-Klapsen, 
im Triebvater herumtollte, I . E. in rig. 
Tagebl. 1894. 156. 

Handgriff. Eine Treppe mit gehörigen 
Handgriffen, Schrägen d. rig. Zimmerl. 
und Baum. v. 1732. 

Hänger und Hängerkleidchen, Anzug 
besonderen Schnitts für kleine Kinder. 
I n neuester Zeit. 

haptschi (i betont), schallmalend fürs 
Nisen. Der kleine Junge, der immer 
Schnupfen hat und „Haptschi" machte, 
rig. Tagebl. 1892. 295. 

Harnbeschauer. Die alten H. waren 
von einem praktischeren Sinne geleitet, 
als die Aerzte der Jetztzeit, 372. I I . 382. 

Harngefäß, Nachttopf. Das sogenannte 
Fetthäutchen, wohl nur die Seiten des 
Harngefäßes einnehmend, 372. I I . 382. 

Harnglas, nichtinu.te1l3, meclie^sondern 
Glasgefäß zum Auffangen und Aufbe­
wahren des gelassenen Harns, 372. I I . 
332. s. Harngefäß. 

Harnkörnchen, Körner von harnfaurem 
Gries oder Ammoniak, die sog. »,r6Qn1n.L, 
372. I I . Z82; die Harnkörnchenbildung 
wird durch größeren Gehalt des Harns 
an harnsauren Salzen bedingt, ebda 385. 

Harnkranz, oiuzulns, ein linienför-
miger, grau-bläulicher dünner Absatz 
fester Stoffe, da, wo er das Glas be­
rührt, 372. I I . 382; aus der An- oder 
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Abwesenheit des Harnkranzes oder des 
oiussuluZ im Harnglase, ebda. 

Harnram, der. Die von Harnrahm, 
orsmor nrina.6, bedeckte Oberfläche des 
Harns bekommt ein farbenschillerndes 
Ansehen, 372. I I . 362; der H., mag er 
nun als schillernder Harnkranz oder als 
die Oberfläche des Harns halbliniendick 
überziehende kryftallinische Schicht erschei­
nen, ebda 388. 

Harnschau. Die Zeichenlehre aus dem 
Harn, die Harnschau der Galcniker, 372. 
I I . 382; die H. spielte bei der Kmnkbeits-
erkennung früher eine große Rolle, ebda. 

Harnschauer, Harnbeschauer. Daß die 
alten Harnschauer aus der Harnunter­
suchung Nutzen für die Krankheitsbe­
handlung schöpfen konnten. 372. I I . 389. 

sHarwerk, eine besondere Gattung 
Pelzwerkes. Ehemals. Ist erklärt worden: 
aus dem Pelzwerk ausgezogene Hare. 
Es handelt sich aber nicht um ausgezo­
gene Hare, was dadurch erwiesen wird, 
daß das Harwerk nach Zimmern (40 
Stück) gekauft wurde. Die in 451. 
1884. 40 gegebene Erklärung: Rauch­
oder Pelzwerk kann nicht durch die An­
sicht beseitigt werden, daß Harwerk mit 
Hasenfell zu erklären sei, da engl., schwed. 
und dän. Kars einen Hasen bedeute. 
Eine solche Zusammensetzung von Kare 
mit Werk ist ganz unwahrscheinlich, da 
wir es mit einem nd. Wort zu tun haben 
und die Zusammensetzung Iin,r6(u)^6rK, 
nicht Harwerk gelautet hätte. Daß Har­
werk Rauch- oder Pelzwerk überhaupt 
bezeichnet, geht auch aus dem Genitiv 
des Wortes in dem Belege hervor: 
V I I timwer riopILleu nnüs I I I t iw-
w6r QarM6lKe8. — Gleicher Bedeutung 
mit Harwerk ist Harding.^ 

Harzieher, ein spitz zulaufendes Eisen 
der Tapezirer, beim Polstern von Möbeln 
benutzt. Hat der Harzieher ein Heft, so 
heißt er Vorziehahle. Dient zum „Vor­
ziehen" der Krollhare oder des Bastes, 
welche sich unter der Polsterleinwand 
befinden. 

hasllMschm. Ein hasch-haschender Be­
richterstatter, rig. Tagebl. 1892. 235, in 
aller Eile schreibender. 

Hasenverseher. Einen im Lager lie­
genden Hasen gewahr werden, nennt man 
einen Hasen „versehen", und ein Jäger, 
der Lagerhasen gut zu entdecken und zu 
erblicken vermag, heißt ein guter „Hasen­
verseher", Baron Noldes Jagd und Hege 
I I . 82. 

^hassen. Die ursprüngliche Bedeutung: 
feindlich verfolgen — findet sich auch in 
der Jägersprache. Wenn Krähen einen 
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Raubvogel oder einen Auf (Uhu) in 
einer Krähenhütte sehen, so fangen sie 
an, auf denselben zu hassen (herabzu-
ftoßen), Leipz. I I I . Ztg. 1893. 2616. 
212; wie Raben, so hassen auch Raub­
vögel auf ihn (den Uhu», ebda. 

Ist wol auf franz. «na^sr zurückzu-
füren^. 

Hau«, der, Uhu. Der Uhu, Buhuh, 
Schuhu, auch Auf oder Haun genannt, 
Brockhaus' Conv.-Ler. v. 1879 unter Uhu. 

Hauptwache, die, oft als Haftort für 
Militärs verwandt. 

Hausmarke, die, auch Hauszeichen, als 
Wahrzeichen für das Grundstück und den 
beweglichen und unbeweglichen Besitzstand 
desselben, vgl. Frischbier in 476. 

he, he, he. Statt des Rufes „Achtung" 
fpricht man: „Wacht ihn," und hat man 
bei der fliegenden Jagd ein Wild erlegt, 
fo ruft man zuerst laut die oben ange­
gebene Nennung der Wildart (beruft) 
und lässt darauf ein lautes „he, he, he" 
mehrmals erschallen, Baron Noldes Jagd 
und Hege I I . 82. 

sHebritze, die, LorduZ anoupariä., 
Eberesche. Dem Gelaut nach unmög­
lich ein deutsches Wort, sondern Ent­
stellung einer slawischen Benennung, 
ganz ebenso wie Herlitze (Horlitze, Dür-
und Dierlitze) für Kornelkirschenbaum. 
Selbst die deutsch klingenden Dierling, 
Dernlein und Terling weisen auf slaw. 
oder russ. äsreu LoruuL wäZcula.^ 

Heilgift, giftiges Arzneimittel oder 
überhaupt schädliches. Kennt denn der 
Arzt nicht die Folgen dieser Heilgifte 
auf den Körper? 372. I I . 394. f. Nach­
träge v. 1889. 

Heilstürmen, stürmisches Berfaren des 
behandelnden Arztes. Canftatt nennt dies 
ein „Heilstürmen !! Es ist immer und 
überall cm Stürmen wider die Lebens­
kraft, 372. I I . 126. Anm. 

Heilwirkung. Die H. des entspre­
chenden Mittels muß sich innerhalb 4—5 
Tagen kund geben, 372. I. 319. 

sHerbst. Daß man bei einem vollen 
Herbste auf jeden Morgen ein Stückfaß, 
d. h. 1200 Liter besten Weines rechnet. 
Gartenlaube 1893. S. 781.̂ l 

sHerbstmucke. Die hübscheste Winzerin 
wurde von der Schar der Winzer und 
Winzerinnen in feierlichem Zuge vor die 
Herrschaft geleitet — als „Herbftmucke"; 
dem Scharfsinn der Sprachforscher und 
Mythologen mag es überlassen bleiben, 
den Ursprung dieses Namens ausfindig 
zu machen. Gartenlaube 1893. 782.^ 

Hinterzeug. s. Wörterschatz. I n Grimms 
Wtb.: Hinterer Riemen an einem Sattel, 
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Schwanzriemen. Bei uns: die Geschirr-
rimen, der Umgang. 

hirzefirzig. f. hurtig und Wörterfchatz 
I. 530. 

Hobel. I n Grimms Wtb. ist die sla­
wische Verwandtschaft nicht berücksichtigt: 
gkodli, r3,6n1n,, russ. ella6eii>, poln. skodkl 
Hobel, CNoöHKii. hobeln. Miklosich ver­
mutet eine Wurzel schaben, got. ckabau, 
lat. LllaberL, gr. t7x«5N76l,v. 

hochkant, auf die hohe (schmale) Kante 
oder Flache. Zu diesem Zwecke werden 
zwei starke Bohlen hochkant gestellt, rig. 
Ztgen. v. Novbr. 1893. Bei Bauge­
werkern. 

Hschiad, das, Art hoher Farräder: 
großes Rad vorn, sehr kleines hinten. 

Hochstickerei, s. Blankftickerei. 
hschwacht. Die Jagdhörner ertönen, 

daß das edle Wild, hochwacht, am Saume 
des Forstes stehen bleibt und des Ge­
tönes staunt, 332. 101. 

Höckerlosigkeit. Vollkommene Glätte 
und H. des Scheidentheils, 372. I. 422. 

Hoge, Höge. s. Wörterschatz. Hinzu­
weisen ist, außer auf ital. Ao^'a, auf 
cz. do^ Ueberfluß, sl. FH Frieden, russ. 
rüNib leben, gesund sein, roLna kleiner 
Schmaus, roL heißa, juchhe, — endlich 
auf unser Hoi — Rausch. 

holla. Grimms Wtb. meint, das Wort 
stamme von holen oder hänge mit holen 
zusammen. Wahrscheinlich aber franz. 
Ursprungs: K«M! lio! 

Und damit holla! d. h.. damit ist es 
genug, damit machen wir der Sache ein 
Ende; — HoM, das ist ein Lärm! Oft. 
Wie man sieht, betonen wir bald die erste 
Sylbe, bald die zweite, wie im Fran­
zösischen. — Zuweilen auch hauptwörtlich: 
das HoM. Mit einem HoM ging es 
über den Graben, sprangen die Knaben 
hinüber, d. h. mit einem HoMgeschrei. 

Hosen, zerrissene, eine Art Hirschhörner 
(Gebäck), Bertram Neue balt. Skizzen 
S. 116. 

Etwas in die Hosen bekommen, etwas 
in den Hosen haben, d. h. ein syphili­
tisches Leiden, s. Wörterschatz. 

Hüftgrube, die, to88Ä iUaos, bei den 
Anatomen. 

Hundecomödie, etwas Geschehendes, 
ein Tun oder Reden, dem das Unwahre 
und zugleich Lächerliche anklebt. Das, 
was geschah, war eine reine (richtige, 
rechte) Hundecomödie. s. Wörterschatz. 

Hundetrab, in Grimms Wtb. erklärt: 
Trab, wie ihn Hunde einzuschlagen 
pflegen, und nur nach Heine und Börne. 
Hier gewönlich und sicher nicht erst aus 
Heine oder Börne bekannt. Hundetrab 

bedeutet bei uns: langsames, nicht schnelles 
Laufen. Daher: kleinen Hundetrab faren; 
die Pferde liefen kleinen Hundetrab; in 
kleinem Hundetrab kamen wir doch in 
Riga an. Der Ausdruck bezieht sich nur 
auf langsam laufende Pferde, dann auf 
Menschen, niemals auf Hunde, siehe 
Wörterschatz. 

Hünerjagd, in Grimms Wtb. nur aus 
Goethe und erklärt: Jagd auf Rebhühner. 
Bei uns: Jagd auf Wildvögel überhaupt. 
Beginn der Hühnerjagd am 27. Jul i , 
amtl. Bekanntm. d. Stadt Riga v. 1893. 

hurtig. Wie schon im Wörterschatz 
(Nachträge v. 1889) Zweifel gegen die 
Herleitung von dem ehemaligen Turnir-
wort Hurt (franz. ußurt, ital. urto): 
Stoß, Anprall,stoßendes Anrennen, erhoben 
wurden, indem auf russ. xo r^M hurtig 
und andere slawische Wörter hingewiesen 
ward; so scheinen Zweifel noch aus an­
deren Ursachen möglich. I n Grimms Wtb. 
wird angegeben, daß bis ins 17. Jahrb. 
hurtig bedeutet habe: tapfer, zu Angriff 
und Abwehr gerüstet. Als Beleg hierzu 
wird aus Dasppodius angefürt: aooiuetun 
bedeutet: gegürtet, gerüstet, fertig und 
ringfertig, hurtig. Diese Erklärung dürfte 
doch nicht zutreffend sein, da aoLinotus 
bereit zu etwas, aber keineswegs hurtig, 
schnell. Die zweite Bed. in Grimms 
Wtb.: gewandt in Erfinden und Reden, 
kann zwar in den Belegen erkannt werden, 
doch auch ebenso gut: schnell, flink. Bei 
der dritten Bed. in Grimms Wtb. lehnt 
sich die Erklärung: flink im Anrennen 
gar zu sehr an die angenommene Herkunft 
von hurtig an Hurt, Stoß, Anrennen, 
Anprall; der Zusatz zu flink „im An­
rennen" scheint gewaltsam und unbe­
gründet. Aus allen in Grimms Wtb. 
angegebenen Bedeutungen (tapfer, ge» 
wandt, flink im Anrennen) lässt sich die 
Bedeutung „schnell" nicht herausfinden. 
Unserem hurtig steht selbst kein franzö­
sisches, aus üsurt gebildetes Beiwort zur 
Seite. Hurt und hurzen stimmt zu nsurt 
und Kurier, hurtig nur in den Buch­
staben, schwerlich jedoch hinsichtlich der 
Abstammung. Diese weift auf slawische 
Wörter, insbesondere auf xopiizü hurtig. 

Erwänung verdient das gallisch-latei­
nische ver t rug Windhund, welches dem 
in derselben Bedeutung bekannten slaw. 
xoMk entspricht; xapinL nsc?, — der 
hurtige Hund, d. h. Windhund. Ist zu 
hurtig und hürzen unser hirzig und hirze­
firzig zu stellen? 

Hut Hut, der, Wiedehopf, besser: 
Hutthutt. vgl. dazu franz. Output, 1s, 
Wiedehopf. 
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I (Selbstlaut). 
Jas, spr. I—ass, ein Fisch des Peipus. 

G. Schweder in 361. 1893. 232 sagt: 
sehr nahe verwandt dem Sihge — einer 
Lachsart —, in Deutschland Schnäpel; 
«olrsßonuL I8,v2,rstn8 ist die meist noch 
als besondere Art angesehene, im Peipus 
lebende große Maräne, oorrezanuZ ru»,-
lllLna, hier Jas genannt. — Den im 
Wörterschatz gelieferten Angaben zufolge 
sind wol verschiedene Fische Jas benannt 
und teils für eine Brachsenart, teils für 
eine Lachsart gehalten worden, s. Wörter­
schatz und Nachträge v. 1889. 

sIrch, weiß gegorbenes Leder, vgl. 
Wörterschatz. Miklosich im etvmol. Wtb. 
halt das slaw. irobg. für aus dem Deut­
schen hervorgegangen, bemerkt aber zu­
gleich, dass mhd. irok, erok Bock, Bock­
leder und weißgegerbtes Leder bezeichnet, 
und verweift auf lat. Iiirous Bock.̂ s 

Irtengesell, der, auch Oerten- und 
Ertengesell, Altgeselle, der das Ertenamt 
hat, die Bewirtung der zuwandernden 
Gesellen, von Ürte, Wirtsrechnung, s. 
Worterfchatz unter Irten- und Orten­
gesell und Nachträge v. 1892. 

I (Mitlaut). 

Jagd, fliegende, die Jagd mit einer 
Meute Bracken, zum Unterschiede von 
der eigentlichen Parforce-Iagd, weil bei 
der fliegenden Jagd auch die berittenen 
Jäger mit Schießgewehren bewaffnet sind, 
dagegen die Parforcejäger nur Hirsch­
fänger als Waffe führen, Baron Nolde 
in Jagd und Hege I I . 82. 

Jahn, der, Vz. Jahne, Art zwei- oder 
dreimaftigen Gaffelschoners, wie solche 
bei Letten und Esten gebaut weiden. Das 
Achter derselben ist von dem „Bor" kaum 
zu unterscheiden; sie haben dadurch voll­
kommene Aehnlichkeit mit den hollän­
dischen Kuffs und find wol auch nach 
dem Muster dieser ursprünglich, d. h. 
seitdem sie überhaupt bestehen, gebaut 
worden. Daß Letten und Esten solche 
Schoner „seit undenklichen Zeiten" ge­
baut und benutzt haben, wie im rig. 
Tagebl. 1893. 144 behauptet wird, ist 

durch nichts zu erweisen und ganz un­
wahrscheinlich. — I n den lettischen Wör­
terbüchern felt dies Wort. 

Iarestmd, ein I a r altes Kind. Wie 
oft ficht man bei Iahreskindern Oaloiusl 
oder OKinin zu 1/4 gr. zweistündlich ver­
schreiben, 372. I I . 392. 

jauckern, knickern. Me in , Pawlowskys 
russ. Wtb. unter N2ZMg,ii>. 

jederzeitig. Durch jederzeitig sich dar­
bietende Gelegenheit, 372. I. 313. s. 
allzeitig und Nachträge v. 1889. 

jüdeln, s. jauchern. I n Grimms Wtb. 
in andrer Bedeutung. 

Junge, der, Lehrjunge eines Hand­
werkers, Lehrling. I n dem Kreygeschen 
Schrägen v. 1390 wiederholt und abwech­
selnd mit I^ssl- oder I^eir ^uuAke. Der 
Junge brauchte durchaus kein Knabe zu 
sein. vgl. Junge. 

R. 
Kalkun, der und das. Nach der ge» 

wönlichen Anname wurden die ersten 
Truthüner durch Spanier aus Florida 
im I . 1524 nach Europa gebracht; nach 
einer anderen lernte man sie durch Vasen 
6e (Hg,mH kennen, welcher im I . 1498 
an der Oftküfte Vorderindiens bei Calicut 
oder Calecut gelandet war. Hiernach 
sind sie Calecuten oder Kalekutsche Hüner 
genannt, vgl. 174. 1892. 277. s. Wörter-
sckatz und Nachträge v. 1869. 

Benennung eines groben Geschützes. 
I n 174. 1893. 115. I . 1624 werden als 

Arkeley aufgefürt: Sturmftücke, Fewer 
Möhser und Kalckunen. Vermutlich falsch 
gelesen st. Kartunen, Kartaunen. 

Kalkunenburg. vgl. 174. 1692. 277. 
Kantholz, kantig behauenes Holz. 

Brussen, Mauerlatten und verschiedene 
andere Kanthölzer werden in der Ham-
merschen Sägemüle verkauft, Dünaztg. 
1894. 160. 

kantig. I m rig. Handel werden unter­
schieden kantige und runde Balken: die 
kantigen sind die sog. Brussen; ebenso 
kantige und runde Sleeper. 

95 
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Kante, s. Wörterschatz. Dieses erst 
im 17. Jahrhundert im Hochdeutschen 
erscheinende und, der Vermutung nach, 
aus dem nd. übernommene Wort hat 
nicht blos im Englischen und in roma­
nischen Sprachen Verwandte, sondern 
auch im Slawischen; und zwar in russ. 
Kous2, poln. Köms« Ende. Das Ende 
ist aber häufig der Rand, die Kante. 
Daher See-Kante — Seeufer, Düna-
kante — Uferrand der Düna bei Riga. 

Kaititze, die. vgl. Katitze in Nach­
trägen v. 1889 und Kortitze in Nach­
trägen V. 1892. I n 411 ist lett. katiza 
erklärt: ein Korb aus Pergelholz zum 
Fischfang im Babitsee; von Lange Fisch­
wehr erklärt; in letzter Bedeutung auch 
Kartiza. — Kortitze ist wol falsch. Die 
Kartitzen, auch Katitzen, sind Fischfallen, 
welche aus etwa 9' langen Pergeln 
mit einem Verbände aus Tannenwurzeln 
oder dünnen Wachholderruthen hergestellt 
werden. Die senkrecht neben einander in 
den Seegrund hineingetriebenen Pergeln 
bilden zwei omegaförmigc Behälter von 
circa 3 ^ Breite, welche in einem Ab­
stände von ca. 10' mit ihren offenen 
Seiten einander zugekehrt find. Zwischen 
beiden Behältern lauft eine ebenfalls von 
Pergeln hergestellte Wand, welche ein 
wenig in die Oeffnungen der Behälter 
hineinspringt und zu beiden Seiten so 
weit von der Wand absteht, daß ein 
Fisch in denselben bequem hineinschlüpfen 
kann. Dieser Apparat, welcher im Früh­
jahr aufgestellt und im Herbst wieder 
entfernt wird, wirkt in der Weife, daß 
der Fisch, auf seinem Wege gegen eine 
Wand stoßend und längs derselben einen 
Ausweg suchend, in einen Behälter hin­
eingerät!), aus welchem er nicht zu ent­
schlüpfen vermag, Dünaztg. 1892. 289. 
— I m Russischen ist 113.1111̂ 6 Flößungs-
ftelle. 

katzbuckeln. Diese wackeren Arbeiter 
haben nicht nöthig, zu katzbuckeln, um 
Trinkgelder zu betteln, 361. 1893. 53. 

keren. Grimms Wtb. behauptet mit 
vollster Entschiedenheit, dass kehren — 
fegen und kehren — wenden ganz ver­
schiedene Wörter seien. Diese Behaup­
tung stützt sich hauptsächlich auf die doch 
sehr fragliche Anname, dass die ursprüng­
liche Bedeutung von kehren — fegen em 
Schaben, Kratzen, Scharren in sich schließe. 
Sollte es nicht wenigstens ebenso viel 
Wahrscheinlichkeit haben, dass kehren — 
fegen eigentlich sich auf ein Wenden des 
Wegzufegenden beziehe, was beim Fegen 
jederzeit stattfindet? Die Aussprache des 
c in einzelnen Mundarten, auf die das 

labas te rn . » 

Wörterbuch viel Gewicht legt, hat doch 
im Gegenteil sehr wenig, oder gar 
keine Bedeutung. Auffallen muss auch, 
dass lat. verto wende und vsrro fege 
ganz unberücksichtigt bleiben, obgleich sie 
im Stamm mit ker —en, und russisch 
»exi — ii?i> zusammenfallen. 

Kerne, die. vgl. Grimms Wtb. unter 
kernen 3d und o. Die daselbst behaup­
tete Entstehung aus Kern — Milchrahm 
ist ganz unwahrscheinlich; wahrscheinlich 
nur der Zusammenhang mit mhd. Kärrw 
und goth. yvairuu8 Handmüle. Denn 
das Gefäß, in dem Butter gekernt wird, 
arbeitet in der Art einer Handmüle. Aus 
Kern — Milchrahm kann man sich eine 
Bedeutung Buttergefäß, in dem Butter 
gemacht wird, nicht denken. 

Kirchenpatronat. Das althergebrachte 
Recht des Kirchenpatronats, nach welchem 
in den balt. Gouvernements den örtlichen 
Ständen (dem Adel und Gutsbesitzern 
überhaupt) eine entscheidende Stimme 
bei der Wahl des Pastors zusteht. Auch 
Patronat schlechtweg. 

Kirchenpfosten. An demselben wurde 
auch gestraft. So solle der Schuldige 
mit 20 Paar Ruthen am Kirchenpfoften 
gestrichen werden, 174. 1893. 328. I . 
1740. vgl. Wörterschatz. 

Kirchhofsmittel, Tod dringende Arznei. 
Wie mancher Herzkranke hätte -^ wenn 
er specifische Arzneien in kleinen Gaben, 
statt jener Kirchhofsmittel bekommen 
hätte —, 372. I I . 50. 

kirü, Iagdruf, entstellt aus stanz, tir« 
Kaut; letzteres auch ins Russische überge­
gangen als INPÜ, in Pawlowskys russ. 
Wtb. erklärt: Achtung! (Zuruf der Jäger 
unter einander, beim Vorbeifliegen des 
Federwildes). — I n Grimms Wtb. als 
Weidmannsruf angefürt: kirr! kirro! beim 
Auffahren einer Schnepfe, und zusammen­
gebracht mit kirren, d. h. girren und ä. 
Dazu bemerkt: „ein trefflich bezeichnendes 
Schallwort." DieBetonung iftin Grimms 
Wtb. nicht angegeben. Da aber auch kirr! 
verzeichnet ist, so scheint Hildebrand die 
Betonung der ersten Splbe als richtig 
anzusehen. Das kirr ist vermutlich franz. 
t ire! und kirr! kirro! nichts als Urs! 
tirs naut! 

Alabastern. Als Hauptgeftalt in 
Grimms Wtb. aufgefürt, um, wie es 
scheint, die unter 4) versuchte Herleitung 
und die Zusammensetzung aus zwei Stäm­
men zu begründen. Andere Gestaltungen 
werden als Nebengcstaltungen verzeichnet, 
obgleich letztere häufiger vorkommen. Die 
mannigfachen Abweichungen des Wortes 
in Form und Bedeutung follen sich er-
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klären, wie bei anderen alten Wörtern, 
dadurch, daß sie ohne Pflege dem Volks­
munde überlassen blieben. — Für höheres 
Alter des Wortes fclt aber jeder Beweis 
und das Wort für ein ursprünglich deut­
sches anzusehen oder als Zusammensetzung 
aus zwei Stämmen, heißt doch, die B i l ­
dung deutscher Wörter verkennen. Der 
Volksmund entstellte auch das Wort nicht, 
weil es ohne Pflege gebraucht ward, 
sondern weil es ein fremdes, unverstan­
denes ist. Gerade dadurch bekam es ab­
weichende Bedeutungen, die im Worte 
selbst nur undeutlich oder gar nicht zu 
erkennen find. — Faulmann (etymolog. 
Wtb. d. deutschen Spr. 1893) sieht kla-
bastern für eine Fortbildung von Klapp, 
schallender Schlag an und erklärt pol­
tern, prügeln. 

Meinem Dafürhalten nach ist das Wort 
in allen Gestaltungen ein fremdes, was 
sich schon aus der Betonung der zweiten 
Svlbe ergibt, und, nach den verschie­
denen Bedeutungen zu urteilen, Ent­
stellung nicht eines einzigen Fremd­
wortes, sondern wenigstens dreier. 

l ) karbatschen. Wie Kardätsche und 
kardätschen durch eine Verdrehung von 
a und r zu franz. eru.va«li6 und er«.-
vaolier wird, so walte, bei gleicher Ver­
drehung, die deutsche Sprache statt r und 
a die Buchstaben l und a. So entstand 
Klabatsche, Klawatsche aus Kardätsche, 
und klabatschen, tlawatschen und kla-
baftern aus kardätschen. Auf Kardätsche 
und kardätschen gehen alle die Ausdrücke 
zurück, welche, nicht vor dem 1?. Iahrh., 
ins Deutsche gedrungen find und sich auf 
prügeln oder schlagen beziehen, gleichviel, 
ob sie Klabatsche, Klawatsche, Klabafter 
(im nd. N«,li3,8tsr8 Schläge) oder kla­
batschen, tlawatschen und klabaftern 
lauten. Man vergesse zugleich nicht, daß 
alle biesc Ausdrücke und Bedeutungen 
ausschließlich auf dem Boden ehemals 
slawischer Bevölkerung sich entwickelt 
haben. Nur klawatsche» abprügeln ist 
selbst bis in Schwaben hincingedrungen. 
vgl. laschen (prügeln). 

Da Kardätsche auch Bezeichnung einer 
gesetzlichen Strafe wurde (vgl. Kardätsche 
in Grimms Wtb.), so erhielt Klabatsche 
auch die Bedeutung von Strafe, und 
darauf hin weiter die Bedeutung von 
fchwerem Ungemach u. ä. — Kladatschc 
(s. Wörterschatzj ist nichts als Neben­
gestalt von Klabatsche. Die Vermu­
tungen, welche in Klabatsche u. s. w. 
russ. elüopot^ sehen wollten, oder Pcchche, 
oder lett. klapasts (vgl. Wörterschatz), sind 
aufzugeben. 
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2) stanz, oladanä Kläffer und dummer 
grober Schwätzer, e1n.d»,uä6l kläffen, lär­
men, schreien, olada.u62.A6 Kläffen der 
Hunde, Gefchwätz und Schreien. Hierzu 
gehören: die Klabütt in Aachen, Plapper­
maul, und mrh. Klawatsch Schwätzer, 
Schwätzerin, eladboiNS Klatschbüchse. Die 
schleichen Gestaltungen Klabatschke und 
Klabatschker treten halbslawisch in Er­
scheinung. 

3) franz. olapotHFL Gepolter, Ge­
raffel. Hierzu kann gehören Klabauter 
oder Klabotermann in 2 6. des Grimm­
schen Wtb., d. h. der Kobold des Schiffes, 
der im unteren Raum haust; es sei ein 
„polternder" Kobold. 

Für die Bedeutungen 2 und 3 kann 
übrigens auch das Slawische herange­
zogen werden, z. B. russ. xöniig^i, klopfen, 
klatschen (schlagen, klopfen, klatschen einer­
seits und schwatzen andrerseits), XÄOiiMUH 
Schwätzer, Klätscher u. a. vergl. dazu 
schleich Klabatschke und Klabatschker. 

Ob die Bedeutung I b . des Grimm­
schen Wtb.: polternd laufen, faren, reiten, 
ferner die Bed. 1o.: durch den Kot 
klabastern. d. h. patschen, Hieher gehört, 
ist fraglich, da herumkarbatschen im 
Henneb. herumlaufen heißt, also das 
Polternde dabei nicht in Betracht kommt. 
Es scheint somit diese Bedeutung auf 
kardätschen zurückzugehen.̂  

Klappfalle, die, zum Fangen von 
Füchsen, Baron Nolde, Jagd und Hege 
I. 89. 

Klappstoß, im Billardspil. 
Kleidernarr. I n Grimms Wtb. wol 

unrichtig oder unvollständig erklärt. 
Kleidernarr ist derjenige, dessen Haupt­
bestreben ist, moderne Kleider zu tragen 
und auf sie zu viel Wert legt. Die 
Klcidernarren aber sprechen: Besser ein 
Narr in der Mode, als außer der Mode. 

Kleingildenschaft, die, Gesammtheit 
der kleingildischcn Bürger Rigas, 174. 
1892. 271. 

Memmzen. Die Bedeutung 1 ist 
wegen gänzlicher Verschiedenheit von 
den Bedeutungen 2) und 3) zu trennen 
und derjenigen von kramanzen 1. ß. 
gleich. Klemenzen ist daher vermutlich 
eine Entstellung von kramanzen und kr 
ebenso in kl übergegangen, wie Kar­
dätsche — franz. «-».vaM« in Klabatsche. 
Daher kann wol auch nicht kleimnenzcn 
als richtigere Wortgeftalt angesehen 
werden, wie Grimms Wtb. bemerkt.̂  

Klempner spielen, ein Spiel der Kinder, 
besonders der Gassenjugend, mit glän­
zenden, metallenen Knöpfen. Riga 1893. 

http://olada.u62.A6
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Klint, der. Wort und Bedeutung 
(Felsufer) in Livland nur bekannt von 
Estland her, ebenso die Schreibung Glint 
oder Glinde ft. Klint. Mit G schon in 
den ältesten Zeugnissen. So in Urk. v. 
1330, Wismar betreffend: ^wä^LL), 399. 
I I I . SP. 130 und 132 und IV . 928; so 
in Urk. V. 1349: illuä FÜnt; üietuiu 
Mut (bei Reval); Glintmauer, Urk. 1514 
aus d. zweiten Hälfte des 14. Iahrh.; 
ferner in 199. 445. I . 1764: die Bre­
chung des Glindtß; so ausschließlich in 
einer Nachricht aus Reval v. I . 1871: 
am Domglint; so ausschließlich in 390«-
32: Glint, mit der Bemerkung, dass 
merkwürdiger Weise das Wort nicht ins 
Estnische übergegangen, welches dafür 
pauk oder uMtss. Kallas hat. — I n 
Livland gibt es kein Felsufer, welches 
Klint oder Glint heißt; das lettische tlint 
ist daher dem Deutschen entlehnt. 

Von livländischen Schriftstellern findet 
sich das Wort — in der Schreibung 
klint — nur bei Gubert (328) in der 
Bedeutung von Felsgrund oder Kalkstein: 
Schwarzacker, der zum Grunde Klint 
oder Kalkstein hat. vgl. Wörtersckatz und 
C. Grewingk in 400. I I . l . 597. 

klipp und klar sich aussprechen, ganz 
deutlich, geradeweg und dergl. I n 
neurer Zeit oft zu lesen. 

Knieellenbogenlage, Gebärender. Bei 
Geburtshelfern. 

Kniegeschwulst, weiße, turnor albus 
Z6QU. 

Kniewelle, die, Kunststück der Turner. 
Ebenso Arm- und Riesenwelle. 

Knopf, im Sinne von Knoten in der 
sog. Knopfnat. 

Knopfnat, die, bei Wundärzten, die 
Vereinigung einer Wunde durch Fäden 
oder Hefte, 8utur8, nodosa, oder iutsr-
801888,. Zur Anlegung der Knopfnat 
bedient man sich einer gekrümmten, zwei­
schneidigen Nadel; nachdem die Wund­
ränder in gegenseitige Berührung gebracht 
worden, knüpft man die Fadenenden zu­
sammen, so daß der Knopf auf dem einen 
oder anderen Wundrande zu liegen kommt. 

Knoten. Wenn in dem Nähfaden bei 
Anfertigung eines Damenkleides sich viel 
Knoten bilden, fo deutet man daraus, 
daß die Trägerin des Kleides in dem­
selben gefallen oder Braut werden wird. 

knoten, sich, von einem Nähfaden. 
Wenn derselbe sich viel knotet, so soll 
die Trägerin des Kleides in diesem ge­
fallen oder Braut werden, s. Nachträge 
V. 1889. 

Knüpfchen, Knippchm? Obwohl der 
Gesetzherr ihm Friede geboten, so hat 

r n c o m i t 6. 

er doch zu zweien Malen Knüpfchen ge­
schlagen. Riga, 1639; habe wider E. E. 
Gerichts Verbot mit Pochen, Schnorchen 
und Knüpfchen losschlagen seinen Mut­
willen auszugießen sich unterfangen, Riga, 
1639. s. Wörterschatz unter Knippchen 
und Nachträge v. 1889. 

Kschmeisterei, die. Zu den tracteur-
gewerblichen Etablissements werden ge­
rechnet: Mittagstische (n'OÄOLllÄ 33,»«-
Muill), Kochmeiftereien (ü^xUnoiepokiÄ), 
Büffets in Theatern und auf Dampf­
schiffen, 486. 1893. 158. 

tollem. Der Birkhahn „kollert" und 
„balzt" nicht; der Auerhahn balzt nicht, 
sondern „pfalzt", Baron Nolde in Jagd 
und Hege I I . 81. 

Kollerplatz, heißt der Balzplatz eines 
Birkhahns, Baron Nolde in Jagd und 
Hege I I . 81. 

sMonynghe. Kopmann hat dies Wort 
mit Edelmarder oder Königswisel ge­
deutet; Sattler mit Kaninchenfell; Prof. 
L. Stieda mit Fell des fliegenden Eich­
hörnchens (ZcinlUZ Sibiriens), sich stützend 
auf Kilburgers Angabe: „fliegend Grau-
werck wird sonstens König des Grau-
wercks genannt". Diese Worte genügen 
nicht, in Koninghe (Koninge, Coninze) 
Flugeichhörnchen zu sehen, da Kilburgers 
König wol nur eine mißverständliche 
Widergabe des russ. und poln. KroM 
Kaninchen ist. Konynghe ist eine der 
vielen deutschen Wortgeftaltungen für 
Kaninchen und angelehnt an König, 
ebenfo wie Königlein für Kaninchen. — 
Wenn man Koninghe mit Fell von Ka­
ninchen oder Flugeichhörncheu deutet, fo 
ist das eigentlich falsch. Denn unter K. 
kann nur ein Tier verstanden werden. Ist 
K. Bezeichnung eines Felles, so ist der 
Begriff ein übertragener, von dem Tier 
auf das Fell desselben. Solche Über­
tragungen finden sich auch bei Doiniffe, 
Scheweniffe, Anvnge und Grauwerk.^ 

Korncomit6, der, in Riga. Seit 1763 
bestand in Riga die Einrichtung, daß 
der zehnte Theil des auszuschiffenden 
Roggens, zur Abwendung eines etwaigen 
Brodmangels, bis zur nächsten Ernte in 
einem „Reserve-Magazin" zurückbehalten 
wurde. Seit 1803 war an Stelle dieser, 
vom Gesetz vorgeschriebenen, Einrichtung 
eine dem gleichen Zweck dienende Erport-
fteuer von 1̂ /2 Albertsthalern für jede 
Last Gerste und' 1/2 Alb. Thl. für jede 
Last Hafer getreten. Die einfließenden 
Gelder wurden vom Korn-Comits ver­
waltet, rig. Tagebl. 1893. 33. vergl. 
Reservekorn-Magazin. 
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Kosekleineiungen. Ali — Alexander, 
Afta — Anaftasia, Ecke — Edgar, Nelli 
-~ Cornelia, Nicke — Nikolai. s. Wörter­
schatz und Nachträge v. 1889. 

Kramanz und Kramanzen. s. Nach­
träge v. 1892. Die Bedeutungen «. — f 
im Grimmschen Wtb. gehen zweifellos 
auf franz. a^rsment zurück; in der Be­
deutung ». ist wol nicht Schnörkel zu 
erkennen, sondern etwas für die Liebende 
Angenehmes, ein Verzieren, Zierrat, Höf­
lichkeit. I n den Bedeutungen Z und b 
hat das Höfliche die Färbung ins Lächer­
liche oder Possenhafte erhalten. 

Krampfwehe, die. Die Krmnpfwehe 
zeichnet sich durch ungewöhnliche Schmerz-
haftigkeit aus, 372. I. 5.39; die Geburt, 
bei der Krampfwehen auftraten, ebda 571. 

Kranz, der, an einem Schornstein, 
das ihn krönende Gesims, aus einigen 
Schichten Zigel hergestellt und etwas 
hervorragend. Bei Maurern und Schorn­
steinfegern. 

Kratz, der. Einen Kratz machen, bank­
rott machen. I m Scherz. 

Kratzendrat. s. Fcinzieher. 
Kratzfüßler. Sol l der Mensch vor dem 

Kratzfüßler und Mützchenhinhalter nichts 
voraus haben, 361. 1893. 53. 

Kreislandamt. Das K. soll bestehen 
aus einem Präsidenten und zweien Glie­
dern, Dünaztg. 1893. 230. 

Kreislandschaftsversammlung. Die Zahl 
der Glieder des Kreislandamts kann von 
der K. auf vier vermehrt werden, Dünaztg. 
1893. 230. 

krellen, leicht verletzen, verwunden. 
Der Bär ist nicht tödtlich getroffen, son­
dern nur gekrellt, und steht plötzlich auf­
recht vor seinem Verfolger, Baron Nolde 
in Jäger-Praxis S . 123. vgl. in Grimms 
Wtb. krallen. 

Kreutzburg. Die Vermutung, Gerrite 
sei gleich Kreutzburg, stützte Arndt in liest. 
Chr. I I . auf die von ihm angegebene 
lettische Benennung Kreezeeme Pillis, 
der Russen Schloß. — Die alte russische 
Benennung ?7N6op!b ist ohne Zweifel 
übernommen aus der in Urkunden, z. B. 
1318, 1359 u. a. vorkommenden deut­
schen: Oruasdoi-oli und Oruo^sdor^. 
Jetzt lettisch: Krihzburga. 

kribbli-wibbli. Markt und Straßen 
boten ein Bild kräftig pulfirenden Lebens: 
tribbli-wibbli — Alles voll! rig. Tagebl. 
1892. 234. 
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Krünitz, der, Kreuzschnabel. Diese Be­
nennung weicht von allen anderen deut­
schen so sehr ab, dass, wie schon die 
Zusammenstellung der Buchstaben an­
zeigt, an eine Entstellung aus einer sla­
wischen gedacht werden muss. Slawisch 
ist kzmMi, Kreuz. Wie sehr überdies 
Krünitz slawisches Gelaut hat, ist ersicht­
lich aus dem slaw. Worte KriuiLu. 
Quelle, russ. «MnniiA und Rz)^2ii,g,. 
Dazu gr. x(»/v,/. 

kruntscheln, krunkeln, unordentlich zu­
sammenknüllen, zusammenschlingen, s. 
verkruntscheln und Gekruntschel. 

Krutsack, Pulversack. Kruttsecke, 174. 
1893. 126. I . 1624. I n einer rig. 
Nachricht von 1453: ^rncl buckele. 

Kuckelbrot, Tischbrot. s. Wörterschatz 
I I . 110. Diese Bedeutung schon in einem, 
ein rigasches Faftnachtsessen betreffenden 
Schriftstück von 1618: vor 2 Kuckeln 
Kuckelnbrot 12 pf.; Kuckelbrot vor 60 vf., 
ebda; Kuckel Brot vor 1 mk. 

Kuhfürst, Bauer. I n dem Bericht 
Wellings von 1622 über den Empfang 
im Schloß zu Stockholm heißt es: die 
Ritterschaft (stand) wan man einkommt 
(d. h. rechts), auf der linken Seiten die 
Kuhefürsten oder Pauren. vergl. 174. 
1894. 116. 

Kunstmeister, Leiter der ehemaligen 
Wasserkunst in Riga. vgl. Wörterschatz. 
Die Bestallung als „Kunst- und Strom-
meifter" erhielt im 1.1663 der Holländer 
Jacob Ioften, welcher im I . 1662 aus 
Danzig nach Riga gekommen war, um 
die „Wasserkunst" einzurichten. Er war 
auch verpflichtet, bei Stadtgebäuden, ins­
besondere bei den Kirchen, guten Rat zu 
erteilen. Seines Zeichens war er ein 
Zimmermann, ebenso wie sein Nachfolger 
Ruppert Bindenschuh. Der im Wörter­
schatz I I . 118 angefürte Kunstmeister, 
welcher aus der Rundung der Glocken-
ftücke die Weite der Glocke berechnete, 
war somit kein andrer, als der Leiter 
der Wasserkunst. 

sMtenierm, Ausdruck der Tuchscherer: 
narbicht, gekräuselt, träublich machen. 
Grimms Wtb. wagt keine Vermutung; 
Frisch leitete ab von franz. eotou Baum­
wolle. Die Herkunft liegt aber nahe; 
es ist franz. eotormer. 8s ootnuusr 
heißt wollicht, rauh, faserig, pelzig werden; 
eotouutz wollicht, kraus.1 
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L. 
Lage. I n der Lage sein, mong sein, 

gewönlicher: in andrer Lage sein. Sie 
war in der Lage. Gewönlicher Frauen­
ausdruck, vgl. Wörterschatz. 

I n der Bed. von Sorte, Gattung. 
Es zeigt sich schon an der Unmenge der 
Sorten — besser „Lagen", die man vom 
Rheinwein heute unterscheidet, Garten­
laube 1893. 780. vgl. Auslese und Nach­
träge v. 1892. 

Lage, die s—, g — franz. j ) , Aufgeld. 
I m rig. Mittelstände kommt das Wort 
noch häufig vor, insbesondere in Bezug 
auf Brot. Bei einem Kauf für 5 Kop. 
gibt der vorstädtische Bäcker statt 5 Kringel 
oder Rundstücke sechs; dem Austräger 
seines Brotes zalt der Bäcker 15—20 Kop. 
vom Rubel. 

Lagerhase, Hase, der im Lager liegt, 
Baron Noldes Jagd und Hege I I . 82. 

lakelos, ohne Lake. Die Häringe sind 
laklos, 361. 1894. 162. 

Land. Pauren, die auf vollen Landen 
sitzen, 174. 1893. 124 und 125. I . 1624; 
die so halb Lande haben, ebda; diese 
Pauren geben nachfolgende gerechtigkeit 
vom halben Lande, ebda. 

Landschllftsverfassung. Nach der neuen 
L. soll das Kreislandamt außer dem Präsi­
denten nur aus zwei Gliedern bestehen, 
Dünaztg. 1893. 230. 

Langbaumwagen, der. Ein Langbaum-
Wagen wird zu kaufen gesucht, rig. 
Tagebl. 1893. 142. s. Wörtcrschcch I I . 
(Langbcmm-Rospuske). 

Langbleikugel. Schoß einen Damm­
schaufler mit einer sogenannten Langblei­
kugel von bedeutender Schwere, Baron 
Nolde, Jäger-Praxis S. 125. 

Lappen, der. Grimms Wtb. bringt 
das Wort zufammen mit dem Zw. läppen 
hängen und verzeichnet daher als erste 
Bedeutung: herabhängendes Stück Zeug. 
Diese Herleitung erscheint wenig glaub­
haft, wenn man sich desselben Ausdrucks 
in anderen Sprachen erinnert: /o/5o3 
Lappen, russ. FLuec.'r'i. abgerissenes Stück 
Zeug, Lappen, Feneui. Stückchen, Fetzen, 
Abschnitzel, ̂ LNLoin'ri. in Stücke zerteilen; 
Hünooi'i. Lungenlappen; long^a und ^o-, 
na?««, Schaufel (letzteres auch Spatel); 
HMH Schindel, und endlich lett. lupat 
Lappen. 

Lappen, der, schlaffer Mensch, ohne 
Tatkraft oder feste Haltung. Grimms 
Wtb. 3) meint, unter dem Einfluß 
von läppen hängen entstanden. Bei uns 
ohne Zweifel übertragene Bedeutung von 
Lappen, ebenso wie wir dafür auch das 

lett. Luppat gebrauchen. Verstärkend daher 
für einen solchen Menschen Wischlappen. 
— Ohne Zweifel ist diefe Bedeutung 
nicht unter Lappe — Lasse zu bringen, 
fondern unter Lappen — Stück Zeug und 
dgl. Das tun dar die gleiche Uebertra-
gung des Begriffs im Lettischen: lupata 
Lappen und Lump, lumpichter Mensch; 
im Französischen «nissou Lappen und 
Lumpenkerl; im Englischen rnA Lappen 
und Lump. 

lappig, 1) von Menschen, schlaff ohne 
Tatkraft oder feste Haltung. Ein lappiger 
Mensch, ein Lappen. Nie: lappicht; 2) in 
Lappen sich teilend oder Lappen bildend. 
Die Gewächslehre kennt ein- und zwei­
lappige Pflanzen, bez. Samen. Zu 
Grimms Wtb. 

Lärmstraße. Eine „alte" L. — jetzt 
Nlarmftraße — findet sich auf dem rig. 
Stadtplan von 1826: eine kleine Sack­
gaffe der Herrenftraße. f. Wörterschatz. 

slaschen,prügeln,durchprügeln. Grimms 
Wtb. behauptet, daß als vollere Form 
dieses Wortes in Düringen und Meißen 
kalaschen mit fremder Betonung (kaKschen) 
vorkomme, welche letztere den Abfall der 
ersten Svlbe (ka) veranlasst haben wird; 
kalaschen aber sei das bairische kollatzen 
oder kallatzen, ein kleines mäßiges Abend­
essen einnehmen, s. Collation, Collatz; 
das Prügel austheilen sei unter dem 
Bilde einer Bewirtung aufgefaßt. Wegen 
dieses offenbaren Zusammenhanges von 
laschen mit kalaschen könne laschen daher 
nicht mit engl. 1u,ck hauen, peitschen, 
knallen in Vergleichung gebracht weiden. 
Ebensowenig können russisch kalatit', 
Präsens kalatschu, klopfen, schlagen, prü­
geln in Anspruch genommen werden. 

Diese Erörterung unterliegt mehr, als 
einem Zweifel. Erstlich darin, daß ka­
laschen die vollere Gestaltung des Wortes 
laschen, dieses also aus kalaschen hervor­
gegangen sein soll. Hierzu kann doch 
kein Beweis gefunden werden, weder in 
der fremden Betonung, noch in dem 
Vorkommen von kalaschen in Düringen 
und Meißen. Beides offenbart vielmehr, 
daß kalafchen ein Fremdwort, und zwar 
slawischen Ursprungs ist, — gleichviel, 
ob dieser in russ. kolotitj (spr. kalatitj) 
oder in klabatschen, d. h. kardätschen, zu 
suchen wäre. — Ebenso nnglaubhaft ist, 
daß kalaschen — laschen auf bair. kollatzen 
oder kallatzen zurückgehe. Denn kollatzen, 
welches aus «oll^lou hervorgegangen, 
heißt ein Abendessen einnemen, nicht aber 
bewirten; es könnte demnach nicht die 
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Bedeutung haben, Prügel geben, sondern 
Prügel empfangen. 

Dem zufolge ist lafchen nur mit engl. 
InM prügeln, hauen, und mit Lasche, engl, 
lask, zusammenzustellen. Ein Zusammen­
hang dürfte noch stattfinden mit rufs. ÄÜ-
okkii, schlagen, knallen (mit der Peitsche), 
klatschen (mit der flachen Hand aufs 
Wasser), und ebenso zwischen Lasche mit 
russ. H00R7ü"i> Stück (Papier, Tuch), 
Lappen, Fetzen, vgl. im Wörtcrschatz 
Lasche, laschen slaschenl, und Latzl. 

Lastensteuer, Abgabe von der Lasten-
große eines Schiffes. Die seit August 
1893 erhöhte Laftensteuer, welche von 
deutschen Schiffen erhoben wird. Was 
Laftenabgabe, Laftengeld. 

Latz, der. Außer rufs. Noa ist noch 
besonders xaiÄ Flick, Lappen, und ^ain 
Harnisch, Panzer, anzufüren. 

laugig, alkalisch. Der Harn ist stark 
laugig, 372. I I . 386; laugige Reaction, 
ebda. s. Wörterschatz. 

Laugigkeit, alkalische Beschaffenheit. 
Wird das Rosapapier erst beim Trocknen 
blau, so ist die L. des Harns schwach, 
372. I I . 386. 

leck springen, von Schiffen, leck werden. 
Das Schiff war bei fchwerem Wetter leck 
gesprungen. Gew. 

ledern. Als ob es ein Vergnügen ist, 
sich mit Sitzengebliebenen (Damen) zu 
ledern, 361. 1893. 39. 

lehmern, thsnern. Allgemein gebräuch­
lich find hier lemerne Schüsseln, große 
und kleine, in der Küche besonders, ebenso 
lemerne Krüge — alle aus rotem Lem. 

Lehrjunge. Das Wort wird in Grimms 
Wtb. zuerst aus Frischens Wtb. und aus 
Schuppius (Ende des 17. Jahrhunderts) 
vorgefürt. Der Krevgesche Schrägen v. 
1390 hat es wiederholt in der Schrei­
bung I^ser- und I^eir ^uuZliL, auch 
schlechtweg ^rwAke. Ohne Zweifel waren 
diese Lehrjungen die damaligen Hand­
werksgehilfen oder später sog. Handwerks­
gesellen. 

Leibchen. Den Jungfrauen des oberen 
und mittleren Standes ist geblümter 
Sammet, denen von der kleinen Gilde 
höchstens Damast zu Leibchen erlaubt, 
mit einem Schnürlein ohne alles Stick­
werk. Leibchen, Kragen u. a. mit Gold 
und seidenem Laub- und Schmelzwerk 
gestückt, sind erlaubt, rig. Köft- und 
Kleider-O. v. 1598. — Noch in den 20er 
und 30er Jahren dieses Jahrhunderts der 
allein übliche Ausdruck für das, was jetzt 
Taille genannt wird. 

Leichenbrett, Brett oder Lager, auf 
dem eine Leiche liegt und auf dem an 
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ihr Operationen gemacht werden. Die 
Weisung: sich vom Leichenbrett höchstens 
bis zum Amputationstisch zu versteigen, 
372. I I . 119; hinter dem Schreibtisch und 
vor dem L. haben einige Theoretiker das 
Lufteinblasen angerathen, ebda 128. Anm. 

Leihgabe, die, Gegenstand, der nicht 
geschenkt, sondern zeitweilig übergeben 
wird, z. B. zur Aufstellung in einem 
Museum. Von Frau v. N. waren für 
das Museum dargebracht als Leihgaben: 
eine goldene Uhr und ein Fingerring. 
I n 451 seit einigen Jahren. 

LeimguH. Die Gußwaren find von 
zweierlei Art, Sandguß und Leimguß, 
395. I V . 174. 

steimgußwaren, find diejenigen, welche 
hohl und rund sein müssen, als: Kanonen, 
Mörser-Bombenkessel; sie bekommen einen 
Kern und eine Schale von Leimen zur 
Form, 395. IV . 134. s. Sandguß.^ 

Leinzug, nennen Schornsteinfeger den­
jenigen Schornstein, der geleint wird. 

leez, ler? Der pernauer Dampfer, der 
auf Grund gestoßen war, wurde leez 
gepumpt, 1893 in allen rig. Ztgen. 

Lindwurm, vgl. sl. leuta Band. 
liss. I n nd. Gestaltung findet sich dies 

Anend als lit.: e<3n drnlit dser, 196. 
X H I . 346. I . 1551, Brauels, Brauliss. 

Locke, die. Statt „Haselhühner- oder 
Entenruf" gebraucht man (in Kurland) 
für die zu diesem Zwecke gebräuchlichen 
Instrumente den Ausdruck „Locke", spricht 
also von Haselhühnerlocken oder Enten­
locken, Baron Nolde, Jagd und Hege 
I I . 80. 

Lockspitzel, der, ll^sut provoLatLui-. 
Ein in Wien entstandenes und jetzt all­
gemein gebräuchliches Wort. 

Lockspitzeltum, das. Eine Schilderung 
des Lockspitzeltums in Wien. 

Löffel, einer geburtshilflichen Zange, 
fonft auch Blatt genannt. Die Sie-
boldsche Zange mit eng gefmfterten Löffeln, 
372. I. 544. 

Losung, die, Kot der Iagdtiere. Ob 
Entstellung aus franz. ImsLöeg? I n 
Grimms Wtb. ist Losung oder Lösung 
teils auf los werden, teils auf lösen 
zurückgefürt. 

Lotte. So ist auch bei dem hauße 
Dunamunde ein vorwerck oder klein Hof 
gewefen, mit drepen lötten oder feldern 
unterschieden, worinnen man in einem 
jeden felde nicht mehr alß 60 loff Korns 
hatt feyen können, 174. 1893. 124. I . 
1624. s. Wörterfchatz. 

Luftkasten. Das betreffende Segel­
boot ist mittelst fogenannter Luftkaften 
unfinkbcir gemacht, Dünaztg. 1894. 156. 
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machen, s. Wörterschatz. Machen Sie, 
daß Sie fortkommen! d. h. entfernen Sie 
sich sogleich; er machte, daß er fortkam, 
um nicht ergriffen zu weiden. Wollen 
Sie wol machen, daß Sie fortkommen! 
d. h. gehen Sie sogleich fort. 

Maie. Das im Wörterschatz I I . 228 
bei diesem Worte angefürte ruff. Wm—:>, 
oder ^»,1—^«, Palmzweig ist das gricch. 

Maische. Meist sogleich an Ort und 
Stelle werden die Trauben zu „Maische" 
zermahlen. Gartenlaube 1893. 781. f. 
Rappe.1 

Mlllewa. I m Wörterschatz I I . 205 
ist dies Wort zurückgefürt auf slaw. «I'i.ü». 
(ruff. ilNÄVg,) und die Frage gestellt, wie 
ein russisches Wort zu Heinrich dem Letten 
gekommen sei? Die Antwort dürfte in 
demselben Umstände zu finden sein, aus 
welchem die lettischen Ausdrücke Pagasts 
und Paftal hervorgegangen find, d. h. 
wie diese Wörter nicht aus dem Russi­
schen, sondern als selbständige Bildungen 
des mit dem Slawischen nahe verwandten 
Lettisch. Diese Anname kann noch eine 
Stütze finden in der Bedeutung, welche 
von der des russischen «02^3. abweicht, 
derjenigen des slaw. UH'bna dagegen sich 
sehr nähert. 

Mankuchen. Lentilius (1677-80) er-
wänt, dllss in Kurland aus „Maansaat", 
d. h. Mohnsamen, Maankuchcn gebacken 
wurden. 

maischen. I n Riga und Livland ge-
wönlich: sich abmarachen. Dem dürfte 
rufs. LZzNrMHiHc« entsprechen, ebenso 
poln. 2M8.rena6 elend werden, vgl. rufs. 
NopiM hinfällig, fchwächlich. 's. Wörter­
schatz. 

Mast, die, in Deutschland ein Treiben, 
die Waldparzelle, welche entweder durch 
Treiber durchgetrieben wird, oder durch 
eine Jagdhund-Meute in Angriff ge­
nommen werden soll. Man sagt, eme 
„große" oder „kleine", desgleichen „gute" 
oder „schlechte" Mast, Baron Nolde in 
Jagd und Hege I I . 80. 

Mattenschuppen, der, leicht aufgezim­
mertes Gebäude, welches, mit Matten 
gedeckt, zur Aufbewarung von Getreide, 
Mehl und dgl. dient, ruff. imöag'i.. Nach 
dem ruff. Wort auch Labäfe genannt, 
vgl. l74. 1871. 231. 

mausig. Die Erklärung in Grimms 
M b . ist wol zu verwerfen. Wenn mausig 
bedeuten sollte, „in der Mauserung be­
findlich", fo würde die Bedeutung von 

mausig nicht daraus hervorgehen. Denn 
mausernde Vögel sind nicht übermütig, 
sondern schwach, niedergeschlagen, kränk­
lich, s. Wörterschatz. 

Mausigkeit, Wichtigtun. Wozu diese 
M.?, d. h. dies Wichtigtun, diese Ueber-
bebung. Gew. 

Mausigmacherei, das sich Ueberheben, 
übermütiges, sich bemerkbar machendes 
Wesen. 

mehrgebärend. Es gibt Fälle, wo die 
Milch, selbst bei Mehrgebärenden —, 
372. I. 611, Multipara. 

Meisterstück. I m Schrägen d. rig. 
Schneider v. 1492 und 1571, § 6, heißt 
es: Wer sein selbst Meister werden will, 
soll sein Meisterstück schneiden in des 
Altermanns Hause, vor den Alterleuten, 
nämlich ein schlecht Höfen und Wams 
zu feinem Leibe —. Das Zw. fchneiden 
bezieht sich wol auf das Zuschneiden der 
Kleidungsstücke. 

Meldewort, Zeitwort. I n Scheller-
Lünemanns lat. Wtb. unter oouHnZatio. 

Menschenmöglichkeit. I n Grimms Wtb. 
nur aus Rosegger belegt. Hier oft und 
schon lange. Ist es eine Menschenmög­
lichkeit, daß Sie fchon da sind?! 

mergeln oder miirgeln, in Grimms 
Wtb. auf Mark zurückgefürt. Diese Deu­
tung könnte doch nur in ab- und aus­
mergeln sich finden lassen, nicht aber in 
mergeln, das bedeuten muffte: Mark 
geben, stärken, kräftigen. Man kann 
daher an eine Verwandtschaft mit NOMii. 
(das o wie a lautend), VliMöaü'i. zu Tode 
quälen; N»ä,ML3,ii> heißt erschöpfen, 
««HMLÄib und Mormi'K; ^ y^ . lat. 
ruacLr und luki-oers. f. Wörterschatz und 
marachen. 

Merlitze, Fell gefallener Schafe, das 
ruff. «spimliA. I n der ehemaligen russisch-
deutschen Handelssprache. 

Mietsteuer, eine Reichssteuer seit 1893, 
auch Wohnungssteuer, schlecht Quartier-
steuer genannt. 

Mime, der, Schauspiler. I n diesem 
Sinne, nach griech. und lat. ^ ^ 0 3 und 
mimus benutzt von Schiller im Prolog 
zu Wallenstein: Doch schnell und spurlos 
geht des Mimen Kunst, die wunderbare, 
an dem Sinn vorüber. Das Wort felt 
in Grimms Wtb., ebenso wie mimen 
(fchaufpilern), mimisch und Mimik 
(Engels Ideen zu einer Mimik). G. 
Merkel hat in 186. I I . 114 u. f. eine 
ungehörige Beurteilung der obigen Worte 
Schillers geliefert. 
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Mischmascharzt. Als der Gründer der 
Homöopathie gegen die Mischmaschärzte 
seiner Zeit den Kampf begonnen, 372. 
I I . 390. 

Mist. Der Hinweis im Wörterschatz 
auf «eoii.-ULei'N fegen, mit dem Besen 
kehren, erhält eine Bekräftigung durch das 
lett. mefls Kehricht, Gefegtes, ebenso 
durch das asl. «TiuLti. Mist von meM. 

Mittelschlag. Der Canarienvogel ver-
bastert sich leicht mit fast allen Finken­
arten, wodurch mannigfache Mittelschläge 
(Bastarde) entstehen, Brockhaus' Conv.-
Ler. IV . 1876. vgl. Grimms Wtb. 

Mukdiebstal, der, Diebftal mit Hilfe 
von Mukschlüsseln. Ein Mukdiebstal von 
Geld und Sachen. Wiederholt in 486. 
1894. 

murksen. Die Spannung,, ob sich der 
erwartete Langschnabel (d;e Schnepfe) 

Nachgeläute, das. Wurde in der hie­
sigen Stadtkirche mit Vor- und Nach­
geläute christlich beerdigt, 417. 1891. 
64. I . 1705; ward sein Körper einge­
senkt und mit Vor- und Nachgeläute und 
christlichen Ceremonieen beerdigt, ebda 
65. I . 1724 aus der Gegend von Leipzig, 

nachtodig, nach dem Tode erfolgend 
oder erfolgt, posthum, russ. nolMsp'ruLi«. 
vgl. vortodig. 

Nadelschröpfer, Nadelschnepper. Wenn 
der N. nicht zur Hand ist, 372. I. 665. 

Nadelung, Acupunctur, als Mittel 
gegen Rheumatismus, 372. I I . 217. 

Nagel. Wenn man meint, die Chorea-
therapie auf den Nagel schreiben zu 
können, 372. I. 318, für sehr einfach 
ansehen, sehr wenig Mittel nötig haben. 

Nat. Die Wundärzte unterscheiden 
Knopfnat, umschlungene Nat (Zutur«. e i l ' 
«umvolut«.), Zapfen- (sntura. olTvatg.) 
und Darmnat (FastrorkpKk). — Nat 
wird fälschlich der Heft oder Heftfaden 
genannt, welcher beim Zusammennähen 
einer Wunde benutzt wird. Am vierten 
Tage, heißt es in diesem Sinn, wurden 
die Näte ausgezogen oder entfernt. 

Natteil, der, Einschlag, Einnat. vgl. 
dieses. 

Netz, das, wird als Weiterbildung von 
na (nähen, stricken) angesehen; zu nähen 
wird auch ein anderes Netz (Nähtz, Nütz, 
d.i.Netz) Nähfaden, Zwirn gestellt. Ueber-
sehen wird das Slawische, russ. »u i i . 
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schußgerecht nahen, oder uns aus der 
Ferne durch sein Murksen und Quarren 
erfteuen wird, Baron Nolde, Jagd und 
Hege I I . 4 1 ; fällt ein sanfter Regen, so 
pflegen die Schnepfen langsam und niedrig 
zu ziehen, murksen laut, aber pfeifen wenig, 
ebda. 

Muttermund. Die Anatomen unter­
scheiden den äußeren M. oder Schleien-
maul, oriticium extßruuin uteri oder 
08 tinLÄL, und den inneren M , oriü-
oinin iutsrnum uteri. Zu Grimms 
Wtb. 2). 

Mützenhinhalter. Sol l der Mensch 
vor dem Kratzfüßler und Mützenhinhalter 
nichts voraus haben, 361. 1893. 53. 

Mystiker, im Scherz für Apotheker. 
Vermutlich angelehnt an mischen, ein 
Vermischer. vgl. Spermazet und Gift­
mischer. 

Faden sbeim Nähen, Stricken, Faden des 
Spinngewebes), während nähen russ. 
Mini, heißt, vgl. Netz in I I . 286. Wes­
halb wird dies andere Netz nicht Nez 
oder Näz geschrieben? Das Dehnungs­
zeichen h und das Dächel über dem e 
wäre dann unnütz. 

, Neue, die, frisch gefallener Schnee, 
frischer Spurschnee in Kurland. Das 
Wort „Neue" ist nickt gebräuchlich, dafür 

i sagt man in Kurland „frifcher Spur­
schnee", Baron Nolde in Jagd und Hege 

^ I I . 80. I n Grimms Wtb. felend. s. 
Wörterschatz. 

neurerisch. Unter dem Einfluß von 
t neuererischen Ideen unternommen, 361. 
» 1894. 79. 

Neurussen, werden von deutsch spre-
l chendcn Russen und Letten zur griechischen 

Kirche übergetretene Letten genannt. 1893. 
> Seine Frau ist eine Neurussin. 
t nicht und nicht, verstärktes nicht, d. h. 
i durchaus nicht. Man tat alles Mögliche, 
i um ihn anderen Sinnes zu machen, aber 
l nicht und nicht, d. h. nichts half. Auch: 
l und nicht und nicht, er blieb bei feiner 

Ansicht. Gew. 
Niederrad,Farradmitniedrigen Rädern. 
nüchternmäßig, ein in Anzeigen öfters 

i zu lesendes Wort, doch nur auf Köche 
a angewandt, in der Bedeutung wol das-
,, selbe, was nüchtern. Ein nüchternmäßiger 
- Koch sucht eine Stelle, rig. Tagebl. 1894. 
' 129. 

N. 
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O. 
Oberkämmerer, s. Wörterschatz. I m 

I . 1893/94 waren 19 Aelteste der rig. 
großen Gilde Oberkämmerer und 19 
Aelteste Kämmerer. 

oberländisch. Viele oberländische Ver­
käufer blieben mit dem zu liefernden 
Quantum Balken im Rückstände, 391. 
1894, d. h. oberhalb Rigas im Witeb-
skischen und weiter. 

Obermeister. Gesucht ein O. für eine 
Mahlmühle und ein Meister für ein Säge­
werk, Dünaztg. 1892. 

Ofen. I n 174. 1893. 115. I . 1624 
werden undeutsche Oefen neben Kachel­
öfen angefiirt. Vermutlich die noch heute 

in einfachen Haushaltungen üblichen aus 
Zigeln. 

Opferberg. Ohnwett des von nur 1874 
untersuchten Opferberges in der Grenze 
des Strauta-Gefindes, Graf C. Sievers 
in 451. 1875. 44. 

Ortssinn, in Grimms Wtb. erklärt: 
die Fähigkeit, Raumverhältnisse aufzu­
fassen und festzuhalten. Genauer viel­
leicht: Oertlichkeiten (Gegenden, Häufer, 
Straßen und Wege) im Gedächtniß be­
halten und dadurch an einem Orte oder 
in einer Gegend sich leicht zurechtfinden. 
Keinen Ortssinn, viel Ortssinn haben. 

P. 
Pafulke, der, entstellt aus poln. xia-

«nulek, russ. iloxo«i!,5, Diner, oder aus 
estn. pöbboltk, Bauer, Lostreiber, vgl. 
im Wörterschatz Pafulke, Popolle und 
Pobbol. 

Mgast. s. Wörterschatz. Das russ. 
iwroei'k, ehemals Dorf- oder Amtsbezirk, 
jetzt Pfarrhof nebst Kirchhof, wird von 
Miklofich zufammengefürt mit^ocii. Gast, 
„ursprünglich wol der Ort, wo Fremde, 
Gäste zusammenkommen". Diese Ver­
mutung ist durch nichts zu erweisen und 
erinnert an die im Grimmfchen Wörter­
buch hinsichtlich des Wortes Dorf, „welches 
ursprünglich wol so viel hieß wie Zusam­
menkunft geringer Leute auf freiem Felde, 
dann aber eine Niederlassung derselben 
an einem solchen Ort, um Ackerbau zu 
treiben", vgl. dazu Wörterschatz und Nach­
träge v. 1886 unter Dorf. Akademiker 
Kunik fagt: „Die Einrichtung der Pogufte 
in den Gebieten von Nowgorod und 
Pskow ist mit Sicherheit in das erste 
Jahrhundert der normannischen Periode 
der russischen Geschichte zu setzen. I m 
skandinavischen Norden war es Sitte, 
daß die Fürsten einzelne Theile ihres 
Gebietes, unter andern auch zur Erhe­
bung von Abgaben und Entscheidung von 
Rechtsstreitigkeiten, zu bereisen pflegten... 
Eine solche Umfahrt wird von der Gf. 
Olga unter dem I . 947 berichtet und 
erwänt, daß letztere im Nowgorodschen 
an der Mfta Pogoften und Steuern an­
ordnete (7013,22 norooill 2 ZMu)". Aka­
demiker Kunik fürt demzufolge das Wort 
Pogoft nicht auf rooib, sondern auf das 
Zw. iwlooi'Ui'i' zurück, „fo daß nornci"!. 

ursprünglich aufzufassen wäre als Stand­
quartier der Fürsten, welches denn all-
mälig der Mittelpunkt für einen größeren 
oder geringeren Bezirk wurde". 

Dieser Auseinandersetzung stellt sich ent­
gegen erstens, daß das Wort Pogoft zu­
erst erwänt wird fürs Nowgorod- und 
Pleskausche, und nicht fürs Kijewsche, wo 
die Fürsten und ihr Gefolge, nach Kaifer 
Constantins Mitteilungen, ebenfalls um­
herreisten, aber nur um Gefälle zu er­
heben ; zweitens, daß der Ausdruck Pogoft 
nicht zu den Nachbarcn des Nowgorod-
und Pleskaufchen Gebietes, den Esten, 
gelangte, sondern nur zu den Letten. Das 
dürfte die Anname, dass pagasts aus 
noroc'r'b entstanden, zweifelhaft machen, 
und als wahrscheinlicher ansehen lassen, 
daß das russische und lettische Wort in 
vollständiger Unabhängigkeit zu einander 
stehen, obgleich einer gemeinschaftlichen 
Wurzel angehörend. — Anmutend ist auch 
nicht die Anname, dafs Pogost aufzu­
fassen sei als Standquartir der Fürsten 
und nachträglich erst als Bezirk. Die 
Worte 7013,22 iiorooii« 2 M22 weisen 
im Gegenteil darauf hin, dafs Pogoft 
schon zu Nestors oder gar zu der Gf. 
Olga Zeit die Bedeutung von Bezirk 
hatte und dass die Einteilung des Landes 
in Bezirke zum Zwecke hatte, die Abgaben 
in bestimmter Weise zu erheben oder ein­
zusammeln; daß in den Bezirken die 
Fürsten (?) ihr Standquartir namen, 
davon ist nicht die Rede. Die ganze 
Anname endlich, daß noroei^ mit i'ooii, 
oder uniocin^ zusammenhängt, stützt sich 
eigentlich nur auf den Wortteil gost. 
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Bedenklich aber mögte sein, aus woib 
oder norocillii, ein Hauptwort norooii. 
hervorgehen zu lassen. Dagegen lässt 
sich llm'ooi^ und pagasts sowol in den 
Buchstaben wie in der Bedeutung wieder­
erkennen in lat. P8AU3: Anzal neben 
einander aufgefürter Wonungen, Dorf, 
Gau, Bezirk nebst dessen Einwonern. vgl. 
Wörterschatz H. 321. Man kann selbst 
noch weiter gehen und auf finnisch-estnisch 
waka — im hiesigen Deutsch Wacke — 
hinweisen, welches dieselbe Bedeutung hat 
wie pagasts, wobei zu bemerken ist, dass 
in Livland pagasts nur Gebiet, Bezirk, 
in Kurland dagegen Wacke bedeutet, d. h. 
die bestimmte Leistung der Bauern dem 
Gutsherrn gegenüber. Das russ. narao^ 
stimmt in der Bedeutung nur mit dem 
livländischen pagasts, nicht mit dem kur­
landischen. Das Wort Wacke hat aber 
beide Bedeutungen: Gebiet und Abgabe. 
Wenn die Uebereinftimmung dieser Be­
deutungen von uorooiN, pagasts und 
Wacke alle drei Wörter als desselben 
Ursprungs anzusehen erlaubt, so hätten 
wir dasselbe Wort mit p und g im 
Lateinischen (Griechischen), Russischen und 
Lettischen, mit w und k im Finnischen 
und Estnischen. Da die ursprüngliche 
Bedeutung von waka — Wacke auf waka 
Korb zurückgebracht wird, so könnte selbst 
das altnordische waka Korb, Getreidemaß 
ins Spil gezogen werden, vgl. Wacke. 

Die oben herangezogenen Worte Nestors 
tun dar, dass Pogoft im ältesten ebenso 
wie neuesten Russisch sich nur auf Bezirk 
bezieht und mit Abgabe (MN) nicht zu­
sammenfällt, wie lett. pagasts. Wie bei 
dem Worte Wacke kann die Frage erhoben 
werden, ob sich aus dem Begnff Abgabe 
der Begriff von Bezirk entwickelt habe 
oder umgekehrt. Das altrussische Pogost 
fpricht für die letztere Anname. 

PHppi, zuweilen st. Papü, oder Pap».-
chen. Hauptsächlich in Kurland, vgl. im 
Wörterschcch Mama. 

Pargumb? Parchent? s. Fitzelband. 
Pastel. s. Wörterschatz und Nachträge 

von 1886 (Bastel und Baftelschuh). Es 
ist schwer zu begreifen, wie man, selbst 
noch in neuester Zeit, Pastel mit Bast 
hat zusammenbringen können. Erstlich ist 
Bastel durch sein el keine Wortbildung 
aus Bast und zweitens wäre Bastel doch 
nur Bastchen, nicht Bastschuh, welcher 
russisch Äkno?!, heißt. Das Finnische gibt 
hinsichtlich des estnischen pastal, pastel 
und passel keine Aufklärung; für das 
bulg. poLta! Schuh, für das kleinrussische, 
polnische und russische po8tut, posto^ 
und pügtol Bastschuh und Bauerschuh 
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aus Leder dagegen das Zw. noei«2.'rb 
hin- oder ausbreiten und das Hw. noeiÄg,«!. 
ausgebreitetes Tierfell (als Lager). Das 
von Miklosich verzeichnete türkische po8w1 
entstammt vermutlich dem Slawischen. 
Das lettische Paftala gehört dem veo 
wandten Slawisch an, ist aber ebenso, 
wie Pagasts, diesem keineswegs entlehnt. 
I n welchem Verhältniss das estnische 
pastel zum Russischen oder Lettischen steht, 
ist zweifelhaft. 

passpflichtig, die Verpflichtung habend, 
einen Pafs als Aufenthaltsschein oder für 
Reisen zu besitzen. 

Passpflichtigkeit, Passpflicht, Pass-
zwang. I n den Zeitungen von 1894, 
Ju l i : Die P. der aus Russland kom­
menden Reisenden wird aufgehoben. 

Patchen, Täufling. Mein Pathchen 
suche Gott, So wird in Gott er finden 
des Reichthums Ueberflnß . . . ., 417. 
1893. 14. I . 1717. vgl. Wörterschatz. 

Patzmichel, der (Ton auf i), dummer 
und zugleich patziger Mensch. 

Pauschalsumme, die, runde Summe. 
Oft gedruckt zu lesen st. Pauschbetrag. 

Pele, die, ein Flüßchen, welches von 
der Spilwe her in die Düna fiel. Der 
heutige Hapvachsgraben, unrichtig Hap-
pargraben h:er und da geschrieben, vgl. 
Happachsgraben. 

sPelzmärtc, der, Knecht Ruprecht, frz. 
moius danrru in Thibauts frz. Wtb.^ 

Pergel, der, zuweilen in der Bed. von 
Splittholz. Kärtchen sind Fischfallen, 
welche aus etwa 9' langen Pergeln her­
gestellt weiden. Die senkrecht neben ein­
ander in den Seegrund hineingetriebenen 
Pergeln bilden zwei omegasörmige Be­
hälter von circa 3 ^ Breite. Zwischen 
beiden Behältern läuft eine ebenfalls von 
Pergew hergestellte Wand, Dünaztg. 
1892. 289. vgl. Kartitze und Wörter­
schatz. 

peterhaft und petrig, einfältig. Ein 
peterhastes oder petriges Verfaren; ein 
peterhafter oder petriger Mensch, ein 
Peter. 

Vetermichel ( i betont), einfältiger 
Mensch. Sü ein Petermichel! 

Pferdewurst, in Riga gewönliche Be­
nennung einer schlechten Art Rauchwurft, 
weil die Füllung angeblich aus Pferde­
fleisch bestehen soll. 

Pflücker, zum Obftabnemen. Daß das 
Obst nur mit sogenannten „Pflückern" 
abgenommen werden dürfe, 361. 1893. 
212 (aus d. rig. Gartenbauverein). 

picheln (u), gern trinken, in Grimms 
Wtb. als schlesisch verzeichnet und hoch­
deutsch nur aus Holte» belegt. Sonst 
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auch nd., im bremischen Wtb.: picheln. 
Es kann auffallen, dass bei uns, wo 
Pegel, Peil und peilen längst gebräuch­
liche Wörter sind, sich kein Pegeln für 
trinken gebildet hat, sondern nur picheln, 
welches auf Pegeln doch schwerlich zurück-
gefürt werden kann. f. Wörterschatz. 

Pikfein, schön, äußerst schön. Ein pik-
seines Kleid, ein pikfeines Mädchen, ein 

- pikfeiner Flachs und dgl. Der Ton teils 
auf dem ersten, teils auf dem zweiten 
Wort. 

pinselig, unentschlossen, langsam, pin­
selhaft. Sei nicht so pinslig! Das e 
stets unhörbar. 

Pinseligkeit, in der Bed. des Beiworts. 
Das e stets unhörbar. 

pip, von keinem Belang. Das ist mir 
pip, bedeutet für mich nichts, ist mir 
gleichgültig. Einige sprechen pipe. Man 
konnte daher an Pipe — Pfeife denken 
und die Bedeutung von: das ist mir pip, 
wäre dann: darauf pfeife ich oder darauf 
kann man pfeifen. Ein jetzt sehr beliebter 
Ausdruck, der aber, wie es scheint, erst 
feit wenigen Jahren aufgekommen ist. 

Plausch, der, gemütliches Plaudern. 
Eingeladen zu einem gemütlichen Plausch, 
361. 1893. 42. 

^Polizeispitzel, der, Polizeispion. Hier 
nur bekannt aus ausländischen Zeitungen.^ 

Polsterleinwand, zum Polstern benutzt, 
bei Tapezirern. 

Polsternagel. Polsternägel von Tape­
zirern zum Befestigen der Polfterlein-
wllnd benutzt. 

Popanz, vgl. I I . 379. Man erklärt dies 
sonderbare Wort für eine Zusammen­
setzung von Puppe (md. Pope) und Hans. 
Auffallen kann erstlich, daß Puppe, im 
Vergleich mit md. Pope, das allgemein 
verbreitete Wort ist, doch nirgends ein 
Wort Pupphans oder Puppanz vorkommt; 
zweitens, daß Puppe oder Pope niemals 
die Bedeutung von verhülltem, vermumm­
ten Schreckbild hat, so daß Puppe oder 
Pope dem angehängten Hans nicht die 
Bedeutung von Schreckbild, verhülltem 
Ungetüm, verleihen konnte. Weis't man 
bei Popanz auf Popelmann, fo nimmt 
man bei Pop- und Popel- einen Zu­
sammenhang an, der schwerlich besteht, 
vgl. Poppelmann. I n Pop ist vermutlich 
Pope — Pfaffe enthalten. Da indessen 
die Zusammensetzung aus Puppe und 
Hans, Pope und Hans ganz der deut­
schen Wortbildung widerspricht, so könnte 
man geneigt sein, ein Fremdwort zu ver­
muten, etwa poln. poFÄuigc, Heide, Gott­
loser, Türke, Tatar, in anderen slawischen 
Sprachzweigen zwnku, poZau in gleicher 
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Bedeutung, selbst Teufel; russisch um».-
Leu,?,. Alles von lat. paßaunn. Das 
Wort Popanz hat in Deutschland eine 
doppelte Betonung; sie ruht teils auf der 
ersten, teils auf der zweiten Sylbe. I m 
ersten Fall ist sie der deutschen Sprache 
angemessen, im zweiten entspricht sie 
derjenigen in poßaniso, noranen^ und 
PKFHQU8. 

Wopel, Popelmann, Bubbelmann. Die 
Deutschheit des Wortes ist verdächtig. 
Man kann, da Popel- und Pöpelmann 
begegnet, an slaw. popel — pepel Asche 
denken; Popel- oder Pöpelmann wäre 
Aschenmann, Schornsteinfeger. Aus dieser 
Bedeutung entwickelt sich die von Schreck­
bild, Gespenst, Vermummter u. ä. Auch 
ist das Wort hauptsächlich aus Schlesien, 
Leipzig und anderen ursprünglich slawi­
schen Gebieten bezeugt. Bockelmann ist 
vermutlich Entstellung von Popelmann, 
vgl. Bubbel und Bubbelmann.^ 

popeln, ein Zw., welches mit Poppet 
(Geiferlätzchen) zufammenhängen dürfte, 
felt in Grimms Wtb. I n Thibauts 
franz. Wtb. wird erklärt: slevsr äen 
«uiantZ an didsrou. vgl. päppeln. 

sZopitzm. Scheint nicht mit Popen — 
buben zusammenzuhängen. Die Bedeu­
tung: sich wie ein Poppe betragen, groß­
tun, ist ohne Zweifel hervorgegangen aus 
Poppe — Großsprecher, Großtuer; die 
Bedeutung schwelgen und schlemmen erin­
nert dagegen an poln. popiö, russ. nollRii. 
trinken, und russ. nonuibCÄ sich gehörig 
betrinken. Die Endung itzen macht die 
Deutschheit des Wortes verdächtigt 

^Poppe oder Voppe gilt nach Grimms 
Wtb. für eine Kosegeftaltung von Jakob. 
Die Bedeutung Großsprecher oder Groß­
tuer kann sich ebenso erklären wie die 
von Peter für einen dummen Menschen. 
Doch scheint Poppe oder Boppe nichts 
anderes zu sein als Pope, Pfaff, welch 
letzteres Wort ein häusiger Familien­
name in Deutschland ist. — Die Bedeu­
tung der Vz. Poppen, nämlich Groß­
sprecherei, scheint auf einem Mißver-
ständniß zu beruhen.̂  

Goppeln, in Grimms Wtb. popeln 
und nur als leipzigisch aus Albrecht an-
gefürt: „den Popel (verhärteten Nasen­
schleim) wegputzen" (!). Dies Popel wird 
in Grimms Wtb. V I I . 2000 auf Pupve 
zurückgeleitet. Unter Puppe findet sich 
daselbst keine ähnliche Bedeutung, und 
verhärteter Nafenfchleim ist doch nichts 
„Puppenähnliches". Und wie soll sich 
das norddeutsche Poppet, der, Geifer­
lätzchen, Kinderpoppel in Berlin, aus 
Puppe erklären? Außerdem ist doch nicht 



verständlich, wie aus Poppet — verhär­
teter Nasenschleim — ein Zw. popeln 
oder poppeln sich bilden konnte, welches 
in den Nasenlöchern boren oder mit den 
Fingern pekern bedeutet, franz. tauiller 
Ü2,u8 leg U3,liuo3. s. Wörterschatz. 

^poppen, großsprechen, großtun. Dürfte 
auf Pope — Pfaffe zurückgehen. I n an­
derem Sinne das gemeinrussische 1101121b, 
den Pfaffen spilen.^ 

^Popphart oder Pophart wird mit Po­
pelmann, Popanz, erklärt. Es ist schwer, 
sich dies Wort als ein deutsches zu 
denken; man wird erinnert an poln. 
Popislark, cz. popel^r Aschenmanns. 

Potthund. I n 174.1893.123. 1.1624 
werden erwänt: 2 (stück) Kopffer Pott­
hunde; ebenda 128: epferne Potthunde. 

Prellpfostm, der. Die mit Prellpfoften 
besetzten Fußgängerftege, wie sie in der 
inneren Stadt vor 40 und mehr Jahren 
eristirten und an welche höchstens noch 
die am Rathause noch heute als Prell-
pfofien eingegrabenen Kanonen erinnern, 
361. 1894 117. — Man nannte sie 
Trottoirpfosten. Sie waren in den 20 
Jahren geradezu — wenn auch nicht 
überall in der inneren Stadt — eine 
Notwendigkeit, als Schutz für die Fuß­
gänger gegen schleudernde Wagen und 
besonders Schlitten im Winter, und 
daher auch den Hausbesitzern anbefolen; 
in den 30er Jahren, bei veränderten Zu­
ständen der Straßen und des Verkehrs 
auf letzteren, verschwand ihre Notwen­
digkeit, so daß sie allmählich verschwanden 
und sogar aus Befel der Obrigkeit be­
seitigt wurden. 

Profoß ( - ) oder Profüst f—), der, 
Schinder, Grubenräumer, in Riga noch 
vor 30—40 Jahren gewönlich, doch nur 
in geringschätzender Weise. Ob dem russ. 
iipoxLüeiN (ur/ochüei.) nachgebildet oder 
umgekehrt? Auch als Schimpfwort war 
es oft zu hören: gemeiner, schändlicher 
Mensch, Schinder. I n Deutschland ist 
die Bedeutung Schinder, Grubenräumer, 
unbekannt; in älteren russ. Wörterbüchern 
aber auch nxoxLooi^ in diesen Bedeu-

radeln, radfaren, strampeln. Riga 
1894. Radfarer. 

Radler, der, Radfarer. Riga. 1893. 
Mappe, der, Traubenkamm. Die Ent­

stehung aus franz. räps ist, trotz gegen­
teiliger Ansicht in Grimms Wtb., ganz 
wahrscheinlich. Aus dem Französischen 
ist auch Krappe anzufüren.s 
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tungen nicht verzeichnet. I n Riga könnten 
diese zwei Bedeutungen dadurch erklärt 
werden, daß der städtische Scharfrichter 
auch die Sache der Abtrittreinigung zu 
verwalten hatte, und auch Schinder 
(Totschläger von Hunden) war. — I n 
Grimms Wtb. nur für die ältere Zeit 
als gebräuchlich verzeichnet und nur fürs 
Militärwesen. 

pschi, Ausruf bei Geringschätzung, einer 
Sache. Pschi, was kann er mir tun; 
pschi, was ist die Sache denn wert? Gew. 

Pudtausend, das, eine Menge von 
Tausend Pud. Getreide sind gegen 9,663 
Pud-Tausende im Werthe von 8021 
Rubel-Tausend; im I . 1892 91,792 
Pud-Tausende im Werthe von 74,490 
Rubel-Tausend ausgeführt, rig. Tagebl. 
1893. 162. 

pudig. I n 174. 1893. 116. I . 1624 
wiederholt von Geschützen gebraucht: 
Von Stuckene 12 Puudige, 6 Puudige 
2 stuck, 3 puudige — 3 st., 48 Puudig 
Stormftuck 2 st. Ebenda S. 123 steht 
dagegen pundig: 3 Pundige Kopfer stück, 
— also pfundig. 

Pumpernickel. Der aktenmäßig er­
wiesene Ursprung des Pumpernickels ist 
folgender: Bei einer Hungersnoth ums 
I . 1540 ließ der Magistrat von Osna­
brück Brot backen und unter die Noth-
leidenden vertheilen. Dies Brot erhielt 
den lateinischen Namen „donum z>2.ni-
ouwiu", aus dem der Bolksmund Bonva-
nickel, Bompernickel, Pumpernickel machte. 
Ein Thurm von den Osnabrücker Stadt­
mauern, in der Nähe der sog. Hafer­
mühle, in welchem solches Brot gebacken 
wurde, heißt heute noch der „Parnickels-
thurm", Gartenlaube 1893. 338. — Bei 
uns: 1) ein beliebtes Gebäck ganz andrer 
Art als das ursprüngliche westfälische; 
2) ein kleines, dickes Kerlchen nach der 
Gestalt des Gebäckes. Was wil l denn der 
kleine Pumpernickel? Oft. Auch in der 
Kleinerung: ein kleines Pumpernickelchen. 
Dieser zweiten Bedeutung entsprechen ähn­
liche in Deutschland: kleines, lebhaftes 
Kind, grober klotziger Mensch. 

l̂ Rappsen, das. Bei den rothen Trauben 
ist noch ein besonderes Verfaren nach der 
Maische zu beachten, das sog. Rappsen 
oder Rebbeln. Der Zweck desselben ist, 
die Traubenkämme oder Rappen zu ent­
fernen. Gartenlaube 1893. 782.^ 

raren. I m Wörterfchatz I I I . 1. 7 
ist bemerkt: Jetzt unbekannt. I n der 

R. 



32 R ä u b e r 

Dünazeiiung 1894.141 steht Folgendes: 
Die See „raart". Der Leser dürfte mich 
vergeblich um Erklärung der Bedeutung 
oder Ableitung dieses Wortes angehen; 
das Maren klingt wie ein Stöhnen, 
Schnarchen, unterdrücktes Seufzen; das 
Meer „raart" nur, wenn es schläft, d. h. 
ruhig ist. Also das Meer raarte; ich 
beschloß daher, eine Botfahrt zu unter­
nehmen. 

Räuber und Wand'rer, beliebtes Spiel 
der Jugend. 

Räucherkerzchen, das, im Scherz: ein 
die Stube verpestender Mensch oder Tier. 

Hebbeln, s. rappsen.1 
Rechenbrett, das, der Russen, c^eiu 

oder cieiua« Z,aong.. Nach dieser letz­
teren Benennung die seit Langem hier 
übliche deutsche. 

Nehschaf? Reschap, Ricke, 174. 1894. 
171. I . 1618. 

reißen, sich, sich prügeln oder balgen. 
Este, komm mit mir reißen! rig. Tagebl. 
1893. 23«; seht, wie die Esten sich schön 
reißen! ebda; der Lette, welcher mit den 
Esten reißen wollte, ebda; er solle sich 
mit ihm reißen, ebda. f. Wörterschatz 
unter reißen 8). 

Rekimg, nicht ein Fisch, wie im Wörter­
schatz angegeben ist, sondern lange Streifen 
von der Haut und dem Fette der Heil­
butte; sie werden eingesalzen und sodann 
an der Luft getrocknet. I n Holland und 
den Seestädten werden sie nach der Mahl­
zeit zum Trünke in kleine Stücke ge­
schnitten und roh gegessen. Isländisch 
heißen sie Ricklinge; sonst auch Racket 
und Raf. 

Reservekornmagazin, s. Kornmagazin 
und Korncomits. Als das in der Altstadt 
Rigas belegene aufhörte, wurde der vor­
handene Vorrat an Geld zum Theaterbau 
verwandt. 

Rifgarn, Kabelgarn. vgl. bereiben und 
beriefen und Wörterschatz I I I . 1. 38. 

Rige, die, ehemaliger Bach, nach dem 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Stadt 
Riga ihren Namen fürt. Dr. A. Bielen-
ftein (die Grenzen d. lett. B.) hat lit. 
rinFoti krümmen, träufeln, als Ursvrungs-
wort der Benennung angegeben, „welches 
trefflich zu der absonderlich krumm sich 
windenden, ein- oder mehrfachen Wasser­
straße passt, die den portus äiotus N^a, 
einen Bach Riga, gebildet hat", vgl. 
Hafen im Wörterschatz I. 467, Riga ebda 
I I I . 38 und Rige ebda S. 29. 

I m Allgemeinen ist es ein missliches 
Ding, in dunkelen Benennungen der 
Vorzeit eine Bedeutung heraus erkennen 
zu wollen und beispielsweise in Düna 
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eine Düncn-Aa zu sehen, in lett. dau-
gawa eine Zusammensetzung aus daug (?) 
groß und awe Wasser, in Domesnes 
eine Zusammensetzung aus Dom (Kirche) 
und näs Borgebirge. Zu solchen ge­
wagten Vermutungen darf wol auch die 
Herleitung der Benennung Rige (Rige-
bach) aus lit. rw^oti gerechnet werden; 
dazu habe „sich das echt litauifche riu^oti 
in lettischem Munde vocalisirt und habe 
sich lit. riuA in lett. rig verwandelt". 
„Diese Vocalisirung des lit. rinZ in lett. 
rig habe schon vor 1250 stattgefunden." 
I n Bezug auf Rige und Riga ist diese 
Behauptung schon insüsern unzutreffend, 
als die Benennungen Rige — Riga be­
reits in den ersten Jahren des 13. Jahr­
hunderts ganz ausnamslos begegnen, nie­
mals dagegen Ringe oder rin^g.. Be­
wiesen wird die Herkunft der Benen­
nungen Rige — Riga auch nicht durch 
die Behauptung, dass die Semgallen 
„ziemlich bis an die Düna" noch in 
historischen Zeiten gesessen und in vor­
geschichtlicher Zeit vor den Liven das 
Land bis an die Meeresküste innegehabt 
haben. Denn als Tatsache ist nur anzu­
sehen, wie aus Heinrich d. L. Nachrichten 
erhellt, „daß Liven auf dem Grunde des 
heutigen Riga und an der Düna auf­
wärts bis hinter Kirchholm die ortsan­
sässige Bevölkerung gebildet haben. Somit 
hat die Angabe, dass ein angeblich litaui­
scher Stamm riuß schon vor 1250 von 
den Letten oder Semgallen zu rig entennt 
worden, nichts für sich. Vorausgefetzt 
noch, dass rinßoti und der angeblich 
litauische Stamm rw^ echt litauisch sind 
und eine Entennung desselben in letti­
schem Munde wirklich stattgefunden hat; 
und vorausgesetzt, daß der Bach Rige 
einen ganz absonderlich krumm sich win­
denden Lauf" gehabt hat — was nicht 
zugegeben werden kann. 

Wenn darauf hingewiefen wird, dafs 
die Deutung der Benennung Rige — 
Riga aus dem litauisch-lettischen Stamm 
ri(n)A schon deshalb vor derjenigen aus 
mhd. rizs den Vorzug verdiene, weil 
1) das Avpellativum riZy (Bach) füglich 
nicht ohne Weiteres als ^louisn prc»p. 
dienen konnte, namentlich 2) aber des­
wegen, weil die Gründer Rigas über-
Haupt nicht hochdeutsch, sondern nieder­
deutsch gesprochen haben, so ist darauf 
zu bemerken, daß 1) das Avpellativum 
riFs ebenso gut ^oruLu prop. werden 
konnte, wie die Bezeichnung Aa in 
Deutschland und auch bei uns geworden 
ist. vgl. Bach im Wörterschatz I. 92 
und Nachträge von 1886. - Und 2) daß 
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nicht das mhd. rlFL in Betracht zu ziehen 
ist, sondem das nd. riZs oder rie. Da 
die Wenden auf dem alten Berge Rigas 
Slawen waren, so könnte selbst, wie der 
frühere Lehrer der russ. Sprache am rigaer 
Gymnasium, PH. Svätnoi, es tat, das 
slaw. ri^H als Ursprungswort für das 
Flüsschen Rige in Anspruch genommen 
werden. Dieser Anficht widerspricht aber 
die Tatsache, dass rikg, nur bei den 
Kleinrussen vorkommt, alle übrigen sla­
wischen Sprachzweige dagegen 6 fest­
halten (rska). Es scheint aber auch, daß 
von nd. ri^e oder ris ganz abgesehen 
werden muß. Denn erstlich machten Liven 
dem Bischof Anzeige von dem Orte, 
welcher Riga genannt werde. Zweitens 
müssen wir den Umstand im Auge be­
halten, daß zur Zeit des ersten Auftre­
tens der Benennung Rige und Riga, 
d. h. um 1200, Liven die ortsansässige 
Bevölkerung um Riga, wenigstens auf 
dem rechten Ufer der Dünn bildeten. 
Diese Tatsachen legen die Annamc nahe, 
daß Rige — Riga Benennungen livischen 
Ursprungs sind, und lassen ganz und gar 
bezweifeln, daß ein lit. Stamm riuz von 
der lettischen Zunge jener Zeit in riß 
verwandelt worden ist, und dass ein 
litauisches rinAoti, die Benennung Rige 
hervorgebracht hat. Findet sich auch in 
dem, was wir von der livischen Sprache 
wissen, kein Wort ähnlichen Geläuts wie 
Rige — Riga, so dürfen wir, wie schon 
Eingangs erwänt, keineswegs immer ein 
Wort der neueren Zeit zur Deutung heran­
ziehen, und felt ein solches, wie etwa bei 
Rige, den Ursprung aus der betreffenden 
Sprache zurückweifen, vgl. d. folg. 

Rigemünde, Ausflußftelle des Rige-
baches. I m 14. Jahrhundert, bis in 
den Anfang des 15., wird darnach im 
alten Riga eine Straße benannt: platsa 
M2^6l lMl lä6 , platLg, M^IlLNUuä68tr2.t6 
u. s. w.; ferner ein turi-w NiIllsmunäe 
oder K^Isin^lläsQ, eine porw Ni^e-
munäo und ein pouL NAsmuncle. Ein 
Personen- oder Familiennamen kann in 
Rigemünde nicht erkannt werden. Es 
ist daher unmöglich, diesen angeblichen 
Familiennamen mit dem Namen des 
Dünagutes Ringmundshof zusammen­
zubringen, und zu behaupten, „daß in 
dieser Benennung sich das n des litaui­
schen riuF erhalten habe, während es in 
Rigemünde ausgestoßen sei". — Rige­
münde und Ringmundshof find ohne allen 
Zusammenhang; der Personenname Ring­
mund in Ringmundshof ist eine Ent­
stellung aus dem Personennamen Ring-
muth, dem Namen einer bei uns längst 
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ausgestorbenen Familie, welcher gleiche 
Entstehung und Bedeutung hat, wie der 
noch jetzt in Russland vorkommende 
Gering(e)mutl). 

Rimenschläger, in der plattd. Zeit Rigas 
remsuZlsFLi-, in der Bed. von Rimer. 

Rimer, ein Handwerker, der allerlei 
Lederzeug, als: Pferdegeschirre, Reitzeuge 
u. s. w., verfertigt. I n demselben Sinne 
bei uns ehemals auch Riemenschläger, 
opitsx, <M Iura tsoit. Mi t Gürtler, 
wie in 475. 51 geschehen, nicht zu ver­
mischen. Da in Grimms Wtb. nur ein 
Beleg aus Hans Sachs geliefert, so 
möge bemerkt werden, daß ein rig. 
Sattlerschragen von 1619 und aus dem 
I . 1640 ein Vergleich zwischen Riemern 
und Sattlern vorhanden ist. 

rinnen. Grimms Wtb. fürt als ver­
wandt an gr. ö ^ v ^ t und lat. or—iri. 
Wol wenig glaublich. Wahrscheinlich ist 
rinnen ein Ablautwort von rennen, laufen, 
und findet sich wieder in russ. pnn^i . 
(M^ i . ) fließen, strömen, welches auf die 
slawische Wurzel r i zurückgeht. 

Risenwelle, die, bei Turnern, ein 
Kunststück, das eigentlich nur in den 
Circus gehört. 

riß raß s ). Er griff zur längsten 
Schere und fchnitt mir — riß, raß — 
Alles ab, was ich geschrieben hatte, 
Feuilleton-Beilage zu rig. Tageblatt von 
1894. 97. 

Rogom. Die russ. Wörterbücher füren 
dies Wort nicht auf; ein Preiscourant 
der St. Petersburger Firma F. Junker 
von 1891 verzeichnet aber unter den 
„russischen" Weinen koro»?., NoZom, zu 
dem Preise von 85 Kop. die Flasche, vgl. 
Rogom und Rugum im Wörterschatz. 

Rolle, die, nach Grimms Wtb. 1. b. 
in älterer Sprache: auf Pergamentrollen 
geschriebene Urkunden, Bestimmungen, 
Verzeichnisse. — Diese Erklärung ist wol 
unrichtig. Rolle ist Urkunde und dgl. 
auf Pergament oder Papier, welches, 
wenigstens ursprünglich, in Rollenform 
gebracht wurde oder ist. Unrichtig ist 
daher zu schreiben: die Gesetze waren 
auf Rollen geschrieben. Denn auf die 
Rolle wurde nicht geschrieben; ebenso­
wenig auch i n die Rolle. Der deutsche 
Gebrauch von Rolle in der Bedeutung 
von Verzeichniss, Satzungen und dgl. 
ist dem Französischen entlehnt, s. Wörter­
schatz Rolle 4). 

Rollschuh, der, eine Art Schlittschuhe 
auf kleinen Röllchen. Das auf ihnen 
ausgefürte Laufen oder Rollschuhen war 
in den letzten Iahrzehenden ein viel 
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geübtes Vergnügen. Jetzt fast aufge­
geben. 

Rollschuhban, die, asphaltirte Fläche 
zum Rollschuhlaufen oder Rollschuhen. 

Rollschuhläufer oder Rollschuh«. 
Rosine. Große Rosinen im Sacke 

haben, hoch hinaus oder übermütig sein, 
s. Wörteischatz. 

Möstgrube. Die Wasserröfte derFlachs-
ftengel geschieht jetzt, nach belgischem Ver-
faren, in befonderen Röstgruben.̂  

rot. Rote Fische werden neuerlichst 
nach dem Russischen (kMenaÄ xusa) die 
großen Don- und Wolgafische (Hausen, 
Stör u. s. w.) benannt, s. Rotfisch im 
Wörteischatz. 

rotgerändert. Mit dem rothgeränderten 
Zahnfleisch, 372. I. 670. - Rot gerän­
derte Augenlider. Oft. 

Rotgericht, das. „Stammt aus Däne­
mark und ist aus Rödgröd entstanden; 
daher heißt es in Holstein rothe Grütze. 
Es ist das dänische Nationalgericht und 
wird auch mit „Flöde" (süßem Rahm) 
gegessen," Bertram, Neue balt. Skizzen 
S. 130. Ebenda S. 121 heißt es: 
„Rothgericht, auch „rothe Grütze" oder 
„Kiscll" genannt, ist ein rund um das 
Oftseebecken wohlbekanntes und, wenn 
man will, recht beliebtes Dessertgericht. 
Es ist eine Art StärkliMeister... Die 
Farbe rührt her von der karmmrothen 
Kranichs- oder Krahnsbeere (Kluckwa). 
Kisel ist ganz was anderes, ein estnischer 
Gallert aus Hafermehl". — I n Riga 
ist die Benennung Rothgericht oder rote 
Grütze ganz unbekannt; die Speise selbst 
ist der bei uns aus Kartoffelmehl und 
Kransbeerensaft mit Wasser gekochte 
Malch oder Kißoll. 

Rubelplatz, wird von Vielen der Rund­
platz am Ende des ersten Weidendamms 
in Riga, zwischen diesem und dem An­
fang des zweiten, genannt, — angeblich, 
weil er rund wie ein Silberrubel ist. 

Ruoeltäuseno, das, tausend Rubel. An 
Zoll ist eingegangen 6885 Rubeltausend 
Gold gegen 5014 im I . 1692; insge-
sammt betragen die Zolleingänge 1893 
22,326 Rubeltausend gegen 19,793 Rubel­
tausend im I . 1892. 

Rückgrat. Die Debatte erhielt mehr 
Rückgrat, 361. 1892. 257; es fehlt an 
Rückgrat und an Detailkenntniß —, Fürst 
Bismarck in einer Unterredung mit dem 
Herausgeber der Zukunft, Mar Harden, 
im October 1892; wir wollen wählen 
Männer von Rückgrat, von klarem Blick 
und von echt deutfcher Gesinnung, Mün­
chener Allgem. Ztg. 1893; das Reich 
ohne preußisches Rückgrat ist nicht das 
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Reich, wie es der Verfassung entspricht, 
Zeitungen v. 1894. Ma i ; mehr Rück­
grat oben, dann werden die Knochen nach 
unten schon hart werden, (Berliner) Täg­
liche Rundschau v. 1894. September. 

Russinnen, das, Rücksicht. Es hat 
Ioh. Reinh. Patkul kein Rücksinnen ge­
tragen, bev annoch stehendem Landtage 
den Herrn Land-Rath... . aä änsIluiQ 
provociren lassen, 196. X IV . 134. I . 
1681. 

Rückspur, die, nennt man in Kurland 
den Einwechsel, d. h. die Stelle, wo das 
zu jagende Wild in das Treiben (die 
Mast) hineingewechselt ist; statt auf den 
EinWechsel anstellen, sagt man: „auf die 
Rückspur" stellen, Baron Nolde in Jagd 
und Hege I I . 80; der gejagte Luchs hält 
ebenso wie Wolf, Bär und Fuchs gern 
die Rückspur, d. h. er sucht an derselben 
Stelle aus dem Treiben herauszuwechseln, 
an der er hineingewechselt war, ebda 1.75. 

Rückwechsel. Auf solchen Jagden find 
die Rückwechsel hinter der Treiberlinie 
stets die lohnendsten, Baron Nolde in 
Jagd und Hege 1.10; ist der Wind auf 
dem Rückwechsel günstig, ebda 75. 

rülpsen. Nachdem der Auerhahn sich 
durch mehrmalige krächzende Laute sin 
Kurland Rülbsen genannt! gemeldet hat, 
Baron Nolde, Jagd und Hege, I I . ?. 

Rummel, der, Stromschnelle. Ueber 
die Entstehung dieses Ausdrucks äußert 
v r . Bielenstein (die Grenzen d. lett. 
Volksft. S. 366): „Finnisch ist das Wort 
nicht. Aus dem deutschen „rumpeln" 
es abzuleiten, ist nicht gut möglich, da 
letzteres nur den Schall von trocknen, 
harten Gegenständen, nicht das Rauschen 
von stürzendem Wasser ausdrückt. Litt, 
ruiukks, in., und rumb»,, M., Saum, 
welcher die Falten eines Kleides umfasst, 
der Hofenpass, eine durch schwere Arbeit 
erzeugte Schwiele an der Hand, et. litt. 
rumbotHL faltig, — scheint zu Grunde 
zu liegen. Lett. rumba heißt appellati­
visch Wasserfall". — Wie fchon im 
Wörterfchatz unter Rummel angefürt, 
läßt sich die deutsche Benennung Rummel 
nicht aus lett. rumba erklären; das lett. 
rumba, das litt, ruiuda u. s. w. findet 
sich aber im Slawischen wieder, — ohne 
N —, z. B. in russ. VvöeM Saum, 
P766N5 Kerbe, Einschnitt, Gränze, 7)762^1. 
u. a.; der Wurzel rud entsprechend, hat 
daher auch das Polnische und Weiß­
russische für das lett. rumba Stromschnelle 
den Ausdruck ruda, nicht rnmbn.; das 
poln. rnda kann auch nicht als entlehnt 
angesehen werden aus lett. rumba, wie 
a. a. O. S. 170. Anm. 1. vermutet wird. 
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Das slawische Wort geht auf einen 
Stamm rorudn zurück. Fr. Miklofich 
letymolog. Wtb.) zweifelt, daß alle Be­
deutungen der aus diesem Stamm her­
vorgegangenen Wörter sich auf „hauen, 
hacken" zurückfüren lassen. Es ist wahr­
scheinlicher, inrumda —rud«. einen Saum, 
eine Gränze zu sehen, als etwas Zerhacktes, 
obgleich das Gestein in den Rummeln der 
Düna, insbesondere im Flusse zwischen 
Stockmannshof und Kokenhusen, ein solches 
Aussehen dem Auge darbietet. 

Unser Rummel in der Bedeutung von 
Stromschnelle geht auf den Namen einer 
einstigen kleinen Anfidelung zurück, welche 
bei Heinrich d. L. ruiudula, in anderen 
Schriftstücken rnmula, romel«, rommels 
und ruluel« heißt. Sie befand sich an 
dem Kirchholmschen Dünaufer, gegenüber 
Dahlen. I n der Urk. v. 1226. 15 März 
heißt es: ut ruarcni«, civitatis rizeiML 
iucipiat g, l iuiuula — —, und weiter: 
ultra Duuani 3, pi-aoäioto looo Nu-
wulas; in der Urk. v. 1259. 7 Aug.: 
ä68L6UÜLlläo VUUÄIN liä wsäiuin tor-
reuteill versu» Nowelem vieiunin iu-
8u1g.6 valeu; in der Urk. v. 1349: van 
äßin vallk to lioluniele, und wörtlich 
darnach im I^idr. rsäit. I I . 385: vau üein 
vall« tno Rouislß und an den val tuc> 
liomels. I n allen diesen Belegen tritt 
der Ort zu Tage, nicht die Stromschnelle; 
der Name der Qertlichkeit wurde, irr­
tümlich, Benennung der Stromschnelle. 
Vgl. 451. 1893. 15—18. 

Ist die Benennung des Rummels 
zwischen Dahlen und Kirchholm, von 
dessen Ufern die Muschelkalkfteine nach 
Riga gelangten, welche beim Bau ver­
schiedener Häuser, selbst der Johannes-
Arche und der ehemaligen Feftungswälle, 
benutzt wurden, ganz zweifellos von der 
Benennung der Qertlichkeit ruwula, oder 
romsle — woher auch Rommel hier 
und da statt Rummel vorkommt — her­
genommen, so harrt die Benennung des 
Rummels in der Windau bei Goldmgen 
hinsichtlich ihrer Entstehung noch der Auf­
klärung. Man könnte vermuten, daß die 
bekannte rigifcheBenennung für die Strom­
schnelle bei Goldingen in Verwendung 
gekommen; doch wird es auffallen müssen, 
weshalb dort die, bei uns seit jeher der 
Rummel gesprochen worden ist. 

Außer von dem Kirchholmschen oder 
rigischen Rummel spricht man bei uns 
auch von dem Rummel bei Keggum, 
welcher sich etwas unterhalb von Ring­
mundshof befindet. 

Rummel, der. vgl. Wörterfchatz. Die 
in Grimms Wtb. verzeichneten Hauvt-
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bedeutungen lassen sich in 2 Reihen unter­
bringen: 1) Lärm, Getöse, lärmender 
Vorfall, Auflauf, Tumult, lärmendes 
wirres Treiben, innere Unruhe, Aufre­
gung: in Grimms Wtb. die Bedeu­
tungen 1. a, d, e, ä. Sie lassen sich 
vollständig in dem Worte Rumor wieder­
finden. Das Wörterbuch sieht von einer 
Entlenung oder Umbildung des Wortes 
Rumor ab; das Eine oder Andere, oder 
eine Verwandtschaft dürfte aber nicht 
zurückzuweisen sein. — 2) Haufen, Menge, 
Gesammtheit. Hierzu gehören die Be­
deutungen 2 und 3 des Grimmschen 
Wtb. Die letztere, welche im Piquet-
spil bekannt ist, soll eine Umbildung von 
franz. 1», rouüs (in Grimms Wtb. un­
richtig roulis!) fein. Diese Umbildung 
hat wol keine Wahrscheinlichkeit für sich, 
erstlich, weil die lautliche Uebereinftim-
mung fett; von dem franz. Wort findet 
sich nur r im Deutschen wieder; weil 
2) kein Grund vorhanden war, dass im 
deutschen Munde o und uü in u und 
miu sich verwandelte, und ebenso weib­
liches Geschlecht in männliches. Wenn 
aber Rummel sonst eine Gesammtheit 
von Gutem und Schlechtem, Haufen, 
Menge bezeichnet, das franz. rouüs im 
Piquetspil eine Gesammtheit oder Menge 
von Karten gleicher Farbe, so mangelt 
doch die Veranlassung, eine Uebername 
aus dem Französischen zu behaupten. — 
Ebenso unwahrscheinlich ist, dass die 
Redensart: den Rummel verstehen oder 
kennen, aus der Benennung Rummel im 
Piquetspil hervorgegangen. Denn eine 
Gesammtheit Karten von gleicher Farbe 
kann man haben oder zu seinem Vorteil 
benutzen, aber keineswegs verstehen. Es 
scheint, dass die Bedeutung Vorteil, Kniffe, 
Umstände, Sachverhalt als eine besondere 
aufgefürt werden muffte, ganz ebenso 
wie die in Grimms Wtb. verzeichneten 
4. a, K, o, ä. 

Russe. Die Ansicht von der Entstehung 
der Benennung ^ w ? (Niios) aus finnisch 
Ruotm hat man hauptsächlich damit zu 
begründen geglaubt, daß die 838 in 
Cpl angelangten Schweden, statt ihres 
eigenen Namens, den für sie bei den 
Finnen üblichen genannt haben. Diese 
von Schlözer in Umlauf gebrachte An-
name, auch die von ihm und Späteren 
vorgefürten Gründe, verlieren alle Wahr­
scheinlichkeit, wenn die Schweden von 
838/839 sich nicht in Byzanz ' / ^ , fon­
dern erst in Ingelheim Ütio8 genannt 
haben, vgl. Gutzeit, die Legenden von 
Amastris und Ssurosh, S. 8. 
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Sachbeweis, der. I n Grimms Wtb. 
nur nach Campe. Bei dem Verhafteten 
wurden Schlüssel, Dietriche und andere 
Sachbeweise gefunden, 486. 1893. 236, 
Beweise für den beabsichtigten Dibftal. 

Sachsen, f. Angewachsen. 
Sachstand, der, Sachlage. Als ich von 

ihm den wahren S. erfuhr, 372.1. 642, 
erfuhr, wie sich die Sache verhielt. 

Salzbrücke, die, hieß in Riga ein rechts 
(nördlich) von der Floßbrücke befindlicher 
Brückenteil, an den die Salzschiffe an­
legten, um auszuladen. Sie begann am 
Bollwerk, reichte mehre Klafter weit in 
den Fluß hinein und hatte fast die Breite 
der ehemaligen Floßbrücke. Mi t dem Auf­

kommen des südrusfischen Salzes wurde 
sie unnütz und verschwand. 

Salzkaje, die, früher der Teil des 
Dünabollwerks bei Riga, wo die Salz­
schiffe ausluden, vgl. Kaje. 

Salzkeller. Zu der Zeit, als der 
Handel Rigas mit ausländifchem Salz 
blühte, wurde letzteres, mit Ausname 
des Steinfalzes, fast ausschließlich in 
den tiefen Kellern städtischer Häufer 
untergebracht. Das Heraustragen des 
Salzes aus den Salzkellern war nur 
starken Männern möglich, die gewönlich 
nur Hemd und Höfen anhatten, und fand 
in großen Säcken statt. 

V. 
veräußerlichen, s. d. folg. 
Verü'ußerlichung. Seit dem 4. Jahr­

hundert war der Geist der Veräußer-
lichung über die Formen der Anbetung 
ausgegossen worden, Brockhaus' Conv.-
Ler. v. 1879. I I I . 412; soll eine längst 
überwundene Veräußerlichung des Cultus 
nicht zurückerftrebt werden, ebda 413. 
Nnd öfters. 

Verbastern, sich. Der Cancmenvogel 
verbaftert sich leicht mit fast allen Finken­
arten, wodurch mannigfache Mittelfchläge 
(Bastarde) entstehen, Brockhaus' Conv.-
Ler. v. 1876. IV. Zu verbaftarten in 
Grimms Wtb. 

verbellen, sich, von Jagdhunden. I n 
Grimms Wtb. nur zh.: anbellen. 

Verbilligung. Verbilligung chemischer 
Producte, 486.1893.127, Verminderung 
ihres Preises; die B. der Fahrpreise auf 
Eisenbanen. 

Verblödung, Schwächung des Geistes. 
Anhaltender Gebrauch von Chloralhydrat 
soll eine sog. Verblödung herbeifüren. 
Zu Grimms Wtb. 

verbslgen, bei Ruffow (195 ) vor-
bo l ^u , wird ebenda erklärt: böse, erzürnt, 
frech, zornig, trotzig; heimtückisch; es 
wird hingewiesen auf dal^ ZtomucnuL 
und dlllZLQ Ltomaelmrl, iru8ei, sich 
zanken, sich schlagen. Diese Erläuterung 
stimmt nicht zu der in Grimms Wtb.: 
Mittelwort von einem nicht bezeugten 
verbelgen; einfaches belgen ist tuinero, 
irg,Foi, also trotzig fein, zürnen, f. Wörter­
schatz. 

verderben. Grimms Wtb.sagt: „Zusam­
mensetzung zum ungebräuchlichen äerdeu, 
dessen Herkunft noch nicht sicher ist; Fick 
bringt es zusammen mit lit. tirpLtu, 
lat. torpso erstarren; verderben bedeute 
also ursprünglich starr werden". — Dem 
lit. t i rMu, und tm-peo schließt sich der 
slawische Stamm terp an, wovon russ. 
'lepm^ii. erstarren, vertauben (von Glied­
maßen). — Wenn darben mit dem ver­
lorenen üerden zusammenhängen sollte, 
so kann entweder an den slaw. Stamm 
terp gedacht werden, wovon russ. isp-
iitz'rb leiden, dulden, i'ezmiii, ii^MZ^ Not 
leiden, darben, — oder an den slaw. 
Stamm tsi-du, wovon trdtzti bedürfen, 
tred'b nötig, goth. tnards nötig, tNllrda 
Mangel, tnarp, tnaurdün bedürfen. 

verbraten. Ein Knecht, der gewandt ist 
im Flaschen verdrahten, 361. 1889. 111. 

verbrehen, ein Schloß, in Grimms 
Wtb. einen Schlüssel. Das Thürschloß 
ist verdreht (worden). 

verflucht. Vor einem Beiwort und 
gewönlich mit geschärftem u bat es die 
Bedeutung von „überaus". Ein verflucht 
schlechtes Wetter; eine verflucht schöne 
Rede; ein verflucht schöner Gedanke, den 
Du hast! Ein verflucht hübsches oder häß­
liches Frauenzimmer. Auch ohne vorher­
gehendes Beiwort: in eine verfluchte Lage 
geraten sein, d. h. überaus schwierige. 

verfluchtigt O), unedel für verflucht. 
Von den verflüchtigten Rackers, 361, 
1890. 180. 
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Verflüchtigung. I n eigentlicher und 
bildlicher Bedeutung felt dies Wort in 
Grimms Wtb., obgleich in vielen anderen 
enthalten. 

verhäufigen, häufiger machen, häufiger 
geschehen lassen. Um die Fahrten der 
zwei Dampfböte zu verhäufigen, rig. 
Tagebl. 1894. 176. 

verknacken, verhandeln, verschachern, 
verkaufen. Seit Kurzem ein gewönlicher 
Schülerausdruck, ähnlich dem früheren 
verkeilen oder verknallen. 

verlarven. Die Aerzte sprechen von 
verlarvten Wechselfiebern, wenn an Stelle 
der eigentlichen Fieberzufälle Krankheits­
erscheinungen ganz andrer Art in regel­
mäßigen Zwischenzeiten wiederkehren. Ei­
nigen Aerzten ist geläufiger der Ausdruck 
larvirte. Letzterer ist seltsam, erstlich, 
weil kein Zw. larviren vorkommt, und 
zweitens, weil larvare beHeren, bezaubern 
bedeutet; die ksdrig larvata wäre also 
eigentlich ein behertes, bezaubertes Fieber. 
I m gewönlichen Leben und bei vielen 
Aerzten heißen solche Fieber versteckte. 

fiebern. Ein Schülerausdruck neurer 
Zeit. Gefiedert sein oder werden, in 
demselben Sinn wie: geschmissen, ge­
worfen, ausgeschlossen. 

Ruf, rufen, Rufer. Auf Elennsjagden, 
Der Elch wird in der Brunftzeit in Ruß­
land, namentlich in Littauen, auf den 
Ruf gejagt, nämlich durch Nachahmen 
seines Rufes angelockt. Das Rufen 
geschieht vermittelst eines Hornes aus 

Birkenrinde. Am 10. September stand 
ich mit meinem „Rufer" am Rande einer 
großen Lichtung, als ich den Ruf eines 
Elchs hörte; ein zweiter Elch schien etwas 
schwächer zu rufen. Ich stehe unbeweglich, 
neben mir mein Jäger, hinter mir mein 
„Rufer". Auf ein nochmaliges Locken 
meines „Rufers" konnte der Elch mich 
überrennen, vgl. Dünaztg. 1894. 243. 
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Von dem 

Wrterschch Ker wüschen Sprache W l a n 
ist erschienen: 

Erster Teil. ^—K. 1859. 
(?—r. 1364. 
S—Gefellschaftung. 1877. 1889. 1892. 1894. 
I I . I und .1. 1877. 

Iweitcr Teil. R. I.. U. X. 0. r. <z. 1874-1890. 
Dritter Teil. Erste Hälfte. I!—Schinde lumlau f. 18^7-

Zweite Hälfte, "l—^odcsgevuch. !>-92. 
vierter 3eil. V—verpetern. 1889. 1892. 1894. 
Nachträge Zu ^.—^. 1886. 

zu ll—I.. 1889. 
zu ^ - » . 1892. 
zu ^ - 8 und V. 1894. 


